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O r g a n d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n 

Hamburg, 28. Juni 1958 / Verlagspostamt Leer (Ostfriesland) 

Das System des Verrats 
V o n u n s e r e m B e r l i n e r M . P f . - K o r r e s p o n d e n t e n 

Obwohl es „schon" zehn Tage her ist, seit die 
Welt es erfuhr, wollen wir abermals davon spre­
chen. Und wir wollen geloben, es nie mehr zu 
vergessen, wir, jeder Einzelne, wir als Volk. 
Kein Volk, keine Regierung darf es je verges­
sen. 

Imre Nagy und Pal Maleter wurden hingerich­
tet. Wann wissen wir nicht. Ein Geheimprozeß 
ging voraus. Budapest hielt es für zweckmäßig, 
den 1 7. J u n i , den Tag des Volksaufstandes in 
Mitteldeutschland, als Termin für die Veröffent­
lichung der Hinrichtung zu wählen. Imre N a g y , 
der Ministerpräsident des freien Ungarn, hatte 
am Tage des grauenvollen Uberfalles der So­
wjetpanzer auf Budapest in der jugoslawischen 
Botschaft Asyl gefunden. Die von den Sowjets 
eingesetzte Kadar-Regierung sidierte ihm schrift­
lich freies Geleit zu, er verließ daraufhin die 
Botschaft und wurde verhaftet. Pal M a l e t e r , 
der Held von Budapest, war als Unterhändler 
ins sowjetische Hauptquartier gefahren, einge­
laden und angemeldet, es sollte über technische 
Einzelheiten des Abzuges der Sowjettruppen 
verhandelt werden. Nach einem Bankett wurde 
Maleter verhaftet. * 

Zweierlei hat die freie Welt jetzt zu beden­
ken. Einmal die Tatsache als solche, daß die 
führenden Männer des ungarischen Freiheits­
kampfes, die wohlgemerkt beide Kommunisten 
waren, hingerichtet wurden. Zum anderen: daß 
beide einem p e r f i d e n W o r t b r u c h zum 
Opfer fielen. 

Einmal also der Mord als solcher, an Nagy 
und Maleter, an weiteren Tausenden von Un­
garn. Die Ermordeten und mit ihnen di.e Zehn­
tausende von Internierten und Eingekerkerten 
wollten Freiheit für Ungarn. Sie erhoben sich 
gegen ein System des Terrors, der Unfreiheit. 
Und in den ersten Tagen der Erhebung gaben 
selbst treueste Stalinisten, führende Qstblock-
politiker offen zu, daß es allein die schweren 
Fehler des Regimes gewesen seien, die die Re­
volution ausgelöst hatten, eine Lesart, die aller­
dings bald zu Gunsten der des »konterrevolutio­
nären, von ausländischen Agenten inszenierten 
Putsches" aufgegeben wurde. 

Die Gewalt siegte. Aber der Sieg genügte ihr 
nicht. Das System brauchte auch noch Rache. 
G e m e i n e R a c h e . 

* 
Zuvor, erinnern wir uns doch, hatte es zwei 

idyllische Jahre gegeben, in denen Ost und 
West gemeinsam Kahn fuhren und Hijnbeeren 
pflückten. Fast schien es, als ob das Unrecht, das 
der Bolschewismus verkörpert, salonfähig wer­
den könne, ja als ob es so etwas wie eine Mau­
serung gäbe und damit ein Vergessen einst be­
gangener Schandtaten. A l l diese Illusionen zer­
störte der 4. November 1956. Dennoch setzte der 
Kreml, nach einer gewissen Atempause, den 
Versuch fort, salonfähig zu werden. Wer erin­
nerte sich nicht an die Brief-Offensive des ge­
stürzten Bulganin! Der Mord an Nagy und Pale-
ter beendete jene zweite Periode der Täu­
schungsversuche. In unmittelbarem Zusammen­
hang damit steht die Offensive gegen den seit 
1955 umworbenen Tito — das System der Ge­
walt hat sich gewissermaßen auf sich selbst be­
sonnen, auf sich und sein Gesetz. Stalin hatte es 
erkannt und angewandt, zu Stalin kehrt man 
wieder zurück. Z u r ü c k z u S t a l i n — in allen 
Satellitenstaaten ist der Ruck zu verspüren. 

* 
Auch in der S o w j e t z o n e , obwohl es dort 

nie ein „Tauwetter" wie etwa in Polen gegeben 
hatte. Immerhin hatten wir auch in Ulbrichts 
Herrschaftsbereich ein Aufbegehren feststellen 
können, besonders in der Literatur, der Kunst, 
der Philosophie, doch hat auch die Arbeiterschaft 
auch nach der Niederwerfung des Aufstandes 
vom 17. Juni 1953 niemals ganz kapituliert. 
Schon im November 1956 warf Ulbricht einen 
jungen Befürworter einer „Reform" des Bolsche­
wismus, jenen Wolfgang Harich, ins Zuchthaus. 
Seitdem zog er die Schrauben des Terrors all­
mählich weiter an. Uberdenken wir die jüngsten 
Gesetze und Entwicklungen; so erscheinen sie 
uns jetzt nach dem Mord an Nagy und Maleter 
in noch deutlicherem Licht. Einmal die vorigen 
Weihnachten erlassenen P a ß g e s e t z e , die 
Mitteldeutschland in ein Gefängnis verwandelt 
haben. Dann der verschärfte Kampf gegen die 
letzte gesamtdeutsche Institution, die K i r c h e , 
der bis zur Unerträglichkeit gesteigerte Gewis­
sensdruck auf alle Christen, die Mobilisierung 
von SED-Rowdys gegen kirchliche Veranstal­
tungen. Nicht zu vergessen die sogenannte Hoch­
schulreform, die das Ende der freien Forschung 
und freien Lehre bedeutet und zu der noch 
immer andauernden Massenflucht von Professo­
ren und Dozenten geführt hat. Und endlich die 
in Verbindung mit der Aufhebung der Rationie­
rung erlassenen „Gesetze zur Verbesserung der 
Lebenshaltung", diesen tödlichen Schlag gegen 
die letzten Reste des bürgerlichen Mittelstandes, 
gegen die freien Gewerbetreibenden, die Ange­
hörigen der nichtprivilegierten freischaffenden 
Intelligenz, qegen die selbständigen Bauern, die 

i obwohl sie zur Zeit noch immer 70 Prozent 

der Agrarfläche Mitteldeutschlands bewirtschaf­
ten und somit die Volksernährung bisher sicher­
ten — durch Steuererhöhungen und raffinierte 
Preismanipulationen in die Kolchosen getrieben 
werden sollen. * 

Doch ist dies alles, was ja offen unternommen 
wird, nur die eine Seite. Ein Gewaltsystem, das 
sich als solches ausweist —unter welcher ideolo­
gischer Verbrämung auch immer — ist wenig­
stens ehrlich. Die Budapester Morde zwingen zu 
weiteren Überlegungen. Wie gesagt, ehrlich ist 
ein Gewaltsystem, das es ablehnt, Verträge zu 
unterzeichnen, dessen Amtsträger sich weigern, 
wann und für was auch immer, ihr Wort zu 
geben. Ein System aber, das Verträge unter­
zeichnet und bricht, das sein Wort verpfändet 
und bricht, ist noch schlimmer als eines, das sich 
zum Prinzip der Treulosigkeit bekennt. 

* . 
Wenn wir jetzt zurückblicken, von Nagy und 

Maleter bis zu den ersten Tagen der russischen 
Revolution, dann wird uns erneut klar, daß die­
ser vierzigjährige Weg nicht nur von den Mei­
lensteinen faktischer Schandtaten aller Art bis 
hin zur Ausrottung ganzer Volksstämme beglei­
tet und gezeichnet ist, sondern daß er darüber 
hinaus eine ununterbrochene K e t t e v o n 
W o r t b r ü c h e n u n d V e r r a t darstellt. 

Die Herrschaft in Rußland, die Ausdehnung 
der Herrschaft über die Oststaaten, sie wurden 
primär nicht durch militärische Aktionen erreicht 
und schon gar nicht, weil sich auch nur irgend­
wo eine Mehrheit gefunden hätte, die ihre Zu­
stimmung dafür gegeben hätte — sondern durch 
Betrug und Verrat. Dann erst folgten die Panzer. 

* 
Weil es gefährliche Leichtgläubigkeit gab und 

gibt, konnte der Bolschewismus seine Ziele er­
reichen. Das sollten wir uns merken. Nicht, daß 
wir die Folgerung daraus ziehen, nun selber zu 
Verrat und Wortbruch zu greifen. Im Gegenteil. 
Die Tatsache, daß es noch Treue und Glauben, 
Anstand, Sitte, daß es das menschliche Gewissen 
gibt, sie verbürgt, daß das System des Verrats 
eines Tages zugrunde geht. 

Mögen dies vielleicht derzeit nur Ausblicke in 
die Zukunft sein, so sind für heute und jetzt 
schon entscheidende Lehren zu ziehen. Politiker 
der freien Welt, die sie nicht ziehen, könnten 
ihre Völker eines Tages in die Katastrophe füh­
ren. Fassen wir diese Lehren nach den Morden 
von Budapest in den einen Satz zusammen: daß 
bei allen unseren nach wie vor erwünschten Ge­
sprächen und Verhandlungen mit den Beauftrag­
ten des bolschewistischen Systems ni.cht das Ver­
trauen, sondern das Mißtrauen der beste Rat­
geber ist. 

Hunderttausende Hektar ohne Käufer 
hvp. Wie aus einem eingehenden Bericht der 

in Warschau erscheinenden landwirtschaftlichen 
Fachzeitschrift „Gromada-RolniJc polski" hervor­
geht, finden Hunderttausende von Hektaren 
landwirtschaftlicher Nutzfläche, die in den pol­
nisch verwalteten deutschen Ostgebieten zum 
Verkauf stehen, keine Käufer, obwohl die Bo­
denpreise um 60 v. H . niedriger sijid als für Bo­
den gleicher Qualität in Polen und obwohl selbst 
diese niedrigen Kaufsummen hier erst im Laufe 
eines Jahrzehnts entrichtet zu werden brauchen. 
Nach dem polnischen Bericht stehen gegenwär­
tig und demnächst in den Oder-Neiße-Gebieten 
nicht weniger als rund 425 000 Hektar Land zum 
Verkauf, davon allein im Aliensteiner Bezirk 
82 000. Für diese rund 423 000 Hektar zum Ver­
kauf stehenden — d. h. auch: b r a c h l i e g e n ­
d e n Landes haben sich bisher, „Gromada-Rolnik 
polski" zufolge, nur insgesamt 2000 Interessen­
ten gemeldet. Wie gering diese Zahl ist, wird 
daraus ersichtlich, daß sich allein in der Woje­
wodschaft Bromberg für die dort in weitaus ge-

Olt, wenn der Wind den Duit hochsommerlicher Felder in das Häusermeer der Städte weht, 
oder wenn nach einem Gewitterregen ein Hauch von dem Atem der Erde in dein Zimmer kommt, 
mag es geschehen, daß ein Bild wie dieses in dir lebendig wird: Da ist der Weg, den du ott und 
oft gegangen bist, damals, als dir noch ein Stück Heimatboden anvertraut war, der lange stau­
bige Weg mit den krummen Gestalten des Weidenspaliers. Da ist die große ostpreußische 
Ebene, deren einsame Stille dich noch jetzt mit Glück erfüllt, nach so vielen Jahren. Da ist die 
große Fläche des Wiesenstücks, das last bis zum Horizont zu reichen scheint, da ist der helle, 
hohe Himmel, vor dem dünne Wolkenschleier segeln — alles ist weit und oiien, licht und ftoh. 

Die Frau hatte diesen Weg mehrmals am Tage zu gehen; sie brachte das Mittagbrot und die 
Vespermahlzeit den Männern draußen und mußte wieder zurück auf den Hof, wo Haus und 
Herd auf sie warteten. Für den Landmann war dies ein Weg zu harter, schwerer Arbeit in der 
Sonnenglut des Junitages, zu einem Tagewerk, das reich an Mühsalen und Beschwernissen war. 
Und doch blieb ihm dieser Weg der schönste, den es gibt... 

Unsere Aufnahme wurde einst in der Nähe des Spirdingsees in Masuren gemacht Das Bild, 
das es festhielt, ist nun zum Inbegriif der Sehnsucht geworden von allen, die den Weg zu den 
eigenen Feldern, zu dem eigenen Hof, wider alles Recht nicht mehr betreten dürfen. 

ringerem Umfange zum Verkauf ausgeschriebe­
nen landwirtschaftlichen Nutzflächen mehr als 
7000 Interessenten gemeldet haben, in den 
Wojewodschaften Bialystok und Warsdiau je 
4000 Interessenten. 

Bestellte Arbeit 
kp. Zu schweren Ausschreitungen gegen die 

deutsche Botschaft in Moskau kam es am Mon­
tag, nachdem zuvor schon nicht nur mit „freund­
licher Duldung", sondern sogar auf Kommando 
und nach entsprechender „Planung" der verant­
wortlichen sowjetischen Staatsstellen dort 
„spontane Volkskundgebungen" auch vor ande­
ren ausländischen Vertretungen stattgefunden 
hatten. Der Botschafter der Bundesrepublik war 
im voraus darüber unterrichtet, daß sich der so 
sorgfältig organisierte „Volkszorn" der Mos­
kauer an der deutschen Vertretung austoben 
sollte. Er hatte, lange bevor die ersten dieser 
kommandierten „Demonstranten"-Kolonnen ein­
trafen, das Sowjetaußenministerium um ausrei­
chenden polizeilichen Schutz gebeten. Dieser 
Wunsch ist nicht erfüllt worden. Und damit zeigt 
sich deutlich genug auch den Begriffsstutzigen, 
wo die Regisseure dieses „Volkszornes" zu su­
chen sind. 

In der Hauptstadt eines diktatorisch regierten 
Riesenstaates, wo sonst der geringste Verstoß 

gegen polizeiliche Vorschriften mit barbarischer 
Härte geahndet wird, wo w i r k l i c h e Demon­
strationen seit nahezu vier Jahrzehnten unter 
keinen Umständen geduldet werden, konnten 
Tausende von Menschen völlig ungestört von 
der roten Miliz mitten im Regierungs- und Di­
plomatenviertel in aller Ruhe alle Fensterschei­
ben der deutschen Botschaft einwerfen, deren 
Räume mit „gezielten" Tintenflaschen besudeln 
und eine unbeschreibliche Zerstörung anrichten! 
Mindestens ein kleiner Brand wurde durch her­
eingeworfene Feuerwerkskörper verursacht. Ehe 
sich die stundenlang vorher gerufenen Polizisten 
einfanden, war alles bereits geschehen. Es fiel 
übrigens auf, daß die eigentlichen „Oberheizer" 
dieses angeblichen Volkszornes von jungen Bur­
schen der vom roten Regime besonders sorgfäl­
tig für derartige „revolutionäre Sonderaufgaben" 
geschulten Komsomol gestellt wurden, die denn 
auch fast allein ihre Sprüche gegen die Deut­
schen schrien und das Demolieren übernahmen. 

Die sonst noch Abkommandierten verhielten sich 
ziemlich teilnahmslos und zurückhaltend. 

Es ist völlig klar, daß der wirklich spontane 
Entrüstungssturm, der in der ganzen freien Welt 
nach dem Bekanntwerden der vom Kreml ver­
fügten hinterhältigen Budapester Schandurteile 
laut wurde, den Machthabern der Sowjetunion 
höchst unerwünscht ist. Was hier geschah, kann 
von wirklich denkenden freien Menschen nie­
mals vergessen werden; es hat die letzten 
Illusionen über den angeblichen Gesinnungs­
wandel der weltrevolutionär ausgerichteten 
kommunistischen Welt zerstört. Den unüberhör-
baren Protestkundgebungen der freiheitlich ge­
sinnten Völker zum kalten Mord an Nagy, Ma­
leter und ihren Mitverurteilten wollte der Kreml 
etwas in seinem ja sattsam bekannten StiJ ent­
gegenstellen. So bestellte man sich denn für 
Moskau die „Antwort", die allerdings so aus­
fiel, das sie in ihren wahren Hintergründen nie­
mand mißverstehen kann. In einer Hauptstadt 
mit stärkster Polizeiaufsicht scheute man nicht 
davor zurück, die Unverletzlichkeit ausländischer 
Vertretungen bewußt zu zerbrechen. Diese Un­
taten vom 23. Juni werden lange fortwirken. 

Mit deutlicher Drohung nach Warschau beju­
beln die kommunistischen Zeitungen Rotchinas 
die Hinrichtung dei ungarischen Freiheitskämp­
fer. Peking erklärt, das sei „eine ernste Lehre 
auch für andere Völker in den sozialistischen 
Staaten". 
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Wider die atomare Zwietracht 
Von Dr. Oskar L. Lipsius 

In diesen Tagen, da das deutsche Volk dies­
seits und jenseits der Zonengrenze der Opfer 
des 17. Juni 1953 gedachte und alle politischen 
Kräfte in Westdeutschland aufgerufen waren, 
sich zu vereinen, um gegen das Unrecht der 
Dreiteilung unseres Landes vor aller Well feier­
lich zu protestieren, hat sich i.n einer alten Uni­
versitätsstadt ein bedauerlicher Vorfall ereig­
net, der zeigt, wie tief die Kluft zwischen demo­
kratischen Parteien bereits geworden ist, die 
durch eine geflissentliche Propaganda aufgeris­
sen wurde. Die örtliche Gruppe einer großen 
Partei kam in dieser Stadt zu dem Beschluß, 
nicht an der g e m e i n s a m e n Kundgebung für 
die W i e d e r h e r s t e l l u n g d e r s t a a t ­
l i c h e n E i n h e i t D e u t s c h l a n d s teilzu­
nehmen, weil sie in der Frage, auf welche Weise 
der atomaren Gefahr für die Freiheit am zweck­
mäßigsten begegnet werden kann und soll, an­
derer Auffassung ist als die Regierungsparteien. 
Soweit ist es also gekommen in Westdeutsch­
land, daß die unter der Parole „Kampf gegen 
den Atomtod" entfesselten Leidenschaften in 
diesem Falle das Bewußtsein der politischen 
Verantwortung aller demokratischen Kräfte für 
die Einheit unseres Landes verdrängten und sich 
das Bild einer Zwietracht darbot, die alles zu 
zerstören droht, was an gemeinsamem freiheit­
lichem Denken und Wollen bisher erwachsen ist. 

Angesichts dieses traurigen Vorganges ist 
zweierlei von größter Bedeutung: Einmal, daß 
sich endlich immer mehr Stimmen erheben, 
welche dazu mahnen, daß die atomare Zwie­
tracht beseitigt oder zum mindesten verhindert 
werden muß, daß aus der Atom-Debatte weite­
rer schwerer Schaden für das Gemeinwesen ent­
steht. Und zum anderen, daß auch hervorra­
gende Schweizer Sozialdemokraten und Gewerk­
schaftler mit allem Nachdruck vor Propaganda-
Aktionen warnten, die darauf abzielen, „den 
Westen in lähmende Furcht und im Gefolge da­
von in selbstmörderische Resignation zu trei­
ben". 

* 
Was das erstere, den Aufruf zur Überwindung 

der atomaren Zwietracht, anlangt, so ist die­
ser erfolgt vor allem von verantwortlichen und 
verantwortungsbewußten Gremien und Spre­
chern der deutschen Heimatvertriebenen. Nach­
dem bereits vor kurzem die O s t p r e u ß i s c h e 
L a n d e s v e r t r e t u n g in einer Resolution 
vor der sogenannten „außerparlamentarischen 
Aktion" in der Atomfrage gewarnt und auf die 
verhängnisvollen Folgen eines solchen Vorge­
hens hingewiesen hatte, hat nun einer der her­
vorragenden Sprecher der Heimatvertriebenen, 
der Direktor des Osteuropa-Instituts in Mün­
chen, Prof. Dr. Dr. Koch, auf einer landsmann­
schaftlichen Kundgebung in Hannover die Ver­
triebenen aufgerufen, ihrerseits alles zu tun, um 
zu verhindern, daß zu der von außen auferleg­
ten Dreiteilung Deutschlands infolge der atoma­
ren Agitation noch eine innere politische Auf­
spaltung der Bevölkerung Westdeutschlands 
tritt: Jene „Kernspaltung", die dann, wenn einer 
Kettenreaktion nicht vorgebeugt wird, zu einer 
Atomisierung des politischen Lebens in der Bun­
desrepublik und zur Zertrümmerung der Wider­
standskräfte gegen den Totalitarismus führen 
würde. Weil aber diese Gefahr besteht und er­
kannt worden ist, wird der Aufruf, die atomare 
politische Aufspaltung Westdeutschlands zu 
verhindern, Gehör finden in Stadt und Land, be­
sonders aber bei den Ostdeutschen, und auch 
sie werden im Verein mit allen, die guten Wil ­
lens sind — ganz gleich, welchen Parteien sie 
angehören oder nahe stehen — dem Geist der 
Zwietracht entgegentreten und darauf hinwir­
ken, daß die Erörterung der atomaren Fragen 
endlich aus den Niederungen der politischen Lei­
denschaften in das Licht der politischen Vernunft 
emporgehoben wird. Hierbei ist ihnen aber von 
den schweizerischen Sozialisten, die sich um ein 
sachliches Abwägen der Atomfrage mühen, eine 
Hilfe zuteil geworden, die von unschätzbarem 
Wert ist. In der Erklärung, die von 35 National­
räten der S o z i a l d e m o k r a t i s c h e n P a r ­
t e i d e r S c h w e i z und führenden Persönlich­
keiten der schweizerischen G e w e r k s c h a f t s ­
b e w e g u n g gezeichnet ist, heißt es nämlich 
unter anderem: 

„Mit großer Sorge nehmen wir zur Kenntnis, 
daß sich in unserem Lande eine Richtung ab­
zeichnet, welche in Verkennung aller Realitäten 
und in leider nur allzu deutlicher Imitation der 
innenpolitisch bedingten Kampagne in der deut­
schen Bundesrepublik eine .Bewegung gegen 
den Atomtod' einleitet, die, wenn sicher auch un­
gewollt, in ihrem Wirklichkeitsgehalt nichts an­
deres ist und sein kann als ein Versuch zur 
Wehrlosmachung der freien Völker. Dabei ist 
festzustellen, daß die kommunistischen Mächte 
von konventionellen und Kernwaffen strotzen. 
Eine solche Bewegung gegen die Atomrüstung 
existiert weder in der Sowjetunion noch in den 
Satellitenstaaten und würde dort wohl auch 
nicht geduldet . . . Wir lehnen daher den Ver­
such, die Frage der Bewaffnung der schweizeri­
schen Armee den eidgenössischen Räten zu ent­
ziehen und sie zum Gegenstand gefühlsmäßig 
unterbauter politischer Feldzüge zu machen, ent­
schieden ab. Vom Bundesrat und den zuständi­
gen Organen der Armee erwarten wir, daß sie 
sich darüber aussprechen, wie sie sich angesichts 
der heutigen technischen Entwicklung die Aus­
rüstung der Armee vorstellen. Erachtet man die 
Landesverteidigung weiterhin als nötig, und wir 
tun es, dann ist es unsere Pflicht, dem Soldaten 
diejenigen Abwehrmittel in die Hand zu geben, 
ohne die er zum vornherein sowohl psycholo­
gisch wie materiell verloren wäre . . ." Nach 
einem Hinweis darauf, daß es gelte, die Ge­
schlossenheit der schweizerischen Arbeiterschaft 
in dieser Frage zu wahren, heißt es abschließend: 
„Wir müßten es daher als ein Verhängnis be­
trachten, wenn diese Geschlossenheit durch eine 
Bewegung <;estört würde, die sich wohl nicht in 
ilnen Absichten, aber zufolge der Verkennung 

aller Realitäten in ihrer defaitistischen Wirkung 
einseitig gegen den Westen richtet und dadurch 
jene Gefahren erst recht heraufbeschwören hilft, 
die sie irrtümlicherweise zu bannen vermeint." 

* 
Die klare Stellungnahme wurde ergänzt durch 

einen Artikel in der Basler „Arbeiter-Zeitung", 
die nun gerade erklärte, daß diejenigen, welche 
jene atomare Agitation betreiben, nichts ande­
res als die bedingungslose Kapitulation der Frei­
heit vorbereiten. „Wir wissen", so heißt es hier­
zu in der schweizerischen sozialdemokratischen 
Zeitung, „daß wir ohne Atomwaffen gegenüber 

einem Gegner mit Atomwaffen praktisch wehr­
los sind. Keine Atomwaffen besitzen, heißt 
nichts anderes als die Politik der bewaffneten 
Neutralität aufgeben; denn im Ernstfall stellt 
sich die Frage, ob wir vor einem Angreifer be­
dingungslos kapitulieren, weil wir unser Land 
keinem Atombeschuß aussetzen, oder ob wir den 
Selbstmord eines Kampfes mit ungleichen Waf­
fen begehen wollen. So und nicht anders stellt 
sich die Frage." 

Diese Ausführungen schweizerischer Sozial­
demokraten spiegeln ähnliche Besorgnisse wi­
der, welche auch die Vertriebenen in West­
deutschland — und nicht nur diese — hegen: 
Was in dem Aufruf der 35 schweizerischen 
Sozialisten die Sorge um die Einheit der Arbei­
terschaft ist, ist hierzulande die Sorge um die 
Wahrung der politischen Einheit aller demokra­
tischen Kräfte. 

Westliches Wohlgefallen an Wenger 
Wie groß der Schaden ist, den die berüchtig­

ten „Föderationspläne" des „rheinischen Publi­
zisten" Paul Wilhelm W e n g er angerichtet 
haben, wird aus einem Kommentar ersichtlich, 
den die „ W a s h i n g t o n P o s t " von ihrem 
Pariser Korrespondenten H. W. Stoneman er­
hielt und unter der Überschrift: „Der Gedanke 
einer Ablehnung der Einheit Deutschlands macht 
Fortschritte" veröffentlichte. Bekanntlich hat 
Wenger vorgeschlagen, daß die Teilung Deutsch­
lands aufrechterhalten bleiben solle, indem 
Westdeutschland in eine West-Föderation, Mit­
tel- und Ostdeutschland dagegen in eine Ost­
föderation mit Einschluß Polens einzugliedern 
seien. Das lebhafte Wohlgefallen, das diese 
„Konzeption" Wengers in bestimmten politi­
schen Kreisen des Westens gefunden hat, kommt 
darin zum Ausdruck, daß W. H. Stoneman in 
seinem Bericht aus Paris nicht nur bedauert, es 
gebe „ l e i d e r z u w e n i g W e n g e r s " (!)in 
Westdeutschland, sondern außerdem hervorhebt, 
es gebe „zahllose Gründe", aus denen heraus „an­
dere NATO-Länder und die Vereinigten Staaten 
sich gegen die Wiedervereinigung Deutschlands 
wenden sollten, wenn eine solche sich als be­
vorstehend abzeichnen sollte". Einer der wich­
tigsten Gründe sei, daß im Falle einer Wieder­
vereinigung Deutschland „wahrscheinlich einen 
selbständigen außenpolitischen Kurs verfolgen" 
werde, während jetzt die „beiden Deutschlän­
der" jedes für sich „ n a c h U m f a n g u n d 
M a c h t k o n t r o l l i e r b a r " seien. Gegen­
über einem wiedervereinigten Deutschland stün­
den England und Frankreich politisch und wirt­
schaftlich in zweiter Linie, und es werde sich so­
gleich „das Gespenst der deutschen Gefahr wie­
der erheben", wenn die Wiedervereinigung er­
folge. 

Hier zeigt sich, daß Wengers Gedankengänge, 
die eine „Satellitenbefreiung" voraussetzen, von 
westlichen Publizisten bereits „realistisch" aus­
gemünzt werden, indem die Aufrechterhaltung 
des heutigen Zustandes sogleich als eine Art 
„bestmöglicher Lösung" verherrlicht wird. 

Aus diesem amerikanischen Kommentar geht 
somit zweierlei hervor: Erstens, daß Wenger 
denjenigen einen besonderen Dienst erwiesen 
hat, die die Teilung Deutschlands aufrechterhal­
ten wollen. Zum zweiten aber ergibt sich ein 

Maßstab für die Einschätzung der politischen 
Funktion Deutschlands im Spiel der amerikani­
schen Politik, so wie es sich in der Vorstellungs­
welt einiger politischer Kreise in Washington 
abzeichnet. Daß dem so ist, wird auch ganz offen 
kundgetan, indem es im Artikel der „Washing­
ton Post" weiterhin heißt, zwar lege man im 
Westen Wert darauf, daß ein „Gegengewicht 
gegen Rußland" geschaffen werde, aber aer Ge­
danke, daß dies durch eine Wiedervereinigung 
Deutschlands erfolgen solle, sei „fallen gelassen 
worden"; denn man sehe vielmehr das Gegen­
gewicht in der N A T O in ihrer gegenwärtigen 
Gestalt. 

Dieses heißt nichts anderes, als daß genau be­
stritten wird, was der britische Oppositionsfüh­
rer Gaitskell soeben mit Betonung hervorgeho­
ben hat: Daß die Teilung Deutschlands eine 
„ständige potentielle Gefahr für den Frieden" 
darstelle, die zudem laufend zunehme, über­
hauptwird in dem Pariser Bericht der „Washing­
ton Post" völlig außer acht gelassen, daß durch 
die Zerstörung des europäischen Gleichgewichts 
infolge der Teilung Deutschlands die gegenwär­
tige Unruhe und Unsicherheit in Europa ent­
scheidend verursacht wurde mit der Weiterung, 
daß jeder Bürger der Vereinigten Staaten — 
und auch jeder Westeuropäer — die allgemeine 
Gefährdung spürt, die eben dadurch entstanden 
ist, daß Deutschland als einer der tragenden 
Faktoren des Gleichgewichts der Mächte zer­
stört und geteilt wurde. Die Folgen der Politik 
der bedingungslosen Kapitulation, die in Casa-
blanca im Jahre 1943 verkündet wurde, machen 
sich in der ganzen Welt von Jahr zu Jahr stär­
ker bemerkbar — zum Schaden der freien Welt. 
Daran ist zu erkennen, daß eine westliche Politik 
der Aufrechterhaltung des Status quo in Mittel­
europa, der in Casablanca vorbereitet und dann 
in Jalta und Potsdam geschaffen wurde, den Le-
bensinteressen aller westlichen Nationen diame­
tral zuwiderlaufen würde. Nicht zuletzt aus die­
sem Grunde haben sich die NATO-Partner denn 
auch vertraglich verpflichtet, für die Wiederver­
einigung Deutschlands in Frieden und Freiheit 
einzutreten. Wer diese politische Grundlage der 
N A T O antastet, schadet nicht nur dem atlanti­
schen Bündnis als solchem, sondern auch den 
ureigensten Interessen jedes einzelnen westli­
chen Staates einschließlich der USA. -nn-

Die Sache der Freiheit geschändet 
VdL. „Die Sache der Freiheit ist geschändet. 

Selbstbestimmung im Munde der roten Terrori­
sten ist Lüge und Hohn." Mit dieser Erklärung 
brachte der Vorstand des Bundes der Vertrie­
benen — Vereinigte Landsmannschaften und 
Landesverbände —, der am 19. Juni in Bonn 
tagte, seinen tiefen Abscheu vor der Ermordung 
der führenden ungarischen Freiheitskämpfer 
durch das moskauhörige Budapester Regime und 
sein Mitgefühl mit dem ungarischen Volke zum 
Ausdruck. Er appellierte an Öffentlichkeit und 
Politik, diese Untat als Merkmal der terroristi­
schen Gesinnung des sowjetischen Systems für 
immer und nicht nur für den Tag in Erinnerung 
zu behalten, und die Sache der Freiheit der ost­
europäischen Völker zu unserer Sache zu 
machen. 

Nach einem Bericht von Dr. Baron M a n -
t e u f f e l - S z o e g e (MdB), der den turnus­
mäßigen Vorsitz führte, wurden einmütig Be­
schlüsse zur Aktivierung der innenpolitischen 
Seite der Vertriebenenpolitik, insbesondere der 
Eingliederung der Bauern, der Aussiedier und 
der Verbesserung des Lastenausgleichs gefaßt. 
Im Hinblick auf die Beratung der Frage der Auf­
nahme diplomatischer Beziehungen zu Polen im 
Bundestag und im Kabinett bekräftigte der Vor­
stand seine ablehnende Haltung. Im Anschluß 
an einen Bericht über die Fortschritte der Arbeit 
des Verbandsausschusses für gesamtdeutsche 
Fragen wurden eingehend die Möglichkeiten der 
Information des Auslandes über die heimatpoli­
tischen Ziele der Vertriebenen erörtert. Ein 
Fachausschuß wird ein Public relations-Pro-
gramm ausarbeiten, das alle Mittel einer mo­
dernen Meinungs- und Kontaktpflege auf infor­
matorischem, politischem und kulturellem Gebiet 
berücksichtigen soll. Der Vorstand appellierte er­
neut an die Untergliederungen beider Verbände, 
die Verhandlungen über die Vollziehung der 
Einheit bei Bundeslandsmannschaften und BvD-
Landesverbänden zu beschleunigen, da unbe­
dingt an dem Termin für die satzungsgemäße 
Konstituierung des Gesamtverbandes am 1. Sep­
tember festgehalten werden soll. 

„Professor Wiskeman!" 
kp. Wie wir aus London erfahren, hat sich die 

bekannte schottische Universität von Edinburg 
entschlossen, der berüchtigten Pseudohistorike-

rin Dr. Elisabeth Wiskeman ihren Lehrstuhl für 
Außenpolitik anzubieten. Die Wiskeman werde 
damit, so berichtet die britische Presse, die erste 
Professorin der Edinburger Universität werden. 
Das berühmte Wort, daß man den „Bock zum 
Gärtner" mache, scheint sich hier im vollen Um­
fang zu bewahrheiten. Die Deutschen, besonders 
aber die heimatvertriebenen Ostdeutschen, sind 
ja über die fragwürdigen Leistungen der Dokto­
rin Wiskeman genauestens im Bilde. Ihr Mach­
werk „Deutschlands östliche Nachbarn" hat in 
den Spalten unserer Zeitung mehrfach die ver­
diente Zurückweisung erfahren. 

Die Wiskemann, die sich bisher vor allem auf 
das sogenannte Londoner Institut für Auswär­
tige Angelegenheiten (das „Chatham House") 
stützte und von dessen Mitteln lebte, hat nicht 
nur in diesem' Buch, sondern seit jeher alles ge­
tan, um die historische Wahrheit über den deut­
schen Osten und im weiteren Sinne auch über 
Osteuropa zu verdrehen und zu entstellen. Schon 
in jungen Jahren hat diese merkwürdige „For­
scherin", deren eigentliche Herkunft bis heute 
nicht völlig klargestellt worden ist, eifrigst mit 
den erbittertsten Feinden des deutschen Volkes 
und Staates zusammengearbeitet. Sie erfreute 
sich der besonderen Gunst des berüchtigten 
tschechischen Präsidenten Benesch und seiner 
Mittelsmänner und trieb schon vor 1939 in Prag 
ihr Unwesen. 

Man kann sich unschwer vorstellen, was dabei 
herauskommen wird, wenn die Elisabeth Wiske­
man künftig als ordentliche Professorin jungen 
Engländern und Schotten die Außenpolitik nahe­
bringen soll Man darf auch wohl vermuten, daß 
gewisse britische politische Kreise und Fresse­
organe, die für ihre Deutschfeindlichkeit seit 
jeher bekannt sind, eifrig dabei mitgeholfen 
haben, der Frau Wiskeman diesen Posten in 
Edinburg zu verschaffen. In diesem Lager 
wäscht wirklich eine Hand die andere, und wir 
tun gut daran, die weitere Tätigkeit dieser 
„Historikerin" sehr aufmerksam zu verfolgen. 
An weiteren Versuchen der journalistischen 
Brunnenvergiftung und der pseudowissenschaft­
lichen Entstellung wird es die Wiskeman ge­
wiß nicht fehlen lassen. 

V o n W o c h e z u W o c h e 
Die Reform der Einkommen- und Körperschaits-

steuer ist vom Bundestag gebilligt worden. 
Die Vergünstigungen der neuen Gesetze sol­
len wenn die Ländervertretung ihre Zustim­
mung gegeben hat, rückwirkend vom 1. Ja­
nuar 1958 in Kraft treten. 

Eine Kürzung der nicht auf Gesetz beruhenden 
Bundesausgaben um etwa fünf Prozent 
wünscht Bundesfinanzminister Etzel. Er er­
klärte in Bonn hierzu, er sehe sich zu solchen 
Kürzungen veranlaßt, um die vom Parlament 
zusätzlich beschlossenen steuerlichen Erleich­
terungen auszugleichen. 

Pläne iür die Umgliederung des Bundesheeres 
nach den neuesten strategischen Erfahrungen 
hat Verteidigungsminister Strauß in Bonn der 
Presse mitgeteilt. Die Umgliederung soll bis 
zum Jahre 1963 abgeschlossen sein und dafür 
sorgen daß das Bundesheer sowohl den An­
forderungen eines Krieges mit Kernwaffen, 
wie auch einer Auseinandersetzung mit her­
kömmlichen Waffen gewachsen ist. Die unter­
ste operative Einheit des Heeres ist künftig 
die Brigade, nicht mehr die Division. Die Um-
gliederungspläne sind von General Röttiger 
ausgearbeitet worden. 

865 Millionen D M für Spätaussiedler und Zonen­
flüchtlinge hat die Bundesregierung jetzt auf 
die Länder verteilt, um vor allem den Woh­
nungsbau für Flüchtlinge und Aussiedler ent­
sprechend zu fördern. 169 000 Zonenflüchtlinge 
und 118 000 Spätaussiedler sind 1957 in die 
Länder der Bundesrepublik eingewiesen wor-
den. 

Auf die ungeheuerlichen Verbrechen derBolsche-
wisten in Ungarn wies Bundestagspräsident 
Gerstenmaier im Parlament hin. Zu Ehren der 
von den Sowjets und ihren Handlangern er­
mordeten ungarischen Freiheitskämpfer hat­
ten sich alle Abgeordneten des Hauses von 
ihren Plätzen erhoben. 

Eine Teilnahme an der Moskau-Reise der Bun­
destagsdelegationhaben die Abgeordneten der 
CDU wegen der kommunistischen Schand­
urteile in Ungarn abgelehnt. Sie wollen da­
mit ihre Empörung über die sowjetische Ge­
waltjustiz zum Ausdruck bringen. Ob die für 
Oktober vorgesehene Reise überhaupt statt­
findet, ist noch nicht klar. 

Die Finanzlage der Deutschen Bundesbahn ist 
trotz der Tariferhöhungen weiter ungünstig. 
Der Präsident der Hauptverwaltung dei Bun­
desbahn teUte der Presse mit, daß für 1958 mit 
einer Finanzlücke von mindestens 400 Millio­
nen D M zu rechnen sei. 

Der langjährige Berliner Finanzsenator Haas 
tritt nach der Verabschiedung des neuen Haus-

-halts Anfang Juli von seinem Amt zurück. Er 
wird in Zukunft wahrscheinlich den Posten des 
Berliner Präsidenten des Oberverwaltungsge­
richts übernehmen 

Bundeskanzler Adenauer erklärte in Köln, er 
wolle sich persönlich für den Ausbau und die 
Gesundung des Krankenhauswesens in der 
Bundesrepublik einsetzen Er sprach sich; für 
die Erhaltung auch der freien und privaten 
Krankenhäuser aus und wandte sich gegen 
ihre Unterstellung unter eine bindende büro­
kratische Oberaufsicht. 

Eine große Bundesunterstützung für den Schul­
bau wollen die Länder bei ihren kommenden 
Verhandlungen von der Bundesregierung ver­
langen. Es soll sich um eine Summe von etwa 
500 Millionen D M in vier Jahren handeln. 

3073 Mitteldeutsche beantragten in der letzten 
Woche die Notaufnahme in West-Berlin und 
in der Bundesrepublik. Die Zahl der Sowjet­
zonen-Flüchtlinge ist in der letzten Woche 
etwas gesunken. 

Der Bischof von Danzig besuchte den Papst. Bi­
schof Dr. Karl Maria Splett hatte eine längere 
Privataudienz beim Oberhaupt der katholi­
schen Kirche, über den Inhalt der Besprechun­
gen wurde nichts bekanntgegeben. 

Die alten Zweimarkstücke werden mit Wirkung 
vom 1. Juli außer Kurs gesetzt. Die Münzen 
werden bis zum 30. September von den Kas­
sen des Bundes, der Länder und der Bundes­
post zum Nennwert in Zahlung genommen 
oder umgetauscht. 

Der stellvertretende sowjetische Außenminister 
Semjonow ist von Bonn nach Moskau zurück­
gekehrt Er erlitt während des Mikojan-Besu-
ches einen schweren Herzanfall und mußte 
acht Wochen in einem Bonner Krankenhaus 
zubringen. 

Für Brüssel als Sitz der drei europäischen Ge­
meinschaften hat sich Professor Hallstein als 
Präsident der Europäischen Wirtschaftsge­
meinschaft in einem Schreiben an den belgi­
schen Außenminister ausgesprochen. Auch der 
Präsident der Montan-Union soll sich bereits 
in gleichem Sinne geäußert haben. 

Mit harten ultimativen Forderungen Moskaus an 
Warschau rechnet man in diplomatischen Krei­
sen in Washington. Man nimmt an, daß der 
Kreml den Polen verbieten will, weiter Aus­
landshilfe aus dem Westen anzunehmen. 
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„ D e m V o l k unser Bestes!" 
Dr. Gille in Neumünster: „Als Preußen bekennen wir uns stolz zu Deutschland" 

Der Sprecher der Landsmannschalt Ost­
preußen, Dr. Allred Gille, hielt aul dem 
.Altpreußentreffen" am Tag der deutschen 
Einheit in Neumünster eine großangelegte 
grundsätzliche Rede, die bei allen dort Ver­
sammelten stärksten Beifall land. Es war 
Dr. Gilles besonderes Anliegen, am 17. Juni 
nicht nur den tieferen Sinn dieses nationalen 
Feiertags zu deuten, sondern an dieser 
Stelle auch mit allem Nachdruck und mit 
großem Ernst klarzumachen, welche Bedeu­
tung gerade der Beitrag der Preußen jetzt 
und in Zukunft für die Wiedererringung der 
deutschen Einheit und für den Neubau eines 
Deutschen Reiches hat. Wichtige Teile -'er 
Rede bringen wir hier im vollen Wortlaut. 
Der Sprecher der Landsmannschaft betonte 
eingangs, es sei ein sehr schöner Gedanke, 
das erste Altpreußentreffen im Lande Schles­
wig-Holstein auf den Tag der deutschen 
Einheit zu legen. Er ging dann auf den tie­
feren Sinn eines solchen nationalen Feier­
tages ein und betonte, daß sich das ganze 
deutsche Volk am 17. Juni immer zu einigen 
Besinnungsstunden zusammenfinden müsse. 
Wir müßten alle die Kraft des Herzens dar­
auf konzentrieren, diesem Feiertag eine viel 
breitere Grundlage zu geben, als er sie bis­
her gefunden habe. 

Dr. Gille fulhr fort: „Wir haben an einer sehr 
«dvweren Last zu tragen, die uns, wenn wir es 
richtig sehen, unerhört behindert in dem Be­
mühen unseres Volkes, einen staatlichen Neu­
bau zu errichten, der eines Tages alle in Frie­
den, Freiheit und Menschenwürde umfassen soll. 
Denn unsere nationale Tradition, unser ge­
schlossenes Geschichtsbewußtsein, hat Risse und 
Lücken, hat Probleme und Zweifel, über die wir 
bis jetzt noch nicht hinweggekommen sind. Den­
ken Sie nur einmal daran, was aus dem Namen 
P r e u ß e n und seiner auch nur äußerlichen 
Tradition und Symbolik uns in der sowjetischen 
Besatzungszone seit Jahren vorexerziert wird, 
wie der Sinn geschichtlicher Ergebnisse völlig 
umgedreht und mit diesem schlechten und fal­
schen Inhalt in die Herzen und Hirne einer her­
anwachsenden Generation hineingepreßt wird. 
Und denken Sie auf der anderen Seite daran, 
wie lange es dauerte, bis auch im freien Westen, 
in der Bundesrepublik, zum ersten Male Men­
schen aufstanden, die das Wort Preußen wieder 
in den Mund nahmen, und zwar nicht, um diesen 
Namen zu beschimpfen, ihn zu schelten und mit 
Schmutz zu bewerfen, sondern die das Wort 
Preußen aussprachen mit dem stolzen Bekennt­
nis, daß auch sie aus diesem Lande stammen 
und daß es für sie das Erbe ihrer Väter bedeu­
tet." (Stürmischer Beifall) 

„Ich weiß nicht, wem wir heute dafür zu dan­
ken haben, daß wir an diesem Morgen das Lied 
gesungen haben , I c h b i n e i n P r e u ß e , 
kennt ihr meine Farben?' Meine Damen und 
Herren! Sie werden mir glauben, daß ich in den 
letzten zehn bis zwölf Jahren an Hunderten von 
Versammlungen teilgenommen habe und auf 
einem großen Teil auch gesprochen habe. Ich 
habe aber in dieser Stunde zum erstenmal nach 
1945 das Lied der Preußen singen hören. Ich 
möchte meinen, daß wir das nicht vergessen 
sollten. Wir sollten in diese Übung immer den 
rechten Sinn und die rechte Bedeutung hinein­
legen, und wir sollten dieses Lied in Zukunft in 
unseren Reihen nicht mehr missen . . 

E i n E i d v o r G o t t 

Nach herzlichen Worten an die Brüder und 
Schwestern Mitteldeutschlands erklärte der 
Sprecher der Landsmannschaft: . . . . Zum heu­
tigen Tage haben die führenden Männer unse­
rer westdeutschen Bundesrepublik sich in län­
geren Artikeln oder in kurzen Worten geäußert. 
Ich möchte hier ein Wort herausheben. Der Bun­
deskanzler Dr. Adenauer hat, wie ich in der 
Presse gelesen habe, zu diesem Tage folgendes 
gesagt — ich lege jedem Wort so viel Gewicht 
bei, wie man ihm nur beilegen kann —: .Diesen 
Schwur lege ich ab für das ganze deutsche Volk; 
wir werden nicht ruhen und nicht rasten, bis 
Deutschland wiedervereint ist in Frieden und 
in Freiheit!' (Bravo-Rufe und stürmischer Bei­
fall.) 

Wir hören diesen Eid, wir sehen diese 
Schwurhand erhoben. Wir fassen diesen Eid so 
auf, daß wir wissen, daß eine Persönlichkeit die­
ses Formats genau weiß: Dieser Schwur, dieser 
Eid ist unserem Herrgott geleistet. Und, meine 
Damen und Herren, wir sind gewiß, daß die 
Stunde nicht fern ist, wo wir jene als Schwur-

und Eidbrecher bezeichnen und von uns weisen 
werden, die diesen Schwur zu brechen gewillt 
sind." 

„Was sonst zu der Problematik der Wieder­
vereinigung zu sagen ist, wage ich kaum in De­
tails hier anzusprechen. Aus welchem Grunde 
nicht, meine Damen und Herren? Wir stehen 
vor dem erschütternden Faktum, daß sämtliche 
politischen Kräfte unserer Bundesrepublik, wenn 
Worte überhaupt noch einen Sinn haben, wenn 
Worte noch geglaubt werden sollen, im Ziele, 
nämlich der Wiedervereinigung der Bundes­
republik mit der sowjetischen Besatzungszone, 
völlig einig sind. Aber über die Methoden, über 
das Verfahren, über die Taktik, über die politi­
schen Entscheidungen scheint man sich doch 
langsam derart auseinanderzureden, daß man 
nur mit Erschütterung dem Tag entgegenbangt, 
an dem man sich überhaupt nicht mehr in deut­
scher Sprache zu verstehen scheint. Und das 
soll nun eine Vorbereitung sein, meine Damen 
und Herren, für eine Lösung unserer nationalen 
Schicksalsfragen, die ja doch von einer unge­
heuren Schwierigkeit sind, wie jeder Bück auf 
die weltpolitische Lage uns zeigt." 

D a s B e s t e b e i t r a g e n ! 

Dr. Gille ging dann auf die hohe Bedeutuny 
preußischer Werte und preußischer Überliefe­
rungen für den Neubau unseres deutschen Rei­
ches ein und sagte: „Und nun, meine Damen und 
Herren, Altpreußentreffen, Preußen und Preu-
ßentum! Wir sehen die Dinge so: Wir sind erst 
am Beginn des Neubaues unseres deutschen 
Reiches und seiner jetzigen drei Teile. Die 
Schwierigkeiten brauche ich nicht auszumalen. 
Ich möchte meinen, daß jeder deutsche Stamm 
jetzt, wo die Fundamente gelegt werden, wo zu­

mindest geistig gerungen wird um die richtige 
Form und Gestalt der staatlichen Einheit 
Deutschlands, das mitbringen sollte, was er als 
Kostbarstes und als Bestes seinem Volke zu 
bieten hat. So bitte ich auch das Altpreußen­
treffen und unsere Worte zu Preußen und zum 
preußischen Erbe richtig zu verstehen, nicht als 
Überheblichkeit oder als Arroganz. Aber wir 
säßen nicht hier und sprächen nicht von Preu­
ßen, wenn wir nicht zutiefst davon überzeugt 
wären, daß wir einem Stammvolke innerhalb 
der deutschen Gemeinschaft angehören, das eine 
so inhaltsschwere und beispielhafte Geschichte 
hinter sich hat, daß wir nicht mit geneigten Köp­
fen, sondern mit stolz erhobenem Haupt uns 
a l s P r e u ß e n z u D e u t s c h l a n d b e k e n ­
n e n können. Und wir möchten nun unseren 
deutschen Brüdern und Schwestern beim Neu­
bau des Reiches das mitbringen, was nach unse­
rer Auffassung über die Jahrhunderte hinweg 
weder an äußerem Glanz verwelkt noch aber — 
was noch wichtiger ist — in seinem gedanken­
schweren Inhalt etwa unmodern oder unbrauch­
bar geworden ist. Es. ist hier schon mandies zu 
Preußen gesagt worden, und manche richtigen 
Gedankengänge sind angeklungen. Am 25. Fe­
bruar 1947 haben bekanntlich die Siegermächte 
durch eine Verordnung des Kontrollrats den 
preußischen Staat, die Institution Preußen und 
die staatlichen Institutionen Preußens auf dem 
Papier gelöscht und damit zunächst staatsrecht­
lich das Bestehen dieses Staates beendet. Es 
braucht nicht unsere Sorge zu sein, wie die spä­
tere Geschichtsschreibung diesen Beschluß be­
werten wird. Ich fürchte, daß in diesem Urteil 
doch der Satz nicht fehlen wird: Man wundert 
sich, wie viel Torheit und Dummheit in den 
Kreisen von Staatsmännern von Zeit zu Zeit 
möglich sind!" 

P r e u ß i s c h e T a t — P r e u ß i s c h e s D e n k e n 

„Ich will nicht den Sinn meiner Aufgabe darin 
sehen, Ihnen nun in einer formvollendeten Art 
hier vorzutragen, wo denn die H a u p t w e r t e 
P r e u ß e n s stecken und weshalb sie wert sind, 
erhalten und mit in das Fundament des Neuen 
gelegt zu werden. Ich möchte Ihnen vielmehr 
folgendes hier vortragen. Ich pflege, so oft es 
meine Zeit gestattet, nichts lieber zu tun, als 
in der preußischen Geschichte herumzublättern 
und zu lesen. Es ist erstaunlich, welch eine Fund­
grube in diesem alten preußischen Gedankengut 
zu entdecken ist, eine F u n d g r u b e für die 
Lösung von Problemen, mit denen sich heute 
unser Volk ehrlich herumschlägt und noch nicht 
fertig geworden ist. Lassen Sie mich zwei solcher 
Gedanken aus dieser Fundgrube hier vortragen, 
die von einem unerhörten aktuellen Interesse 
sind und deren Lösungen ich beim Blättern in 
der preußischen Geschichte angedeutet fand-

Sie wissen, daß uns bei dem Versuch, eine ge­
rechte S o z i a l o r d n u n g in unserem Volke 
aufzurichten, immer wieder der große Wider 
part vor Augen steht, nennen wir ihn Bolsche­
wismus oder Kommunismus. Wir haben — so 
glaube ich — langsam alle erkannt, daß eine 
gerechte und sicher fundierte Sozialordnung das 
beste Abwehrmittel und der beste Damm gegen 
alles ist, was unserem Volke an Gefahren vom 
Osten her droht. Um eine solche Sozialordnung 
wird also ehrlich gerungen. Ich fand beim Lesen 
ein Wort eines preußischen Konservativen, aber 
einer konservativen Richtung, die auch mit Bis­
marck nicht immer einverstanden gewesen ist 
und manche harte Klinge mit ihm geführt hat. 
Es ist ein Wort des Konservativen Ludwig von 
Gerlach. Meine Damen und Herren! Wie sehr 
muß mancher umlernen, wenn ich Ihnen nun­
mehr sage, daß ich jetzt ein Wort eines , o s t -
e l b i s c h e n J u n k e r s ' ausspreche Wie 
viele unter uns und außerhalb dieses Raumes 
noch mehr müssen umlernen, wenn ich Sie bitte, 
daran zu denken, daß ich jetzt ein Wort eines 
ostelbisrhen Junkers ausspreche. Er sagte: .Ge­
genüber einem E i g e n t u m o h n e P f l i c h ­
t e n ist der K o m m u n i s m u s in vollem 
Recht!" Ich kenne kein besseres Motto, das über 
alle Sitzungen jener Gremien geschrieben wer­
den könnte, die sich mühen, eine neue dauer­
hafte Sozialordnung für unser Volk zu finden. 
Das ist preußisches Gedankengut! Das tragen 
wir in unser Volk hinein, denn das braucht un­
ser Volk. 

Und ein zweites Beispiel Ich habe bis vor 
einem Jahre selbst im Rechtsausschuß des Deut­
schen Bundestages gesessen und bin Zeuge und 

auch Mitwirkender gewesen bei dem Bemühen, 
eine Form zu finden, um die unerhört schwere 
Grenzziehung zwischen Befehl und Gehorsam 
und all der Problematik, die doch darin liegt, 
vorzunehmen. Sie wissen, daß das bei den S o l ­
d a t e n g e s e t z e n natürlich ein Problem war, 
das auch in unserer Vergangenheit irgendwie 

„Ein Kernbegriii Preußens ist der Begriff des 
Rechtes und der Gerechtigkeit gewesen" . . . Ein 

Wort aus der Rede von Dr. Gille 

vom Bundesgesetzgeber gelöst werden mußte: 
Wo hört die Pflicht zur Befolgung eines Befehls 
auf? Wo hast du zu gehorchen, ohne daß die 
Verantwortung dich belastet, sondern einen an­
deren? Eine kleine Begebenheit aus dem 
19 Jahrhundert, also nicht einmal aus der Zeit 
der beiden großen Könige, ist festgehalten und 
wird weitererzählt. Einer der Hohenzollernprin-
zen, der als militärischer Führer später Bedeu­
tung gewonnen hat, erlebt eine Szene, bei der 
ein Stabsoffizier offenbar schwankend wird, ob 
er einen Befehl ausführen soll oder nichti und 

nach kerniger militärischer Art ruft ihm der 
Prinz zu: ,Der König hat Sie deshalb zum Stabs­
offizier gemacht, damit Sie wissen, wann Sie 
n i c h t zu gehorchen haben!' Meine Damen und 
Herren! Wie glücklich ein Staat und wie glück­
lich die engere Gemeinschaft eines Volkes, in 

In der weiten, lichten Holstenhalle in Neu­
münster hörten fünftausend Landsleute die 
Rede von Dr. Gille während der Feierstunde 
am 17. Juni. An der linken Längswand — über 
dem Podium — und in der Mitte des riesigen 
Raumes sieht man Fahnen mit den deutschen, 
preußischen und schleswig-holsteinischen Far­
ben. — Einen ausführlichen Bericht über das 
Altpreußentreffen finden unsere Leser auf 
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denen die riesenschwere Problematik, über die 
unser Volk in den jüngstvergangenen Jahren 
genügend bittere Erfahrungen gesammelt hat, 
mit einem solchen schlichten Satz gemeistert 
werden kann. Wie muß dort der Begriff der 
E h r e n h a f t i g k e i t fundiert gewesen se in . . . " 

„Ich glaube, daß diese zwei kleinen Beispiele 
— man könnte sie vermehren — Ihnen mehr als 
alles andere sagen, was wir unter Preußen ver­
stehen und an welche Werte wir denken, wenn 
wir glauben, eine Aufgabe auch unserem Volke 
gegenüber zu haben, daß diese Werte der deut­
schen Vergangenheit nicht verloren gehen. Sie 
verstehen mich schon richtig. 

Natürlich könnte ich noch in kraftvollen Wor­
ten Ihnen darstellen, in wie starkem Maße der 
Pflichtbegriff — und zwar der P f l i c h t b e -
g r i f f K a n t s i n seiner ganzen fast grausamen 
Härte — ein Kernwert dieses Staates gewesen 
ist. Kant ist ja so hart in seiner Formulierung 
der Pflicht, daß er sagt: ,Nur das ist Pflicht, was 
ich g e g e n meine Meinung tue!'" 

R e c h t u n d G e r e c h t i g k e i t 

„Richtig ist das eine, daß ein weiterer Kern­
begriff Preußens der Begriff des R e c h t e s und 
der G e r e c h t i g k e i t gewesen ist, und zwar 
zu Zeiten, meine Damen und Herren, in denen 
die Kulturvölker Europas — von den anderen 
gar nicht zu sprechen — um den Begriff Recht 
und Gerechtigkeit noch schwer zu ringen hatten. 
Es ist sicherlich heute ein unbestrittenes Ergeb­
nis des richtigen Geschichtsbildes, daß es ge­
rade der Vater des Alten Fritz, also Friedrich 
Wilhelm I., war, der dieses Gerechtigkeitsge­
fühl seinem Volke eingeimpft hat. Und lange 
vor den Zeiten, da es Verwaltungsgerichtsbar­
keit, Verfassungsgerichte und ähnliches gab, 
war es in Preußen möglich, daß der einfache Bür­
ger seinen König verklagte. Meine Damen und 
Herren! Was ich selbst als Ostpreuße bis vor 
wenigen Tagen nicht gewußt habe, was ich mir 
erst zusammenlas, ist eine erstaunliche Tatsache, 
daß im Jahre 1912 der K ö n i g v o n P r e u ß e n 
als Eigentümer seines Gutes Cadinen durch das 
Landgericht Elbing rechtskräftig zur Zahlung 
einer beträchtlichen Geldsumme an seinen Ver­
walter v e r u r t e i l t worden ist . . ." 

N i c h t o h n e W i e d e r h e r s t e l l u n g 
P r e u ß e n s 

„Aber, meine Damen und Herren, Schluß da­
von! Ich hoffe, wir alle tragen etwas von dem 
Gedanken, der uns beseelte und der die Veran­
stalter beseelte, als sie das Preußentum heute 
als eines der Themen anschnitten, in unseren 
Herzen und wissen, wofür wir — auch Sie alle 
— in Zukunft einzutreten gedenken. Ehe Preu­
ßen nicht in seiner staatlichen Einheit im Rah­
men der ihm rechtlich zustehenden Grenzen 
wiederhergestellt ist, ist die staatliche Einheit 
Deutschlands nicht zu denken. Gegen die Rich­
tigkeit dieses Satzes kann mir niemand etwas 
entgegenhalten. In unserem Grundgesetz, das 
ja als Provisorium gedacht ist, da nur für einen 
Teil unseres Volkes unser deutsches Staats­
gebiet errichtet werden konnte, ist das deutsche 
Volk aufgefordert, seine staatliche Einheit in 
Frieden zu vollenden. Und, meine Damen und 
Herren, dieser Befehl und dieser Appell in un­
serem Grundgesetz wird erst dann vollendet 
sein, wenn auch die W i e d e r h e r s t e l l u n g 
des p r e u ß i s c h e n S t a a t e s gelungen ist 
und wenn auch das letzte Gebiet dieses preußi­
schen Staates in seinen ihm rechtens zusiehen­
den Grenzen zu der staatlichen Einheit gehört, 
und das ist der Tag, meine Damen und Herren, 
an dem wir wieder in Ostpreußen mit der Arbeit 
beginnen können." 

Nach einem herzlichen Dankeswort an Neu­
münster, die Patenstadt seines eigenen Heimat­
kreises, schloß der Sprecher der Landsmann­
schaft mit den Worten: 

„Und so glaube ich, meine Damen und Herren, 
diese Besinnungsstunde nicht besser schlieVn 
zu können als dadurch, daß ich zum Schluß da' n 
erinnere, daß alle Glieder unseres Volkes in 
allen Stämmen und in allen sozialen Schichten 
in Not und im Glück zusammenstehen müssen, 
daß niemand die Gelegenheit hat, aus dem ge­
meinsamen Boot auszusteigen, möge er das viel­
leicht auch einmal wollen. Wir sind durch unsere 
Geschichte und unseren Geschichtsablauf so in 
diesen Raum hineingestellt, daß wir in ihm den 
Inhalt unseres Lebens und die Erfüllung unseres 
Lebensinhalts nun einmal finden müssen Und 
so wollen wir uns über alles Trennende hinweg, 
über alle Meinungsverschiedenheiten des Tages, 
über alle Differenzen, über alle engen politi­
schen Gegensätze, die nun einmal ausgerungen 
werden müssen, hinweg in dieser Stunde zum 
Abschluß daran erinnern, daß wir alle Glieder 
des deutschen Volkes sind, daß das deutsche 
Volk in seiner staatlichen Einheit das Ziel von 
uns allen ist und auch bleiben wird." 

Am Schluß der mit größtem Beifall aufgenom­
menen Rede erhoben sich die Tausende tief be­
wegt von ihren Plätzen und sangen gemeinsam 
das „Deutschlandlied". 
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Das neue Güterrecht 
Mit dem 1. Juli 1958 tritt das neue Gleichberechtigungsgesetz in Kraft 

Mit dem 1. Juli 1958 tritt das neue Gesetz 
über die Gleichberechtigung von Mann und Frau 
auf dem Gebiete des bürgerlichen Rechts, das 
im Bundesgesetzblatt vom 21. Juni 1957 verkün­
det wurde, in Kraft. Damit wird endlich nach 
fast neun Jahren der Artikel 3 des Grundgeset­
zes der Bundesrepublik Deutschland, in dem die 
Gleichberechtigung von Mann und Frau mit dem 
lapidaren Satz „Männer und Frauen sind gleich­
berechtigt" festgelegt worden war, in die Praxis 
umgesetzt. In dem Grundgesetz war dem Gesetz­
geber eine Frist bis zum 1. April 1953 einge­
räumt worden, innerhalb der die bestehenden 
Gesetze dem Gleichberechtigungsgrundsatz an­
gepaßt werden sollten. Die gesetzgebenden Kör­
perschaften und die Bundesregierung konnten 
jedoch diesen Termin nicht einhalten, was aller­
dings zu verstehen ist. wenn man die Unzahl 
der schwerwiegenden Probleme bedenkt, die der 
erste Bundestag zu lösen hatte. Darüber hinaus 
war die dem Gesetzgeber gestellte Aufgabe gar 
nicht so einfach zu lösen, galt es doch, eine seit 
Jahrhunderten bestehende Familienordnung 
völlig umzubauen und eine ganze Reihe von Ge­
setzen zu überprüfen und dem neuen Zustand 
anzupassen. Vor allem war es außerordentlich 
schwierig, die Gleichberechtigung der Frau, die 
sich schon seit vielen Jahren auf allen Gebieten 
des öffentlichen Lebens durchgesetzt hatte, auch 
im bürgerlichen Recht zu verankern. Zwar ent­
hielt schon die Weimarer Verfassung den 
Cleichberechtigungsgrundsatz, aber dieser blieb 
während der ganzen Dauer der Weimarer Ver­
fassung nur auf dem Papier, ohne daß auch nur 
Ansätze zu einer praktischen Verwirklichung er­
kennbar gewesen wären. 

N i c h t n u r R e c h t e , a u c h P f l i c h t e n 

Das neue Gleichberechtigungsgesetz räumt der 
Frau erhebliche Rechte ein, es legt ihr aber auf 
der anderen Seite gleichzeitig auch neue Pflich­
ten auf. So ist die Frau von nun an berechtigt, 
dem Namen des Mannes ihren Mädchennamen 
hinzuzufügen. Dazu genügt eine bloße Erklärung 
gegenüber dem Standesbeamten, die jedoch 
öffentlich beglaubigt werden muß. Im häuslichen 
Wirkungsbereich der Frau, also der Hausfrau, 
bringt das neue Gesetz keine allzu großen prak­
tischen Veränderungen. Auch nach dem 1. Juli 
1958 gilt es als Regel, daß die Frau in eigener 
Verantwortung den Haushalt führt und dem 
Manne das Geldverdienen überläßt. Zwar sind 
im Gegensatz zu früher von jetzt ab beide Ehe­
gatten gesetzlich verpflichtet, durch ihre Arbeit 
und mit ihrem Vermögen zum Unterhalt der Fa­
milie beizutragen, aber das Gesetz legt aus­
drücklich fest, daß die Frau „ihre Verpflichtung 
durch Arbeit zum Unterhalt der Familie beizu­
tragen, in der Regel durch die Führung des 
Haushalts erfüllt". Die Frau ist nur dann zu 
einer Erwerbstätigkeit über die Haushaltsfüh­
rung hinaus verpflichtet, soweit die Arbeits­
kraft des Mannes und die Einkünfte des Ehe­
gatten zum Unterhalt der Familie nicht ausrei­
chen und es den Verhältnissen der Ehegatten 
auch nicht entspricht, daß sie den Stamm ihrer 
Vermögen verwerten Ist somit der Mann ar­
beitsunfähig und reicht das Vermögen der Ehe­
gatten für den Lebensunterhalt der Familie nicht 
aus, dann ist die Frau verpflichtet, sich eine Er­
werbstätigkeit zu suchen. Nur unter diesen Um­
ständen legt ihr das Gesetz eine gesetzliche 
Verpflichtung zur Erwerbstätigkeit auf, doch 
kann sie freiwillig erwerbstätig sein, ohne daß 
sie der Mann daran hindern kann, allerdings so­
weit dies mit ihren Pflichten in der Ehe und 
Familie vereinbar ist. 

S c h l ü s s e l g e w a l t b l e i b t d e r F r a u 

Im häuslichen Bereich übt die Frau auch nach 
dem neuen Gesetz die sogenannte Schlüsselge­
walt aus, das heißt, sie kann innerhalb ihres 
häuslichen Wirkungsbereiches alle Geschäfte 
selbständig besorgen, für die jedoch der Mann 
einstehen muß. Häuslicher Wirkungsbereich ist 
ein sehr dehnbarer Begriff, dessen Umfang in 
erster Linie von den Lebensverhältnissen der 
Ehegatten abhängig ist. Dazu gehören vor allem 
der Kauf von Lebensmitteln für die Zubereitung 
der Speisen, der Kohlen- und Holzkauf, das Be­
zahlen von Gas- und Stromrechnungen, doch 
kann darunter auch die Anschaffung von Mö­
beln, Wäsche, Kleidern usw. fallen, womöglich 
auch das Vermieten von Zimmern. Der Mann ist 
andererseits verpflichtet, der Frau seinen Beitrag 
zum gemeinsamen Unterhalt der Familie für 
einen angemessenen Zeitraum im voraus zur 
Verfügung zu stellen, die Frau kann also das 
Wirtschaftsgeld im voraus fordern. Damit soll 
ihr nach dem Willen des Gesetzgebers die Auf­
stellung eines Wirtschaftsplanes ermöglicht und 
das Disponieren erleichtert werden. Die Mit­
arbeit des Mannes in der Küche (Geschirrab-
trocknen oder Kohleschleppen) ist gesetzlich 
nicht festgelegt, bleibt also weiterhin „Kavaliers­
pflicht", lediglich zur Mitarbeit im Beruf oder 
Geschäft des anderen Ehegatten sind die Ehe­
leute verpflichtet, soweit dies nach den Ver­
hältnissen, in denen sie leben, üblich ist-

S t i c h e n t s c h e i d d e s V a t e r s 

Wie überhaupt im menschlichen Leben begin­
nen auch für das neue Gesetz die Schwierigkei­
ten, wenn die gleichberechtigten Ehegatten sich 
nicht einigen können und es in ehelichen Fragen 

zu Meinungsverschiedenheiten kommt. Nach 
dem alten Recht stand dem Manne in allen die­
sen Fragen das alleinige und ausschließliche 
Entscheidungsrecht zu, jetzt aber kann er nicht 
mehr über den Kopf seiner Frau hinweg ent­
scheiden. Er muß versuchen, sich mit seiner 
gleichberechtigten Frau zu einigen. Was aber 
geschieht, wenn sich Mann und Frau nicht eini­
gen können? Über diese naheliegende Folge der 
Gleichberechtigung enthält das Gesetz keine Be­
stimmung. Nur bei der Erziehung der Kinder ist 
eine Ausnahme vorgesehen. Normalerweise 
haben die Eltern die elterliche Gewalt in eigener 
Verantwortung und im gegenseitigen Einver­
nehmen zum Wellie des Kindes auszuüben. Bei 
Meinungsverschiedenheiten sind sie gehalten, 
sich zu einigen, können sie sich aber nicht eini­
gen, dann entscheidet der Vater, doch hat er auf 
die Auffassung der Mutter Rücksicht zu nehmen. 
Dieser Stichentscheid des Vaters wird aber „in 
einer Angelegenheit von besonderer Bedeutung" 
insofern abgeschwächt, als der Mutter das Recht 
zugebilligt wird, sich vom Vormundschaftsge­
richt „die Entscheidung einer einzelnen Ange­
legenheit oder einer bestimmten Art von An­
gelegenheiten" übertragen zu lassen, wenn das 
Verhalten des Vaters dem Wohle des Kindes 
widerspricht oder wenn die ordnungsmäßige 
Verwaltung des Kindesvermögens dies erfor­
dert. Verletzt der Vater beharrlich seine Ver­
pflichtung, bei Meinungsverschiedenheiten den 
Versuch einer gütlichen Einigung zu machen und 
bei seinen Entscheidungen auf die Auffassung 
der Mutter Rücksicht zu nehmen, kann das Vor­
mundschaftsgericht der Mutter dre Entscheidung 
in persönlichen und vermögensrechtlichen An­
gelegenheiten des Kindes übertragen. 

N e u e r g e s e t z l i c h e r G ü t e r s t a n d 

Fast umwälzende Veränderungen bringt das 
neue Gleichberechtigungsgesetz auf dem Gebiete 
des ehelichen Güterrechts. Hier ist der Bundes­
tag der Empfehlung des Deutschen Juristentages 
vom Jahre 1924 gefolgt und hat als neuen ge­
setzlichen Güterstand die sogenannte Zugewinn­
gemeinschaft festnelegt Es handelt sich hierbei 

i eine Art von Gütertrennung, denn während 
der Dauer der Ehe verwalten beide Ehegatten 
ihre Vermögen völlig unabhängig voneinander. 
Der Zugewinn, den die beiden Ehegatten in der 
Ehe durch ihre gemeinsame Arbeit erzielen, 
wird bei Beendigung der Zugewinngemeinschaft 
ausgeglichen. Wird der gesetzliche Güterstand 
durch den Tod eines Ehegatten beendet, wird 
der Ausgleich des Zugewinns dadurch herbeige­
führt, daß sich der gesetzliche Erbteil des über­
lebenden Ehegatten um ein Viertel der Erbschaft 
erhöht, wobei es völlig unerheblich ist, ob über­
haupt ein Zugewinn erzielt wurde Somit erbt 
der überlebende Ehegatte neben gemeinschaft­
lichen Kindern nunmehr die Hälfte statt bisher 
ein Viertel 

Als Zugewinn ist nach dem Gesetz der Betrag 
anzusehen, um den das Endvermögen eines Ehe­
gatten sein Anfangsvermögen übersteigt, wobei 
als Anfangsvermögen dasjenige Vermögen defi­
niert wird, das dem Ehegatten nach Abzug der 

Verbindlichkeiten beim Eintritt des gesetzlichen 
Güterstandes gehört, während das Endvermögen 
das Vermögen darstellt, das ein Ehegatte nach 
Abzug der Verbindlichkeiten bei der Beendi­
gung des gesetzlichen Güterstandes besitzt. 
Ubersteigt der Zugewinn des einen Ehegatten 
den Zugewinn des anderen, so steht die Hälfte 
des Uberschusses dem anderen Enegatten als 
Ausgleichsforderung zu. Uber die Berechnung 
des Anfangsvermögens und des Endvermögens 
enthält das Gesetz eine Reihe von Einzelbestim­
mungen. 

Wenn auch die Ehegatten nach dem Gesetz 
ihre Vermögen völlig selbständig verwalten 
können, so sind sie doch in der Verwaltung ge­
wissen Beschränkungen unterworfen, die das 
eheliche Zusammenleben vor unliebsamen finan­
ziellen Überraschungen sichern sollen. So darf 
jeder Ehegatte über das Vermögen als Ganzes 
nur mit der Einwilligung des anderen Ehegatten 
verfügen, ebenso bedarf das Verschenken von 
Haushaltsgegenständen der Zustimmung des an­
deren Ehegatten. 

Die vom Gesetz als gesetzlicher Güterstand 
festgelegte Zugewinngemeinschaft kann durch 
einen vom Notar abgeschlossenen Ehevertrag 
ausgeschlossen werden, in dem die Eheleute 
etwas anderes vereinbaren. Nach dem Gleich­
berechtigungsgesetz kann es sich um die Güter­
trennung ohne Ausgleich des Zugewinns und 
die Gütergemeinschaft handeln, für die beson­
dere Vorschriften festgelegt werden. 

E i n e w i c h t i g e F r i s t 

Für die rund 23 Millionen Verheirateten in 
der Bundesrepublik ist es von großer Bedeutung, 
daß ab 1. Juli 1958 für alle Ehen, in denen zwi­
schen den Ehegatten nichts Besonderes verein­
bart ist, die Zugewinngemeinschaft als neuer ge­
setzlicher Güterstand gilt. Allerdings hat jeder 
Ehegatte nach den Übergangsvorschriften die 
Möglichkeit, bis zum Montag, dem 30. Juni 1958, 
dem Amtsgericht gegenüber zu erklären, daß für 
die Ehe Gütertrennung gelten soll. Diese Erklä­
rung ist dem Amtsgericht gegenüber abzugeben, 
in dessen Bezirk der Mann seinen Wohnsitz hat. 
Die Erklärung muß gerichtlich oder notariell be­
urkundet werden. Das Amtsgericht hat die Er­
klärung dem anderen Ehegatten bekanntzuge­
ben. Die Erklärung kann jeder Ehegatte ohne 
Wissen und Billigung des anderen abgeben. 

Eine solche Erklärung können allerdings die­
jenigen Eheleute nicht abgeben, deren Ehe nach 
der Verkündung des neuen Gleichberechtigungs­
gesetzes (21. Juni 1957) geschlossen wurde. Mit 
dieser Ubergangsvorschrift ist also jedem Ehe­
gatten die Möglichkeit gegeben, den anderen 
Ehegatten vom Zugewinn auszuschließen. 

Es wird wahrscheinlich einer längeren Zeit 
bedürfen, bis sich die zum Teil umwälzenden 
Bestimmungen des Gleichberechtigungsgesetzes 
einleben werden. Auch ist damit zu rechnen, daß 
die komplizierte Neuregelung des Güterrechts 

!ie Gerichte in starkem Maße beschäftigen wird. 
Trotzdem stellt das neue Gleichberechtigungs­
gesetz einen erheblichen Fortschritt gegenüber 
dem bisherigen Stand dar. R. St. 

Güterrecht und Hauptentschädigung 
Die Auswirkungen des neuen Gesetzes auf die Heimatvertriebenen 

V o n u n s e r e m B o n n e r O B . - M i t a r b e i t e r 

Das Gesetz über die Gleichberechtigung von 
Mann und Frau bringt vor allem auf dem Ge­
biet des Ehegüterrechts grundlegende Neurege­
lungen. Diese Novellierungen seien nachfolgend 
unter der besonderen Perspektive der V e r ­
t r i e b e n e n betrachtet. 

Gesetzlicher Güterstand ist künftig die Zu­
gewinngemeinschaft. Jeder Verheiratete, der 
nichts besonderes mit seinem Ehepartner ver­
einbart, lebt nach den Regelungen des gesetz­
lichen Güterstandes. Bis zum 30. Juni 1958 ist 
gesetzlicher Güterstand die Gütertrennung ge­
wesen. Die Zugewinngemeinschaft ist dadurch 
charakterisiert, daß zu Lebzeiten der beiden Ehe­
gatten Gütertrennung herrscht, beim Toae je­
doch dem überlebenden Ehegatten ein Viertel 
des Vermögens des verstorbenen Ehegatten als 
Zugewinnausgleich (neben dem zustehenden 
Erbteil) zufällt Wird die Zugewinngemeinschaft 
auf andere Weise als durch den Tod beendet, so 
erfolgt der Ausgleich in der Weise, daß jeder 
Ehegatte von dem seit dem Eheschluß hinzuer­
worbenen Vermögen die Hälfte abgeben muß; 
diese Form des Ausgleichs erfolgt u. a. im Schei­
dungsfalle sowie bei Ubergang auf einen ande­
ren Güterstand. 

Es stellt sich die Frage, inwieweit eine künf­
tig zur Auszahlung kommende H a u p t e n t ­
s c h ä d i g u n g beim Tode des Geschädigten 
oder im Falle der Ehescheidung dem allgemei­
nen Zugewinnausgleich unterliegt. Endet die Zu­
gewinngemeinschaft durch Tod des einen Ehe­
gatten, so findet hinsichtlich der empfangenen 
Hauptentschädigung ein Zugewinnausgleich 
statt. Endet die Ehegewinngemeinschaft auf an­
dere Weise (Ehescheidung, Ubergang zu einem 
anderen Güterstand), ist zur Zeit noch ungeklärt, 
ob ein Zugewinnausgleich zu erfolgen hat. Der 
Hauptentschädigungsanspruch wird rückwirkend 

auf den 1. April 1952 zuerkannt. Er kann daher 
eigentlich nicht als während der Zugewinnge­
meinschaft zugewachsenes Vermögen angesehen 
werden; denn die Zugewinngemeinschaft ist frü­
hestens mit dem Zeitpunkt des Inkrafttretens 
des Neuregelungsgesetzes (1. Juli 1958) ent­
standen. Soweit es um gewichtige Haupteritschä-
digungsansprüche geht und ein Zugewinnaus­
gleich nicht gewünscht wird, wird man die Bei­
behaltung der Gütertrennung erwägen müssen, 
falls die Rechtsauffassung sich verstärkt dahin 
neigt, daß nach dem neuen Recht die empfan­
gene Hauptentschädigung ausgeglichen werden 
muß. Wer die Gütertrennung beibehalten will, 
das heißt, den bis zum 30. Juni 1958 gegoltenen 
gesetzlichen Güterstand der G ü t e r t r e n ­
n u n g in seiner Ehe weiter angewendet sehen 
möchte, kann diese durch Erklärung gegenüber 
dem Amtsgericht erreichen. Es genügt die Er­
klärung eines Ehegatten. Wird die Erklärung bis 
zum 30. Juni 1958 abgegeben, entstehen keiner­
lei besondere Gebühren oder Unkosten. 

Die Berechnung des Zugewinns erfolgt bei 
nicht durch Tod beendeter Zugewinngemein­
schaft durch Vergleich des Vermögensbesitzes 
bei Beginn der Zugewinngemeinschaft und bei 
Beendigung der Zugewinngemeinschaft. Bei der 
Ermittlung des Anfangsvermögens wie des End­
vermögens werden die Schulden von den Objekt­
werten abgezogen. Aus dieser — an sich nahelie­
genden— Tatsache resultiert eine nicht unbedeu­
tende Erkenntnis, die insbesondere bei den Ver­
triebenen Bedeutung gewinnt. Wenn jemand be­
reits vor dem 30. Juni 1958 sich ein Eigenheim 
gebaut hat oder zum Beispiel eine landwirtschaft­
liche Nebenerwerbsstelle erwarb, so wird am 
Ende der Zugewinngemeinschaft das Vermögen 
erheblich angewachsen sein, weil inzwischen 
Hypotheken, Aufbaudarlehen, Landesdarlehen 

Ein bißchen Glück . . . 
Zwei von den Tausenden, die in diesen Mona­

ten aus unserer Heimat in den Westen gekom­
men sind: Großmutter und Enkelkind. Unsere 
Fotografin traf sie vor dem Haus des Suchdien­
stes im Lager Friedland, als Großmutter gerade 
einige dringend benötigte Kleidungsstücke für 
sich und das kleine Mädchen empfangen hatte. 
Gütig und doch zugleich ein wenig sorgenvoll 
blicken die Augen der alten Frau durch die ein­

fache Stahlbrille. Wir wissen nicht ihren Namen, 
auch nicht den des kleinen Mädchens, das mit 
einem fröhlichen Lächeln auf dem runden Kin­
dergesicht staunend die neue Welt betrachtet. 
Wir wissen nur, daß die beiden, wie so viele 
Landsleute drüben in unserer Heimat, in den 
letzten Jahren kaum etwas anderes gekannt 
haben, als die Sorge um den kommenden Tag, 
um das bißchen Essen, um den dringendsten Be­
darf für das tägliche Leben. 

Was wird sie hier im Westen erwarten? Wer­
den sie, wie die meisten dieser Spätaussiedler, 
für unbestimmte Zeit in ein Lager kommen? In 
graue Räume, mit vielen anderen Menschen zu­
sammen? Wird das kleine Mädchen, wie so viele 
Kinder unserer Spätaussiedler, mit Erwachsenen 
auf engem Raum zusammengepfercht, sich ein 
winziges Plätzchen zum Spielen auf der Straße 
suchen müssen? 

Die Ostpreußische Kinderhilfe hat es sich auch 
in diesem Jahr zur Aufgabe gemacht, gerade 
diesen Kindern wenigstens für eine kurze Zeit 
einen Ferienaufenthalt ?U verschaffen. Aus vir-
len Briefen und Gesprächen wissen wir, wie' ' 
dankbar diese Kinder für ein bißchen Glück J_ 
sind. 

Wir rufen alle Landsleute auf, uns dabei zu 
helfen! 

Spenden bitten wir einzuzahlen auf das Post­
scheckkonto Hamburg Nr. 75 57 der Landsmann­
schaft Ostpreußen e. V . mit dem Vermerk: Ost-
preußische Kinderhilfe. 

und andere Belastungen zurückgezahlt sein wer­
den. Es wird mithin zu einem nicht unerheblichen 
Zugewinnausgleich kommen. 

Was für Objekte des l a n d w i r t s c h a f t ­
l i c h e n V e r m ö g e n s und des G r u n d ­
v e r m ö g e n s gilt, trifft gleichermaßen beim 
g e w e r b l i c h e n Betriebsvermögen zu. Die 
Vertriebenenbetriebe sind alle mit minimalstem 
Eigenkapital gegründet worden. Im Laufe der 
Jahre wird eine gewisse Konsolidierung eintre­
ten. Als Folge hiervon wird es zu einem Zuge­
winnausgleich kommen. 

Anfrage über Beamtenplanstellen 
für 131er 

M . Bonn. — Der im April d. J. wirksam ge­
wordene § 18 b der Novelle vom September ver­
gangenen Jahres zum 131er-Gesetz verpflichtete 
die Bundesbehörden, alle schon seit mehr als 
drei Jahren (davon ein Jahr im Bundesdienst) 
unterwertig beschäftigten verdrängten und hei­
matvertriebenen Unterbringungsteilnehmer 
ihrer Qualifizierung entsprechend umgehend 
entweder planstellenmäßig einzusetzen oder 
ihnen einen entsprechenden Ausgleichszuschlag 
zu ihrem derzeitigen Gehalt zu zahlen. Da bis­
her keinerlei Reaktionen der Bundesbehörden 
auf diese gesetzliche Bestimmung erkennbar ge­
worden ist, haben eine Reihe von CDU/CSU-
Abgeordneten in einer Kleinen Anfrage von der 
Regierung Auskunft darüber erbeten, wann mit 
der Erfüllung der Rechtsansprüche zu rechnen 
sei und in welcher Weise die Ansprüche insbe­
sondere derjenigen Unterbringungsteilnehmer 
befriedigt werden, die seit dem 1. April 1958 in­
zwischen die Altersgrenze erreicht haben oder 
durch Tod ausgeschieden sind. 

Doch Warschauer Koch-Prozeß? 
Eine polnische Ärztekommission soll entschie­

den haben, daß der frühere Gauleiter von Ost­
preußen, Erich Koch, trotz seiner Krankheit vor 
Gericht erscheinen könne. Die Anklageschrift 
legt Koch die Tötung von 72 000 Polen zur Last 
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.Teils dieserhalb, teils außerdem" ist Fleisch 
in größeren Mengen im Sommer nicht aiisu be­
liebt. Die Hitze, Diätvorschriüen, die längere Zu­
bereitungszeit, das liebe Portemonnaie und noch 
manch andere Gründe sprechen dagegen. Aber 
was macht man stattdessen? Immer nur Eier­
speisen, die auch teuer und ernährungsmäßig 
nicht das Ideal sind? Nun, es gibt vielerlei, das 
auch den anspruchsvollen Eheherrengaumen be­
ll iedigt, süße und zalzige Gerichte, aufgebaut 
auf dem billigsten eiweißhaltigen Nahrungs­
mittel der Milch und ihrem Abkömmling Käse, 
ferner Obst, Gemüse, Kartoffeln, Mehl und 
Fisch. 

Da haben wir zuerst das große Gebiet der 
Suppen, die allerdings etwas in Mißkredit ge­
raten sind. Muß ich deshalb und trotzdem ein 
Loblied auf unsere geliebte Sauerampfersuppe 
singen, diesen Vertreiber von Schlacken und 
Müdigkeit? Köstlich mit Fallei (da haben wir 
doch gleich das Ei!) und Stampfkartoffeln. Aber 
bitte, nur Sekundenkochzeit der Blätter und kein 
langes Stehenlassen, also Schonung des kost­
baren Vitamin C. Fischsuppen schmecken auch 
aus Seefisch gut mit viel Dill und Petersilie. Ge­
lobt und geliebt unsere Obstkaltschalen mit 
einem lockeren Mondamin- oder Grießflamerie 
oder Mehlklößen, von denen es verschiedene 
Arten gibt. 

Gemüsesuppen aus jungen Gemüsen müssen 
ganz schnell gekocht werden, um ihre volle 
Schönheit zu erhalten, ein paar Kartoffeln oder 
Fadennudeln erhöhen ihren Sättigungswert. 
Immer zum Schluß viel Kräuter hinein und wenn 
es mir Petersilie und Schnittlauch sind. 

F r i s c h g e r i e b e n — h a l b g e w o n n e n l 

Viel schöner als zu Suppen verwendet man 
das junge, zarte Gemüse allerdings zu Frisch­
kost. Sie sollte den Auftakt jeder Mahlzeit 
bilden, nichts vermittelt ihre Talente uns zu er­
frischen und zu erfreuen besser als solche Roh­
kostplatte. Bedingung: kurz vor dem Essen zu­
bereiten, jedes Gemüse für eich fein gerieben 
abschmecken und anrichten. Salz ist gänzlich 
überflüssig. Zitronensaft oder Joghurt, Zucker, 
eine Kleinigkeit Pflanzenöl und als lustiger 
Kringel darauf grüne, feingehackte Petersilie. 
Da man zu diesen Frischkostplatten nur ein Drit­
tel bis ein Viertel des sonst zu kochenden Ge­
müses braucht, erlaubt es uns eher den Luxus 
des zuerst noch recht teuren .Grünfutters". 

In diesen Wochen, in denen es dank der mo­
dernen Kühlanlagen, noch recht gutes vorjäh­
riges Gemüse gibt, das uns trotzdem nicht über­
trieben lockt, bietet sich als Ubergang zu der 

sommerlichen Fülle die Banane als Helfer an. 
Sie ist ein vollwertiges Nahrungsmittel, von 
dem ganze Völker leben. Haben Sie schon ver­
sucht, sie auf der Pfanne zu braten? Schmeckt 
ganz großartig! Oder backen Sie sie in dicken 
Eierkuchenteig gehüllt in ganzer Größe, Zimt­
zucker und grünen Salat dazu. Sie können sie 
auch in Scheiben schneiden und in einem Flin-
senteig wie Apfelflinsen backen. Übrigens sind 
im Spätsommer solche Funsen bestens zu emp-
tehlen mit Sauerkirschen, Blau- oder Johannis­
beeren im Teig. 

A s c h e n b r ö d e l - G l u m s e 
m e h r g e s c h ä t z t 

Funsen und Eierkuchen herzhaft werden mit 
gehackten Kräutern oder geriebenem Käse ge­
würzt, noch besser, wenn man einige Ecken 
Streichkäse klein schneidet, in den Teig gibt — 
Eier sparen dabei! — und die Funsen langsam 
backt, damit die Käsestückchen Zeit zum schmel­
zen haben. Man reichert das Gericht dadurch mit 

dem hochwertigen, billigen Eiweiß an. Vorzüg­
lich ergänzen sich z. B. eine Käsesuppe mit einer 
Roten Grütze danach. In Margarine eine kleinge­
schnittene Zwiebel schwitzen, Mehl dazu, mit 
Wasser oder Brühe ablöschen und zwei bis drei 
Ecken billigsten Streichkäses leise ziehend darin 
auflösen lassen. Mit Paprika und viel Schnitt­
lauch würzen. Alle Käse einschließlich der 
Glumse dürfen keiner zu großen Hitze ausge­
setzt werden. 

Unser geliebtes ostpreußisches Sommer- I 
gericht, Schmant und Glumse, hat sich schon 
viele Milchbars, vegetarische Speisehäuser und 
westdeutsche Haushalte erobert. Den hohen 
Wert der braven Glumse haben die Ernährungs­
wissenschaftler eigentlich erst nach dem Kriege 
der breiten Bevölkerung klar gemacht. Sie ist 
der billigste tierische Eiweißträger, und man 
sollte sie am besten in ihrer einfachen Ur­
sprungsform kaufen, nicht als Schichtkäse und 
dergleichen mit unkontrollierbaren Sahnezu­
sätzen. Als Brotaufstrich mit den verschieden­
sten Würzen wird sie wohl am meisten verwen­
det. Die ostpreußische Hausfrau liebte sie seit 
eh und je zu Mittagsgerichten, zu Pell- oder 
Bratkartoffeln, zu Keilchen, Funsen, Aufläufen 
und sonntags zu Glumskuchen, den übrigens alle 
ostdeutschen Menschen innig lieben. 

V o r D a m p f k e i n e B a n g e ! 

Aus dem großen Gebiet der Klöße, die bei uns 
nicht die gleiche Rolle spielen wie in Schlesien 
und Thüringen, wären aber als „Sattmach­
gerichte" Hefeklöße und Kartoffelklöße für diese 
Jahreszeit zu empfehlen und zwar letztere aus 
den neuen, aber bewährten Trockenfabrikaten. 
Es gibt sogar fertige Kartoffelklöße aus der Ge­
friertruhe. Die für manche Hausfrau etwas be­
ängstigende Herstellung der Hefeklöße auf 
Dampf hat der moderne Gas- oder Elektroherd 
wesentlich vereinfacht. Man spannt über den 
Rost in dem Bratofen ein Tuch, das man be-
mehlt. Hierauf legt man die Klöße, die man von 
dem gut gegangenen Teig absticht. In den fünf­
zehn Minuten vorgeheizten Ofen einschieben, 
dicht über der Tropfpfanne, in die wir einen 
halben Liter kochendes Wasser gießen. Sie 
garen in zwölf bis fünfzehn Minuten bei voller 
Ober- und Unterhitze und weiteren fünf Minu­
ten mit abgeschaltetem Ofen. Mit zwei Gabeln 
jeden Kloß etwas auseinander reißen und ein 
Teelöffel ausgebratene Speckgrieben mit Fett 
einfüllen. Backobst oder Rhabarberkompott 
dazu. 

K r ü m e l c h e n - F i s c h d u f t d ä m p f e r 

Fisch sollte auf unserm Speisezettel jetzt mehr 
denn je stehen, immer in Begleitung von Salat 
oder Gemüse. Obenan der lukullische Hering, 
gleich ob grün, als Matjes mit frischen Kartof­
feln oder mit grünen Bohnen. Fisch ist in seiner 
leichten, den Magen nicht beschwerenden Art 
das ideale Sommeressen. Nur nicht vergessen 
— wenn es Nordseefisch ist — ihn mit Essig­
wasser zu waschen und beim Bratfisch ein wenig 
Reibkäse in die Panade zu geben, die Nase wird 
dann nicht beleidigt. 

Ideal ist jetzt auch Räucherfisch als Mittag­
essen mit Beschamel- oder Käsesoßenkartoffeln, 
in denen man so gut die vorjährigen Kartoffeln 
verstecken kann, die keiner mehr so recht mag. 

Das große Gebiet der Aufläufe und Reisge­
richte können wir heute nur erwähnen, auch sie 
gehören in den Reigen der sättigenden, fleisch­
losen Sommergerichte. 

M a r g a r e t e H a s l i n g e r 
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Kreuzworträtsel 
W a a g e r e c h t : Größter See Deutschlands 

(in Masuren), 6. Gemüsepflanze, 7. Erdformation, 
9. altes ostpreußisches Hohlmaß, 12. Tiertutter, 
14. englisches Bier, 15. schicksalhafter linker 
Nebenfluß der Oder, 16. Weinpresse, 17. Lebens­
bund, 19. Weltenraum, 21 Geschmacksrichtung, 
23. Farbton, 24. arabischer Fürstentitel, 25. ost­
preußische Landschaft zwischen dem Frischen 
Haff, Pregel und Alle. 

S e n k r e c h t : 1. salzhaltiges Wasser, 2. Ne­
benfluß der Saale, 3. Zufluß der Donau, 4. che­
mische Bezeichnung für Nickel, 5. scherzhafte 
Bezeichnung für Pferd, 6. Seebad auf der Fri­
schen Nehrung, 8. Raubvogel, 10. Frauenname, 
11. Meßzirkel für Rundeisen, 13. Froschlurch mit 
festgewachsener Zunge, 14. Zeitrechnung, 18. 
Teil des Rinderkopfes, 20. Samen zur Flachsge-
winnung, 21. Kopfbedeckung, 22. türkischer T i ­
tel. 

Nach Übertragung der Anfangsbuchstaben aus 
den Zahlenreihen 5, 13, 9, 22, 2, 4, 15, 10 und 25 
in die untersten neun besonderen Felder ent­
steht der Name einer ostpreußischen Regie­
rungsstadt. Ferner ergeben die Anfangsbuchsta­
ben aus den Zahlenreihen 14, 7, 20 und IV nach 
Übertragung in die untersten vier Felder den 
Namen eines ostpreußischen Flusses. 

r Rätsel-Lösungen aus Folge 25 3 
Silbenrätsel 

Lockruf der Samlandbahn 

1. Zippeln, 2. Unterhaberberg, 3. 
4. Ermland, 5. Nidden, 6. Miegel, 7. 
8. Elbinger Höhe, 9. wabblig, 10. Ebenrode, 11. 
Nikolaiken, 12. Adebar, 13. Niedersee, 14. Ditt-
chen, 15. Immanuel, 16. Eydtkau, 17. Samland­
bahn, 18. Eisbrecher, 19. Elchniederung. 

„ Z u d e n M ö w e n an d i e S e e " 

dreibastig, 
Oberland, 

3 U Ö d e n oft I i , - - ' v f f a m a t f t t i f c n . . 

» . J u n i : O s t e r o d e , K r e i s t r e f f e n I n H e r n e . K o l p i n g -
haus. 
U s c h h a u s e n , K 8 n l g s b e r g - L a n d I n E s s e n - S t e e l e . 
S t a d t g a r t e n - S a a l b a u 
M e m e l - S t a d t u n d - L a n d , H e y d e k r u g , P o g e g e n i n 
O l d e n b u r g 1. O . , G a s t s t ä t t e H a r m o n i e . 
J u l i : G e r d a u e n , K r e i s t r e f f e n In H a m b u r g - S ü l l ­
dorf 
Boßel , K r e i s t r e f f e n I n H a m b u r g . G a s t s t i t t e G e ­
werkschaf t shaus , B e s e n b i n d e r h o f 
O r t e l s b u r g , K r e i s t r e f f e n i n B o c h u m , N o r d - S ü d -
H a l l e . 
P r . - H o l l a n d , H a u p t k r e i s t r e f f e n I n H a m b u r g -
NiSnstedten , E i b s c h l o ß b r a u e r e i 

13. J u l i - T r e u b u r g i n O p l a d e n . S t a d t h a l l e . 
P r . - E y l a u In H a m b u r g - N i e n s t e d t e n . E l b s c h l o ß ­
brauere i . 

20 J u l i ; A n g e r a p p i n H a m b u r g - S ü l l d o r f . L a n d h a u s 
Sülldorf. . „ , . 
Ras tenburg . H a u p t k r e i s t r e f f e n In W e s e l . N i e d e r ­
rhe inhal le . . „ 

26 und 27. J u l i : N e i d e n b u r g , H a u p t k r e i s t r e f f e n In 
B o c h u m . N o r d - S ü d - H a l l e . _ 
Sensburg, H a u p t k r e i s t r e f f e n I n d e r P a t e n s t a d t 
Remscheid . 

27 J u l i : K ö n i g s b e r g - L a n d . K r e i s t r e f f e n I n M i n d e n . 
L a b l a u , H a u p t k r e i s t r e f f e n i n H a m b u r g . G e w e r k ­
schaftshaus A m B e s e n b i n d e r h o f . 

3 und 4. A u g u s t : L y c k , H a u p t k r e i s t r e f f e n i n H a g e n . 
3 A u g u s t : H e i l i g e n b e l l , H a u p t k r e i s t r e f f e n I n B u r g ­

dorf (Han) . . . 
A n g e r b u r g , K r e i s t r e f f e n i n S i e g b u r g , L l n d e n h o r . 
J o h a n n i s b u r g , K r e i s t r e f f e n i n H a m b u r g - N i e n ­
stedten, E l b s c h l o ß b r a u e r e i . 
T i l s i t - S t a d t . T l l s i t - R a g n l t u n d E i c h n i e d e r u n g , ge­
meinsames T r e f f e n In L ü b e c k - I s r a e l a d o r f . 

10. A u g u s t : B a r t e n s t e i n , H a u p t k r e i s t r e f f e n I n N i e n ­
burg (Weser), D i e r k s a a l . , 
E l c h n i e d e r u n g , K r e i s t r e f f e n i n L ü b e c k - I s r a e l s -
dorf, G a r t e n l o k a l M u u h s . 
i n s t e r b u r g - s t a d t u n d - L a n d , H a m b u r g - H a r b u r g , 
Gaststätte . .E ichenhöhe" , K i r c h e n h a n g 2». 
Hei l sberg , i n K ö l n - D e l l b r ü c k , H e i d e h o f . 

23 und 24. A u g u s t : L o t z e n , H a u p t k r e i s t r e f f e n i n 
Neumünster. R e i c h s h a l l e n b e t r i e b e . A l t o n a e r 
Straße. 

24. A u g u s t : A n g e r b u r g In H a n n o v e r . 
M e m e l - S t a d t u n d - L a n d , H e y d e k r u g , P o g e g e n , 
gemeinsames T r e f f e n i n H a m b u r g . G e w e r k ­
schaftshaus. B e s e n b i n d e r h o f . 

3 1 August u n d 1. S e p t e m b e r : G u m b l n n e n , K r e i s ­
treffen i n B e r l i n . 

'1 A u g u s t : T U s i t - S t a d t , T l l s i t - R a g n l t u n d E l c h n i e d e ­
r u n g , gemeinsames K r e i s t r e f f e n In F r a n k f u r t 
( M a i n ) - S c h w a n h e i m . 
Ebenrode, K r e i s t r e f f e n i n A h r e n s b u r g b e i H a m ­
burg , H o t e l L i n d e n h o f . _ . 
P r . - H o l l a n d , K r e i s t r e f f e n i n H a n n o v e r . K u r h a u s 
L i m m e r b r u n n e n . _ . 
H e i i l g e n b e i l u n d P r . - E y l a u , g e m e i n s a m e s T r e f ­
fen i n S c h w e r t e 

Königsberg-Stadt 
O t t o D a b i h o f f t 

D i e e h e m a l i g e n M i t g l i e d e r des S c h w i m m v e r e i n s 
P r u s s l a K ö n i g s b e r g b e t r a u e r n z u s a m m e n m i t se iner 
F a m i l i e d e n T o d des a m 15. M a l v e r s t o r b e n e n M i t ­
g l i e d e s O t t o D a h l h o f f , d e r d e m V e r e i n fünfz ig J a h r e 
l a n g a n g e h ö r t e . D e r V e r s t o r b e n e w a r i n d e n K r e i s e n 
d e r o s t p r e u ß i s c h e n S c h w i m m s p o r t l e r b e k a n n t u n d 
b e l i e b t . E r g e h ö r t e ü b e r 25 J a h r e d e m V o r s t a n d des 
S c h w i m m v e r e i n s P r u s s l a K ö n i g s b e r g a n u n d w a r 
a u ß e r d e m A u f s i c h t s r a t s m i t g l i e d d e r B a d e a n s t a l t s -
G e n o s s e n s c h a f t u n d d e r e n t e c h n i s c h e r B e r a t e r . Z u ­
s a m m e n m i t d e m f r ü h v e r s t o r b e n e n l a n g j ä h r i g e n 
V o r s i t z e n d e n C u r t S c h ä f e r b a u t e er d i e v e r e i n s ­
e i g e n e B a d e a n s t a l t auf , d i e v i e l e n späteren B a d e ­
a n l a g e n i n O s t p r e u ß e n als V o r b i l d d i e n t e . A l l e K ö ­
n i g s b e r g e r S c h w i m m e r w e r d e n s ich d e r V e r s t o r b e ­
n e n i n D a n k b a r k e i t e r i n n e r n . 

Königsberg-Land und Fischhausen 
T r e f f e n d e r S a m l ä n d e r 

D i e H e i m a t k r e i s g e m e i n s c h a f t e n K ö n i g s b e r g - L a n d 
u n d F i s c h h a u s e n v e r a n s t a l t e n a m 29. J u n i i n E s s e n -
S t e e l e I m S t a d t g a r t e n - S a a l b a u e i n K r e i s t r e f f e n . Z u 
d i e s e r V e r a n s t a l t u n g w e r d e n a l l e Jetzt I n N o r d r h e i n -
W e s t f a l e n w o h n e n d e n L a n d s l e u t e h e r z l i c h e i n g e ­
l a d e n . D a s L o k a l w i r d ab z e h n U h r a u f n a h m e b e r e i t 
s e i n . D i e H e i m a t g e d e n k s t u n d e findet gegen zwölf 
U h r s tat t . D a n a c h w i r d U n t e r h a l t u n g s - u n d T a n z ­
m u s i k g e b o t e n . 

E i n Jeder w e r b e i n s e i n e m B e k a n n t e n k r e i s f ü r 
z a h l r e i c h e T e i l n a h m e , d a m i t dieses T r e f f e n z u e i n e r 
g r o ß e n W i e d e r s e h e n s f e i e r u n s e r e r H e l m a t k r e l s g e -
m e l n s c h a f t w e r d e . 

A l l e O s t p r e u ß e n s i n d h e r z l i c h w i l l k o m m e n ! 
D e r S t a d t g a r t e n - S a a l b a u Ist v o m H a u p t b a h n h o f 

d u r c h d i e S t r a ß e n b a h n 18 u n d v o m B a h n h o f E s s e n -
S tee le d u r c h d i e S t r a ß e n b a h n l i n i e n 9 u n d 18 z u e r ­
r e i c h e n . _ : 

F r i t z T e i c h e n 
K r e i s v e r t r e t e r K ö n i g s b e r g - L a n d 
H e i n r i c h L u k a s 
K r e i s v e r t r e t e r F i s c h h a u s e n 

Fischhausen 
Seestadt P i l l a u e. V. 

Z u r v i e r t e n J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g der G e ­
m e i n s c h a f t s v e r t r e t u n g d e r H e i m a t g e m e i n s c h a f t See­
s t a d t P l U a u e. V . a m S o n n a b e n d , d e m 5. J u l i , 18 U h r , 
I m R a t h a u s - S i t z u n g s s a a l d e r P a t e n s t a d t E c k e r n f ö r d e 
l a d e i c h h i e r m i t e i n . W e g e n A r b e i t s ü b e r l a s t u n g u n d 
aus G e s u n d h e i t s g r ü n d e n s te l le Ich m e i n V o r s t a n d s ­
a m t d e r G e m e i n s c h a f t s v e r t r e t u n g z u r V e r f ü g u n g . 
D i e J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g w e r d e i ch b is z u r 
W a h l m e i n e s N a c h f o l g e r s l e i t e n . S o w e i t es e i n z e l ­
n e n G e m e i n s c h a f t s v e r t r e t e r n n icht möglich se in 
so l l t e , a n d i e s e r S i t z u n g t e i l z u n e h m e n , b i t t e i ch , m i r 
dies m i t z u t e i l e n u n d b e i d i e s e r G e l e g e n h e i t auch 
e t w a i g e A n r e g u n g e n u n d A n t r ä g e f ü r unsere ge­
m e i n s a m e A r b e i t z u m A u s d r u c k z u b r i n g e n . 

H u g o K a f t a n 
V l u y n , N i e d e r r h e i n , P o s t f a c h 18 

Pr.-Eylau 
H a u p t k r e i s t r e f f e n i n H a m b u r g 

W i e bere i t s m e h r f a c h b e k a n n t g e g e b e n , f i n d e t das 
H a u p t k r e i s t r e f f e n a m 13. J u l i i n H a m b u r g , E l b -
sch loßbrauere l , E l b c h a u s s e e 372, statt . D a s L o k a l ist 
a b 9.30 U h r g e ö f f n e t . Z e i t f o l g e : 11 U h r B e s p r e c h u n g 

der M i t g l i e d e r des K r e i s a u s s c h u s s e s u n d des K r e i s ­
tages. 12.30 U h r F e i e r s t u n d e . I m Anschluß K o n z e r t 
u n d T a n z . D i e E l b s c h l o ß b r a u e r e i Ist w i e f o l g t z u er ­
r e i c h e n : S - B a h n b i s K l . - F l o t t b e k , d a n n 15 M i n u t e n 
F u ß w e g ; S - B a h n bis O t h m a r s c h e n , d a n n O m n i b u s 86 
b is d o r t h i n ; S t r a ß e n b a h n 6 v o m H a u p t b a h n h o f oder 
B a h n h o f A l t o n a b i s P a r k s t r a ß e , d a n n übers te igen i n 
O m n i b u s 86. 

I m G e f ü h l u n s e r e r Z u s a m m e n g e h ö r i g k e i t h o f f e ich 
auf e i n W i e d e r s e h e n m i t v i e l e n K r e i s e i n g e s e s s e n e n , 

v . E l e r n - B a n d e l s . K r e i s v e r t r e t e r 
K ö n i g s w i n t e r . F e r d i n a n d - M ü l h e n s - S t r a ß e 1 

Rastenburg 
H a u p t k r e i s t r e f f e n i n W e s e l 

A m 20. J u l i findet u n s e r großes H a u p t k r e i s t r e f f e n 
i n W e s e l , d e r K r e i s s t a d t unseres P a t e n k r e i s e s Rees 
a m N i e d e r r h e i n , statt . W e s e l t r i f f t , w i e a u c h i m V o r ­
j a h r e , große V o r b e r e i t u n g e n . U n s e r T r e f f e n erhä l t 
e ine besondere N o t e d u r c h d i e F e i e r z u m fünfz ig ­
j ä h r i g e n B e s t e h e n des R a s t e n b u r g e r S p o r t v e r e i n s , 
w o z u besonders h e r z l i c h a l le S p o r t l e r der R a s t e n ­
b u r g e r V e r e i n e a m 19. J u l i e i n g e l a d e n w e r d e n . A n ­
m e l d u n g e n für U n t e r k u n f t b i t t e s o f o r t a n d ie G e ­
schäf tss te l le P a t e n s c h a f t R a s t e n b u r g , W e s e l ( N i e d e r ­
r h e i n ) , K r e i s h a u s . A n f a h r t s w e g per B a h n ü b e r O b e r ­
h a u s e n . 

H i l g e n d o r f f , K r e i s v e r t r e t e r 
(24b) F l e h m , P o s t K l e t k a m p ü b e r L ü t j e n b u r g 
(Hols te in ) 

Gerdauen 
T r e f f e n a m 6. J u l i In H a m b u r g - S ü l l d o r f 

A u f dieses T r e f f e n w e i s e i c h n o c h m a l s h i n u n d 
h o f f e , daß a l l e L a n d s l e u t e des B e z i r k e s H a m b u r g 
d i e s e m R u f F o l g e l e i s t e n w e r d e n . D i e s e T r e f f e n s o l ­
l e n d ie M e i l e n s t e i n e s e i n a u f d e m W e g z u r W i e d e r ­
e r l a n g u n g u n s e r e r v e r l o r e n e n H e i m a t . D e s h a l b 
m ü ß t e es j e d e r e i n z e l n e als se ine u n b e d i n g t e P f l i c h t 
b e t r a c h t e n , diese V e r a n s t a l t u n g e n z u b e s u c h e n . I n 
se iner A n s p r a c h e w i r d u n s L a n d s m a n n S c h r ö t e r , 
V o r s i t z e n d e r d e r L a n d e s g r u p p e S c h l e s w i g - H o l s t e i n , 
ü b e r d i e A r b e i t e n d e r L a n d s m a n n s c h a f t u n d ü b e r 
d ie s o n s t i g e n E r e i g n i s s e b e r i c h t e n . T r e f f p u n k t H a m ­
b u r g - S ü l l d o r f , S ü l l d o r f e r H o f . D a s L o k a l Ist z u e r ­
r e i c h e n m i t d e r S - B a h n R i c h t u n g W e d e l b i s H a l t e ­
ste l le Sül ldorf , v o n h i e r f ü n f M i n u t e n F u ß m a r s c h . 

F r a n z E i n b r o d t , K r e i s v e r t r e t e r 
S o l l n g e n , L ü t z o w s t r a ß e 93 

Osterode 
A c h t u n g ! F ü r d ie W a n d e r w o c h e i m H a r z , ausge­

h e n d v o n d e r P a t e n s t a d t O s t e r o d e , v o m 21. b i s 
26. J u l i , s i n d n o c h e i n i g e P lä tze f r e i . A l s U n k o s t e n ­
b e i t r a g s i n d f ü r j e d e n T e i l n e h m e r e inschl ießl ich d e r 
Re i se , n u r 15,- D M a u f z u b r i n g e n . E s k o m m e n J u n ­
gen u n d Mädel i m u n g e f ä h r e n A l t e r v o n 14 b i s 
16 J a h r e n i n F r a g e . M e l d u n g e n u n t e r A n g a b e v o n 
G e b u r t s t a g , H e i m a t o r t , B e r u f , genaue A n s c h r i f t u n d 
P r e i s f ü r d i e R ü c k f a h r k a r t e nach Osterode (Harz) b is 
spätes tens 1. J u l i e r b e t e n an d ie L e i t e r i n der W a n ­
d e r w o c h e , I lse K o w a l s k i , (24) D a s s e n d o r f ü b e r H a m ­
b u r g - B e r g e d o r f 1. G l e i c h z e i t i g w e i s e i c h schon je tzt 
auf d ie J u g e n d f r e i z e i t i m H e r b s t (5. b is 11. O k t o b e r ) 
f ü r 15- b is 18 jährige J u g e n d l i c h e des H e i m a t k r e i s e s , 
i n O s t e r o d e (Harz) , h i n . B i t t e auf d e n endgült igen 
A u f r u f i m O s t p r e u ß e n b l a t t z u achten ; 

E i n f r ü h e r e r B a u e r aus u n s e r e m H e i m a t k r e i s e , 
der auch je tzt w i e d e r ü b e r e ine gut e inger ichte te , 
m o d e r n e k l e i n e L a n d w i r t s c h a f t i m n o r d d e u t s c h e n 
R a u m ver fügt , möchte g e r n e i n bis z w e i V o l l w a i s e n ­
k i n d e r , a m l i e b s t e n e i n G e s c h w i s t e r p a a r , i m u n g e ­
fähren A l t e r v o n 12 bis 16 J a h r e n , a n E l t e r n s t a t t 
a u f n e h m e n . E r z i e h u n g s b e r e c h t i g t e v o n solchen K i n ­
d e r n , d ie L u s t u n d L i e b e f ü r d i e L a n d w i r t s c h a f t 
h a b e n , w o l l e n sich b e i m i r m e l d e n . 

v . N e g e n b o r n - K l o n a u , K r e i s v e r t r e t e r 
L ü b e c k , A l f s t r a ß e 35 

F ü r d e n 7. S e p t e m b e r ist e i n K r e i s t r e f f e n in der 
P a t e n s t a d t Osterode ( H a m geplant . 

R i c h a r d v o n N e g e n b o r n , K r e i s v e r t r e t e r 
Lübeck , Al f s t raße 35 

Neidenburg 
D i e W a h l an S te l l e des v e r s t o r b e n e n B e z i r k s v e r ­

t r a u e n s m a n n e s A l f r e d Senf f , G e d w a n g e n , ergab 
S t i m m e n m e h r h e i t für d e n L a n d s m a n n F r i t z S u c h a l l a , 
D o r t m u n d - M e n g e d e , H ö r d e m a n n s h o f N r . 8. 

P a u l W a g n e r , K r e i s v e r t r e t e r 
L a n d s h u t . P o s t f a c h 2 

Johannisburg 
G e s u c h t w e r d e n : B e r g e r , F r i t z , S c h i f f s e i g n e r u n d 

F a m i l i e , aus J o h a n n i s b u r g , K u s c h m i e i z , G u s t a v u n d 
F a m i l i e , aus G r ü n h e i d e ; B e i e i , G u s t a v , u n d F a m i l i e 
aus G e h l e n b u r g ; K a n t , A d o l f , K a n t i n e n p ä c h t e i u n d 
F a m i l i e , aus S c h l a g a k r u g , K e m p a , Ot to , aus S c h l a g a ­
m u h l e ; B i s c h h o l z , H e r m a n n , L o k f ü h r e r , aus J o h a n ­
n i s b u r g ; A m b r o s y , R i c h a r d , K a u f m a n n , u n d F a m i l i e 
aus Rosensee ; B e n d i g , G e r t r u d , aus K a r p e n , B a c h ! 
E m i l i e , u n d F a m i l i e , S c h m i e d s f r a u , aus K ö l m e r f e l d e . 
B i a l o w o n s , W i l l y , P o l . - W a c h t m e i s t e r , aus K u r w i e n -
B i a l o w o n s . G e o r g , P o s t a n g e s t e l l t e r , aus K u r w i e n ; 
B e c k , E h e f r a u , aus K ö l m e r f e l d e ; K a r r a s c h , A d o l f 
B a h n b e d i e n s t e t e r , u n d F a m i l i e , aus J o h a n n i s b u r g ; 
L o k o w a n d t , B a h n b e d i e n s t e t e r , u n d F a m i l i e aus J o ­
h a n n i s b u r g ; W i n k e l , K ä t h e , L a n d w i r t s w i t w e , u n d F a ­
m i l i e , aus A d i . K e s s e l ; B i s c h e w s k i , A u g u s t e , W i t w e 
u n d F a m i l i e , aus S t e i n e n ; B r o z i o , W i l h e l m , T i e f b a u 
aus A r y s ; F r a n k , H e l e n e , geb. V o g e l , aus J o h a n n i s ­
b u r g , F le i schergasse 10; Wie lgoß , A m a l i e , W i t w e 
geb. K u l i g a , u n d z w e i S ö h n e , aus L e h m a n n s d o r f ; 
B o r u t t a , M a r i e , W i t w e , aus K a r p e n , u n d S ö h n e 
R o b e r t u n d H e r b e r t ; B o n k , W a l t e r , aus J o h a n n i s ­
b u r g ; B o r a w s k i , O t t i l i e (Franz) , u n d F a m i l i e , aus 
S c h w i d d e r n ; B o g u m i l l , G o t t l i e b , aus S a d u n e n ; B o ­
r a w s k i , W l l f l i e l m l n e , B ä u e r i n , aus E s c h e n r i e d , u n d 
K i n d e r ; B o r a w s k i , G o t t l l e b , A l t s l t z e r , u n d F a m i ­
l i e , aus Rosensee ; B o r u t t a , M i n n a ( M a x ) , W a l d -
a r b e l t e r f r a u , u n d F a m i l i e , aus K r e u z o f e n ; B o -
r i t z k l , H e r m a n n , u n d F a m i l i e , aus S t e i n e n ; B o -
j a r a , A u g u s t e , W i t w e , aus M i t t e l - P o g a u e n : B o g ­
d a n , A d o l f , aus M i t t l . P o g a u e n ; B o r a w s k i , M a x , 
F u h r h a l t e r , aus S c h w i d d e r n ; B o g u h n , A u g u s t , L a n d ­
w i r t , aus B a l k f e l d e ; B i a l o w o n s , W i l h e l m , B a u e r , aus 
K u r w i e n ; B a u m a n n , K a r l , aus B r ü d e r f e l d e , v e r s t o r ­
b e n , w o b e f i n d e t s i ch d ie F a m i l i e ? ; B e r g k n e c h t , 
L e o n o r e , aus D o r r e n ; J ü r g e n , L e h r e r , aus Q u i c k a , 
u n d F a m i l i e ; B a h l o ( K i n d e r der v e r s t o r b e n e n E s t e r 
B a h l o aus S u l i m m e n ) ; B i e n h o l z , A n n a , geb. B i e r -
n a t h , aus B a b r o s t e n ; F r a u H a n n e P i e p e r , geb . 
O k r o n g l i , b i t te t i h r e M u t t e r Ida O k r o n g l i aus G e -
b ü r g e , z u l e t z t In S i e d l u n g M o r g e n (bei G e h l e n b u r g ) 
g e w o h n t , ist v e r s c h l e p p t gewesen , aus e i n e m r u s s i ­
schen L a g e r nach W i t t e n b e r g a. d . E l b e zurückge­
k o m m e n u n d d o r t a m 14. 3. 1949 v e r s t o r b e n . W e r 
k a n n v o n d e n e h e m a l i g e n N a c h b a r n der F r a u I d a 
O k r o n g l i b e z e u g e n , w a n n sie ( F r a u O.) v o n G e h l e n ­
b u r g geflüchtet ist . L a n d s l e u t e , m e l d e t E u c h b i t t e 
u n d h e l f t der T o c h t e r P i e p e r z u i h r e m Recht z u 
k o m m e n . 

D i e K a r t e i s t e l l e In T ö n n i n g . N e u s t a d t 1, b i t te t a l l e 
L a n d s l e u t e d r i n g e n d , bei der E r m i t t l u n g u n b e k a n n t 
V e r z o g e n e r t a t k r ä f t i g i m Interesse der H e i m a t v e r ­
t r i e b e n e n z u h e l f e n . 

I m A u f t r a g e unseres K r e i s v e r t r e t e r s : 
H W i e l k , K a r t e i f ü h r e r 

T r e f f e n In B r e m e n erst i m O k t o b e r 
Das T r e f f e n l r B r e m e n w i r d a m 12. O k t o b e r s tat t ­

f i n d e n . D e r ursprüngl ich f ü r J u l i geplante T e r m i n 
is t g e ä n d e r t . 

F . W . K a u t z , K r e i s v e r t r e t e r 
A l t w a r m b ü c h e n b e i H a n n o v e r 
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I m G e i s t e d e r d e u t s c h e n E i n h e i t 

Das Altpreußentreffen in Neumünster 
D i e H o l s t e n h a l l e i n Neumünster , i n der schon 

m e h r e r e landsmannschaf t l i che V e r a n s t a l t u n g e n statt­
g e f u n d e n haben, diente b e i m v i e r t e n L a n d e s t r e f f e n 
der i n S c h l e s w i g - H o l s t e i n w o h n e n d e n Ostpreußen 
a m 17. J u n i z u m V e r s a m m l u n g s o r t für fünf tausend 
L a n d s l e u t e , z u denen sich Westpreußen, D a n z i g e r 
u n d E i n w o h n e r der gastgebenden Stadt geseil t ha t ­
ten . Sie al le b e k u n d e t e n d u r c h i h r e T e i l n a h m e an 
der F e i e r — deren S c h i r m h e r r s c h a f t der O b e r b ü r g e r ­
meis ter v o n Neumünster . W a l t e r L e h m k u h l , ü b e r ­
n o m m e n hatte — den W i l l e n z u r W i e d e r v e r e i n i g u n g 
a l l e r Te i l e Deutschlands . 

D i e wei te , hel le H a l l e , i n die das S o n n e n l i c h t d u r c h 
e i n riesiges gewölbtes Fens terdach d r i n g t , schmück­
ten h e r a b w a l l e n d e b lau-weiß-rote F a h n e n , die F a r ­
ben Sch leswig-Hols te ins . I m H i n t e r g r u n d e des m i t 
leuchtenden B l u m e n u n d fes t l i chem Grün u m r a h m ­
ten P o d i u m s sah m a n neben der deutschen die 
schwarz-weiße P r e u ß e n f a h n e ; d e n n diese Z u s a m ­
m e n k u n f t w a r als Al tpreußentre f fen gestaltet . D i e 
F a h n e n der S tadt Neumünster u n d des K r e i s e s L o t ­
zen wiesen auf den bestehenden P a t e n b u n d h i n . 

C h r i s t l i c h e G e l e i t w o r t e 

Z u B e g i n n der F e i e r s t u n d e sprachen G e i s t l i c h e 
be ider K o n f e s s i o n e n chr is t l i che G e l e i t w o r t e , die i m 
Gesang v o n Chorälen a u s k l a n g e n . 

D e r f rüher i n Szirgupönen ( A m t s h a g e n , K r e i s 
G u m b i n n e n ) u n d heute an der W i c h e r n - K i r c h e i n 

Der stellvertretende Vorsitzende der Landes­
gruppe Schleswig-Holstein, Ernst Guttmann, gra­
tuliert Fritz Kudnig (rechts). Im Hintergrund die 

von Georg Fuhg geschaffene Kantbüste. 

Neumünster a m t i e r e n d e evangel ische P f a r r e r H e l ­
m u t K a r w i n s k i e r läuter te a m B e i s p i e l der W a n d e ­
l u n g der S a l z b u r g e r u n d a n u n s e r e m eigenen Schick­
sal w i e ungewiß unser L e b e n ist. D i e w a h r h a f t 
s ichere W o h n u n g steht n icht auf dieser E r d e ; sie 
ist begründet auf d e m K r e u z v o n G o l g a t h a . I m B e ­
wußtsein des Wortes „Gott sitzt i m R e g i m e n t e u n d 
führet alles w o h l " w i r d s ich unser H o f f e n u n d unser 
wei teres L o s gestalten. 

D e r ka thol i sche P f a r r e r a n der S t . - M a r i a - V i c e l l n -
K i r c h e i n Neumünster , A d a l b e r t K e i l u s , gebür t iger 
Königsberger u n d e inst iger Schüler des S t a d t g y m n a ­
s iums A l t s t a d t - K n e i p h o f , n a n n t e unser J a h r h u n d e r t 
das J a h r h u n d e r t des Flücht l ings . D e r G r u n d , w a r u m 
m a n das Menschenrecht auf H e i m a t mißachte , l iege 
i n der L o s t r e n n u n g v o n den G e b o t e n Got tes . D i e 
M a c h t der G o t t l o s i g k e i t Ist i m M a t e r i a l i s m u s z u s a m ­
mengeba l l t . U n s e r e B r ü d e r i m Osten e r w a r t e n v o n 
uns, daß w i r d u r c h das „Wirtschaf tswunder" n icht 
unsere besten K r ä f t e zerstören lassen, s o n d e r n uns 
gegen das z e r t r ü m m e r t e W e s e n des M a t e r i a l i s m u s 
w e n d e n . 

T e l e g r a m m e a n d i e B o t s c h a f t e r d e r 
P o t s d a m - M ä c h t e 

N a c h d e m f e i e r l i c h e n E i n z u g der l a n d s m a n n s c h a f t ­
l i c h e n B a n n e r u n d W i m p e l der D J O le i tete der V o r ­
s i tzende der L a n d e s g r u p p e , F r i t z Schröter , die T o ­
t e n e h r u n g . E r gedachte der Deutschen , d ie v o r fünf 
J a h r e n i n M i t t e l d e u t s c h l a n d i m F e u e r sowjet ischer 
P a n z e r i h r L e b e n lassen mußten , sowie der G e ­
f a l l e n e n be ider K r i e g e , der O p f e r der V e r t r e i b u n g 
u n d unserer V e r s t o r b e n e n . D i e M a h n u n g des r ö ­
mischen Dichters H o r a z , die in deutscher Ü b e r s e t ­
z u n g laute t : „Die T o t e n v e r p f l i c h t e n die L e b e n d e n " 
gi l t auch für uns. 

D a n a c h begrüßte der R e d n e r die E h ren g äs te , d ie 
V e r t r e t e r der L a n d e s r e g i e r u n g , unter i h n e n u n s e r e n 
L a n d s m a n n M i n i s t e r i a l r a t v o n der G r o e b e n , der 
einst L a n d r a t des K r e i s e s S a m l a n d gewesen ist, die 
V e r t r e t e r der S t a d t v e r w a l t u n g Neumünster u n d die 
V e r t r e t e r des Bundesheeres . A u f seine A n r e g u n g 
h i n . w u r d e e in T e l e g r a m m a n die B u n d e s r e g i e r u n g 
u n d an die Botschaf ter der a m P o t s d a m e r A b k o m ­

m e n b e t e i l i g t e n Mächte gesandt , dessen W o r t l a u t 
h i e r w i e d e r g e g e b e n i s t : 

„ F ü n f t a u s e n a Ostpreußen, W e s t p i e u ß e n u n d D a n ­
z i g e r , v e r s a m m e l t i n Neumünster z u r f ü n f t e n W i e d e r -
k e n r des 17. J u n i 1S»S3, e r n e u e r n n i e r d u r c n ebenso 
e inmütig w i e d r i n g e n d i h r e F o r d e r u n g a n die S i e ­
g e r m ä c h t e u n d V e r t r a g s p a r t n e r v o n P o t s d a m , auf d e m 
schnel l s ten Wege d i e W i e d e r v e r e i n i g u n g Westdeutsch­
lands m i t der deutschen M i t t e l z o n e u n d i h r e n s iebzehn 
M i l l i o n e n deutscher S c h w e s t e r n u n d B r ü d e r n , d ie uns 
i m m e r noch versagt w i r d , i n F r i e d e n u n d F r e i h e i t 
herbe izuführen . Es ist, unbeschadet a l l e r V o r a u s ­
se tzungen u n d des v o n D e u t s c h l a n d v e r l o r e n e n K r i e ­
ges, v o r der Geschichte n icht v e r t r e t b a r , eine N a ­
t i o n je tzt bere i ts d r e i z e h n J a h r e dre ige te i i t u n d 
u n t e r Zerre ißung fast a l l e r n a t i o n a l e n , k u l t u r e l l e n , 
w i r t s c h a f t l i c h e n sowie persönlichen B i n d u n g e n z u 
belassen. W i r w e n d e n uns g le i chze i t ig d a m i t an d ie 
Wel töf fent l i chke i t , uns b e i der W i e d e r g u t m a c h u n g 
dieses U n r e c h t s u n d der W i e d e r h e r s t e l l u n g des 
Rechtszustandes m i t a l l e n K r ä f t e n z u unters tützen. " 

D e r V o r s i t z e n d e der L a n d e s g r u p p e Westpreußen, 
S c h w a r z , betonte d ie N o t w e n d i g k e i t der E i n h e i t ; i n 
d e n a l t e n preußischen P r o v i n z e n hatte m a n k e i n e n 
übers te iger ten Fördera l i smus gekannt . D e r R e d n e r 
regte die Z u s a m m e n l e g u n g v o n L a n d e s t r e f f e n der 
Ost - u n d Westpreußen für die Z u k u n f t a n . 

G e m e i n s a m e r W e g 

D e r S tadtpräs ident v o n Neumünster , M a x J o h a n n -
sen, v e r l a s e in G r u ß t e l e g r a m m des i n U r l a u b be­
f i n d l i c h e n O b e r b ü r g e r m e i s t e r s W a l t e r L e h m k u h l . 
M i t d e m G e d e n k e n a n die O p f e r des 17. J u n i v e r ­
b a n d er die B e w e i s e der u n w a n d e l b a r e n T r e u e z u r 
ostdeutschen H e i m a t . D u r c h gemeinschaf t l i ches Z u ­
sammenstehen v o n Al te ingesessenen u n d H e i m a t ­
v e r t r i e b e n e n ist e i n enges, aus der N o t geborenes 
Freundschaf t sverhä l tn i s ents tanden. D e r S tadtpräs i ­
dent e r i n n e r t e a n e i n e n A u s s p r u c h v o n D r . G i l l e 
i n Neumünster bei e i n e m f rüheren T r e f f e n : „Wir 
Ostpreußen haben den wei tes ten W e g zurückzu­
gehen ." u n d an seine i h m damals gegebene V e r ­
s i c h e r u n g : „Das deutsche V o l k geht mi t I h n e n diesen 
W e g ! " 

D e r gemeinsame G e s a n g des S c h l e s w i g - H o l s t e i n -
L iedes sowie des Preußenl iedes bekrä f t ig te diese G e ­
s i n n u n g . 

M i t s t a r k e m B e i f a l l begrüßt , begann D r . G i l l e seine 
e i n d r u c k s v o l l e Rede , deren wesent l i chs ter I n h a l t a n 
a n d e r e r S te l le i n dieser A u s g a b e w i e d e r g e g e b e n ist . 

G l ü c k w ü n s c h e f ü r F r i t z K u d n i g 

I n se iner A n s p r a c h e hatte der V o r s i t z e n d e der 
L a n d e s g r u p p e h e r z l i c h d e m a n w e s e n d e n D i c h t e r 
F r i t z K u d n i g g r a t u l i e r t , der an d i e s e m Tage se inen 
70. G e b u r t s t a g b e g i n g (das W e r k des Dichters wür­
digte das Ostpreußenbla t t i n Fo lge 23). E i n e Königs -
b e r g e r i n , die G a t t i n des D i r e k t o r s des W i r t s c h a f t s ­
fonds f ü r F lücht l inge i n K i e l , F r a u V e r e n a H e m p f i n g , 
geborene G r i g o l e i t , sprach m i t f e i n e m Vers tändnis 
V e r s e des D i c h t e r s u n d v o n A g n e s M i e g e l . A l s 
S c h a u s p i e l e r i n gehörte sie f r ü h e r d e n B ü h n e n i n 
Gött ingen, K o b l e n z u n d T h o r n an . S i c h t l i c h bewegt 
v o n d e m r e g e m B e i f a l l , d a n k t e F r i t z K u d n i g für die 
A n e r k e n n u n g u n d b e k a n n t e seine F r e u d e : „Die 
L i e b e Zur H e i m a t habe ich i n m e i n e G e d i c h t e e inge­
senkt , u n d ich e r f a h r e m i t Beglückung, daß sie so 
tausendfach z u m i r zurückkehr t . " D a n a c h t r u g er 
z w e i G e d i c h t e aus s e i n e m n e u e n B u c h „Flucht u n d 
E i n k e h r " v o r . die aus der Einsicht, des G e w i n n s v o n 
L e i d u n d W a c h s e n ents tanden — D i e musischen D a r ­
b i e t u n g e n bere icher te der ostdputsche C h o r d u r f * h 
sorgsam e i n s t u d ' e r t e L i e d e r . E i n e B l S s e r k a p e H e 
spiel te bei der T o t e n e h r u n g u n d d e m F a h n e n e i n -
mar^oh. 

M e h r f a c h w u r d e a n d iesem Tage auf d ie B e f o l g u n g 
der P f l i c h t als e ine s i t t l i che F o r d e r u n g I m m a n u e l 
K a n t s h i n g e w i e s e n . W e i t s ichtbar s tand auf d e m 
P o d i u m das T o n m o d e l l z u e i n e r B ü s t e des großen 
K ö n i g s b e r g e r P h i l o s o p h e n , e in W e r k des i n N e u ­
m ü n s t e r l e b e n d e n B i l d h a u e r s G e o r g F u h g . D e r V e r ­
g le ich m i t der v o n H a g e m a n n i m M a r m o r g e m e i ß e l ­
ten K a n t - B ü s t e ( H a m b u r g e r K u n s t h a l l e ) u n d eines 
ebenfa l l s nach d e m L e b e n m o d e l l i e r t e n K a n t - R e l i e f s 
v o n C o l l i n ( H a m b u r g e r K u n s t - u n d G e w e r b e -
M u s e u m ) hatte die große Ähnl ichkei t der Ges ichts ­
züge bestät igt . D e m K ü n s t l e r ist es ge lungen , d e m 
A n t l i t z des D e n k e r s den A u s d r u c k geist iger S a m m ­
l u n g z u geben. N a c h d e m Guß i n B r o n z e w i r d diese 
B ü s t e i m I m m a n u e l - K a n t - G y m n a s i u m i n Neumün­
ster aufgeste l l t w e r d e n . A n d e m B e r l i n - D e n k m a l v o r 
d e m A E G - G e b ä u d e i n Neumüster . das G e o r g F u h g 
geschaffen hat . w u r d e n an diesem Tage K r ä n z e n i e ­
dergelegt . 

M i t dem G e s a n g des D e u t s c h l a n d l i e d e s endete die 
F e i e r s t u n d e 

I n v o r g e m e r k t e n L o k a l e n t r a f e n sich d ie L a n d s ­
leute nach i h r e r Zugehör igke i t zu den e i n z e l n e n 
H e i m a t k r e i s e n . D e r E i n l a d u n g der K r e i s g e m e i n ­
schaft M o h r u n g e n w a r e n v i e r h u n d e r t L p n ^ l p u t e ge­
f o l g t : der N a c h m i t t a g w a r der W i e d e r s e h p n s f r e u d e 
v o r b e h a l t e n B e e ü n s t i e t w u r d e der T a g d u r c h e i n 
h e r r l i c h e s S o m m e r w e t t e r 

- S U Ö Ö c n o f t p c c u l s i f f f K n ^ c i m o l f t c i f c n . . 

Memel, Heydekrug und Pogegen 
T r e f f e n i n O l d e n b u r g 1, o. 

W i e bereits bekanntgegeben , f indet f ü r die K r e i s e 
M e m e l - S t a d t u n d - L a n d , H e y d e k r u g u n d P o g e g e n 
a m Sonntag , d e m 29. J u n i , i n O l d e n b u r g 1. O . , i n 
a l l e n R ä u m e n der H a r m o n i e , D r a g o n e r s t r a ß e , e i n 
T r e f f e n für d e n B e z i r k W e s e r - E m s statt . A m V o r ­
m i t t a g ist e i n K i r c h g a n g b e i d e r K o n f e s s i o n e n v o r ­
gesehen. U m 11.30 U h r b e g i n n t d ie H e i m a t g e d e n k ­
stunde, i n der O b e r r e g i e r u n g s - u n d S c h ul ra t a. D . 
R i c h a r d M e y e r , der erste V o r s i t z e n d e der A r b e l t s ­
gemeinschaf t der M e m e l k r e i s e , sprechen w i r d . 

Elchniederunq 
K r e i s t r e f f e n b e i Lübeck 

N a c h u n s e r e m J a h r e s h a u p t t r e f f e n u n d den e r f o l g ­
ten N e u w a h l e n s o l l n u n das in d iesem J a h r e i m 
N o r d e n der B u n d e s r e p u b l i k e inzige K r e i s t r e f f e n 
w i e d e r u n m i t t e l b a r a n der Z o n e n g r e n z e i n Israels ­
dor f bei Lübeck a m 10 A u g u s t i m G a r t e n l o k a l 
M u u h s s ta t t f inden . 

Dies b isher schon i m m e r sehr s tark besuchte T r e f ­
f e n g e w i n n t auch deshalb e rhöhte B e d e u t u n g , w e i l 
der erste Sprecher der L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ­
ßen, L a n d s m a n n D r . G i l l e , e r s t m a l i g v o r E l c h n i e d e -
r u n g e r n die Festrede h a l t e n w i r d u n d fest zugesagt 
hat . 

Ich bi t te u m u m g e h e n d e Z u s c h r i f t e n v o n L a n d s ­
l e u t e n , die berei t s i n d . O m n i b u s f a h r t e n nach L ü b e c k 
z u o r g a n i s i e r e n . 

D i e L a n d s l e u t e aus H a m b u r g u n d U m g e b u n g w e r ­
d e n besonders d a r a u f a u f m e r k s a m gemacht, daß sie 
S o n n t a g s f a h r k a r t e lösen können . I s rae l sdor f hat 
S t r a ß e n b a h n v e r b i n d u n g m i t Lübeck . 

Schon am S o n n a b e n d e i n t r e f f e n d e L a n d s l e u t e — 
S o n n a b e n d a b e n d ist zwangloses B e i s a m m e n s e i n i n 
d e m genannten G a r t e n l o k a l — w e r d e n gebeten, s ich 
w e g e n B e s c h a f f u n g v o n N a c h t q u a r t i e r rechtze i t ig a n 
das L o k a l M u u h s z u w e n d e n . W e i t e r e E i n z e l h e i t e n 
f o l g e n . 

K l a u s , K r e i s v e r t r e t e r 
(24b) H u s u m . Woldsenstraße 34 

Angerapp 
V i e l e k a m e n i n die Patenstadt 

B e i h e r r l i c h s t e m S o m m e r w e t t e r f a n d das J a h r e s ­
h a u p t t r e f f e n a m 15. J u n i i n unserer Pa tens tadt M e t t ­
m a n n statt. Bere i t s a m Tage v o r h e r w u r d e n die 
T a g u n g e n des Kreisausschusses u n d des K r e i s t a g e s 
abgeha l ten . N a c h d e m der K r e i s v e r t r e t e r den G e ­
schäf ts - u n d K a s s e n b e r i c h t erstattet hatte , w u r d e 
d e m Kreisausschuß u n d d e m K r e i s v e r t r e t e r für das 
J a h r 1957 d ie E n t l a s t u n g er te i l t . F ü r d e n ausgeschie­
d e n e n L a n d s m a n n Wölke w u r d e M a x P i e t s c h i n den 

Kre isausschuß gewähl t A b e n d s f a n d e i n H e i m a t ­
a b e n d der O r t s g r u p p e M e t t m a n n der L a n d s m a n n ­
schaft Ostpreußen statt, a n d e m al le i n M e t t m a n n 
a n w e s e n d e n L a n d s l e u t e unseres K r e i s e s t e i l n a h m e n . 

Das T r e f f e n w a r sehr gut , besser als i m V o r j a h r e , 
besucht . N a c h E r ö f f n u n g u n d B e g r ü ß u n g d u r c h d e n 
K r e i s v e r t r e t e r hieß B ü r g e r m e i s t e r Lünens t rass d ie 
A n w e s e n d e n i n M e t t m a n n h e r z l i c h w i l l k o m m e n . 
N a c h d e m auch der V o r s i t z e n d e der Os tpreußen-
G r u p p e M e t t m a n n uns i m N a m e n sämtl icher L a n d s ­
m a n n s c h a f t e n begrüßt hatte , sprach unser L a n d s ­
m a n n C z e r l i n s k i . W i e i n d e n V o r j a h r e n g i n g er z u ­
nächst auf T a g e s f r a g e n e i n , u m d a n n ü b e r d i e G e ­
schichte unseres K r e i s e s z u sprechen . Se ine R e d e 
f a n d w i e b i s h e r b e i a l l e n A n w e s e n d e n re i chen B e i ­
f a l l . N a c h B e k a n n t m a c h u n g e i n i g e r geschäf t l icher 
P u n k t e w u r d e der o f f iz ie l le T e i l v o m K r e i s v e r t r e t e r 
geschlossen. A m N a c h m i t t a g w u r d e der L i c h t b i l d e r ­
v o r t r a g über A n g e r a p p z w e i m a l v o r g e f ü h r t . A n ­
schl ießend t r a f e n sich e h e m a l i g e Schüler u n d Schü­
l e r i n n e n der O b e r s c h u l e . Es w u r d e beschlossen, 
diese Z u s a m m e n k ü n f t e anläßl ich des J a h r e s h a u p t -
t re f fens w e i t e r a u s z u b a u e n . B e i U n t e r h a l t u n g u n d 
T a n z b l i e b e n a l le L a n d s l e u t e noch lange b e i s a m m e n . 

Das J u g e n d l a g e r f indet n u n m e h r endgült ig 
In der Z e i t v o m 1. b i s 14. A u g u s t i n der schön ge­
legenen J u g e n d h e r b e r g e L a n g e n b e r g statt . D i e L e i ­
t u n g hat w i e d e r , w i e i m V o r j a h r e . L a n d s m a n n W i t t -
k a t . A n m e l d u n g e n können noch e n t g e g e n g e n o m m e n 
w e r d e n . Ich weise besonders d a r a u f h i n . daß den 
T e i l n e h m e r n k e i n e K o s t e n entstehen, auch die R e i s e ­
k o s t e n w e r d e n , w i e i m V o r j a h r e erstattet . A n m e l ­
d u n g e n b i t t e i ch j edoch u m g e h e n d v o r z u n e h m e n , da 
d ie V o r b e r e i t u n g e n ge t ro f fen w e r d e n so l len . 

E r n e u t weise ich heute auf das a m 20. J u l i i n H a m ­
b u r g - S ü l l d o r f i m Sü l ldor fe r H o f s ta t t f indende T r e f ­
f e n h i n . B e g i n n des o f f i z i e l l e n T e i l e s u m 11 U h r . 
A u d i auf d iesem T r e f f e n w i r d der L i c h t b i l d e r v o r ­
t r a g w i e d e r vorgeführ t . Ich bi t te auch u m recht z a h l ­
re ichen B e s u c h dieses T r e f f e n s . 

W i l h e l m Haeger t , K r e i s v e r t r e t e r 
Düsseldorf . Z a b e r n e r S t r a ß e 42 

Rößel 
K r e i s t r e f f e n i n H a m b u r g a m 6. J u l i 1958 

W i e bere i t s angekündigt , findet das T r e f f e n i n der 
Gasts tä t te des H a m b u r g e r G e w e r k s c h a f t s h a u s e s , B e ­
s e n b i n d e r h o f 57, T h e a t e r - A u f g a n g , statt. D i e R ä u m e 
s i n d berei ts v o r m i t t a g s geöf fnet . S ie l i egen füni 
M i n u t e n v o m H a u p t b a h n h o f u n d v o m Z O B e n t f e r n t . 
D i e i m N o r d r a u m w o h n e n d e n L a n d s l e u t e unseres 
H e i m a t k r e i s e s u n d der N a c h b a r k r e i s e , Spätauss ied­
l e r . Besuchsgäste aus M i t t e l d e u t s c h l a n d , sowie A n ­
gehör ige u n d F r e u n d e lade ich h i e r m i t m i t der B i t t e 

u m zahlre iche B e t e i l i g u n g z u d i e s e m H e i m a t t r e f f e n 
h e r z l i c h e i n . 

T a g e s a b l a u f : V o r m i t t a g s G e l e g e n h e i t z u m G o t t e s ­
dienst , 14 U h r B e g r ü ß u n g d u r c h d e n K r e i s v e r t r e t e r 
m i t F e i e r s t u n d e , 15 U h r A n s p r a c h e des L e i t e r s der 
H e i m a t a u s k u n f t s t e l l e für den R e g i e r u n g s b e z i r k 
A l l e n s t e i n u n d K r e i s v e r t r e t e r s v o n H e i l i g e n b e i l , 
L a n d s m a n n K a r l K n o r r , Lübeck . Anschl ießend h e i ­
m a t l i c h e r G e d a n k e n a u s t a u s c h be i K o n z e r t u n d T a n z . 

F r a n z S t r o m b e r g , K r e i s v e r t r e t e r 
(24a) H a m b u r g 19, A r m b r u s t s t r a ß e 27 

Ebenrode |Stallupönen| 
E r l e b n i s r e i c h e s T r e f f e n i n Essen-Stee le 

B e i prächt igem Wet ter f a n d a m 15. J u n i das H e i ­
m a t k r e i s t r e f f e n i n d e m schön gelegenen R e s t a u r a n t 
S t a d t g a r t e n s a a l b a u i n Essen-Steele statt . D e r B e s u c h 
w a r g r ö ß e r als i n d e n f r ü h e r e n J a h r e n u n d die 
S t i m m u n g be i a l l e n T e i l n e h m e r n sehr gut . 

N a c h der Begrüßung gedachte der K r e i s v e r t r e t e r 
zuerst der T o t e n unseres H e i m a t k r e i s e s , sowie der 
O p f e r des 17. J u n i 1953 in O s t - B e r l i n u n d der s o w j e ­
tisch besetzten Z o n e i m K a m p f gegen d i e U n t e r ­
drücker W e i t e r gab er e i n e n Rückbl ick über d ie 
l e tz ten z e h n J a h r e , da a m 24.25. M a i 1948 unsere 
L a n d s l e u t e sich z u m e r s t e n m a l i m D e u t s c h e n H a u s 
i n M a l e n t e i n H o l s t e i n z u s a m m e n g e f u n d e n ha t ten . 
Dieses erste T r e f f e n w a r a m besten besucht v o n a l l 
d e n 32 T r e f f e n , die d a n n f o l g t e n . D a m a l s a h n t e n w i r 
noch n icht , w i e w i r uns h i e r i m W e s t e n e i n g l i e d e r n 
w e r d e n u n d g l a u b t e n noch fest a n e ine R ü c k k e h r i n 
d ie al te H e i m a t . E i n Zus a m m ens ch l uß w u r d e v o n 
d e n Besa tzungsmächten v e r b o t e n . L e t z t l i c h h a b e n 
gerade d ie V e r t r i e b e n e n W e s t d e u t s c h l a n d a u f b a u e n 
h e l f e n u n d so z u m sogenannten W i r t s c h a f t s w u n d e r 
m a ß g e b e n d be ige t ragen . 

D e r K r e i s v e r t r e t e r schloß m i t der B i t t e , d e n H e i ­
m a t g e d a n k e n i n unserer J u g e n d u n d i n u n s e r e n 
K i n d e r n a u f r e c h t z u e r h a l t e n . 

Es sprachen noch D r . H e i n k e als B e a u f t r a g t e r der 
Ostpreußen i n N o r d r h e i n - W e s t f a l e n u n d D r . G a u s e , 
der V o r s i t z e n d e der l a n d s m a n n s c h a f t l i c h e n G r u p p e , 
i n Essen . B e i d e L a n d s l e u t e be tonten das Recht auf 
unsere anges tammte H e i m a t u n d gedachten auch des 
17. J u n i v o n fünf J a h r e n i n M i t t e l d e u t s c h l a n d . 

E i n gesel l iges B e i s a m m e n s e i n m i t M u s i k u n d T a n z 
h i e l t unsere L a n d s l e u t e bis in d ie späten A b e n d ­
s t u n d e n z u s a m m e n 

Gesucht w e r d e n : F r a u S t e p p u t a t u n d A n t o n R o t t -
m a n aus E b e n r o d e , K a s s l e r S t r a ß e 5. 

R u d o l f de l a C h a u x . K r e i s v e r t r e t e r 
(16) W i e s b a d e n , S o n n e n b e r g e r S t r a ß e 67 

Pr.-Holland 
Z u m K r e i s t r e f f e n i n H a m b u r g 

N o c h m a l s weise i c h auf unser K r e i s t r e f f e n a m 
S o n n t a g , d e m 6. J u M , i n H a m b u r g - N i e n s t e d t e n h i n . 
D a s L o k a l ist ab 8 U h r g e ö f f n e t . V e r b i n d u n g e n : S -
B a h n bis K l . - F l o t t b e k , d a n n z e h n M i n u t e n F u ß w e g , 
oder S - B a h n bis O t h m a r s c h e n , d o r t u m s t e i g e n i n 
O m n i b u s N , d e r b i s v o r das L o k a l f ä h r t , oder B u s ­
v e r b i n d u n g v o m Z O B ( O m n i b u s b a h n h o f n e b e n d e m 
H a u p t b a h n h o f ) m i t S c h n e l l b u s l i n i e 36 bis H a l t e s t e l l e 
T e u f e l s b r ü c k . D i e F e i e r s t u n d e b e g i n n t u m 11 U h r . 

P r . - H o l l ä n d e r L a n d s l e u t e , sorgt auch d i e s m a l d u r c h 
eure T e i l n a h m e dafür , daß d ie V e r a n s t a l t u n g u n s e ­
r e r H e i m a t k r e i s g e m e i n s c h a f t auch i n H a m b u r g e i n e n 
v o l l e n E r f o l g f ü r d e n H e i m a t g e d a n k e n e r b r i n g t . 

B r i n g t unsere J u g e n d m i t . F ü r T a n z m u s i k is t ge­
sorgt . A u f W i e d e r s e h e n i n H a m b u r g a m S o n n t a g , 
d e m 6. J u l i ! 

A r t h u r S c h u m a c h e r , K r e i s v e r t r e t e r 
K u m m e r f e l d b e i P i n n e b e r g 

FcurhcsfioGnig 
MANNOVER 

F u n d s a c h e : E i n H e r r e n s c h a l Ist v o m Hagener Tref ­
f e n a b g e l i e f e i t 

G e s u c h t w e r d e n : F a m i l i e H a h n , Waldhüter , aus 
C o m t h u r h o f ; H e i n z B ö h n k e , P r . - H o l l a n d , Bergstraße 
N r 9- H e i n z A b r a h a m , P r . - H o l l a n d , Fle ischerstraße; 
F r i e d r i c h Schröck , F r a u K l e i n , F r a u R e h b e i g und 
F r a u H o f f m a n n , sämtl ich aus Mühlhausen, Deich­
s t r a ß e 5; P a u l K a f t a n , Mühlhausen , sowie E m i l , Otto 
u n d Rudoli f R a h n aus D r a u s e n h o f . F o l g e n d e Lands­
leute aus M a r i e n f e l d e w o l l e n i h r e je tz ige Anschri f t 
m i t t e i l e n : K a r l S c h u l z , F r i e d r i c h S c h m i d t , M a x V i o h l 
(bisher G o m m e r s d o r f ) . F e r n e r w e r d e n alle Lands­
leute v o n M a r i e n f e l d e , d ie b i s h e r m e i n Rundschre i ­
b e n v o m 25. 4. 1958 n icht b e a n t w o r t e t haben , gebeten, 
das V e r s ä u m t e n a c h z u h o l e n . Z u s c h r i f t e n s ind zu 
r i c h t e n a n d i e Geschäf t s s te l l e i n P i n n e b e r g (Holst), 
R i c h a r d - K ö h n - S t r a ß e 2, L a n d s m a n n G . A m l i n g . 

Mohrungen 
1200 f e i e r t e n e i n W i e d e r s e h e n 

D i e b e i d e n T r e f f e n unseres H e i m a t k r e i s e s am 
S o n n t a g , d e m 15. J u n i , i n H a n n o v e r u n d am Diens­
tag, d e m „Tag d e r deutschen E i n h e i t " , i n Neumün­
ster w a r e n gut besucht u n d v e r l i e f e n In a l tgewohn­
ter H a r m o n i e . G r o ß w a r i m m e r d ie Wiedersehens­
f r e u d e v o n L a n d s l e u t e n , die sich seit der V e r t r e i ­
b u n g noch n icht gesehen h a t t e n . E t w a zwölfhundeit 
M o h r u n g e r auf b e i d e n T r e f f e n bezeugten durch ihr 
E r s c h e i n e n e r n e u t i h r e V e r b u n d e n h e i t z u r alten H e i ­
mat u n d i h r e E n t s c h l o s s e n h e i t , u n s e r e n Anspruch 
auf d e r e n W i e d e r g e w i n n u n g n i c h t aufzugeben. L e i ­
der ist f e s t z u s t e l l e n , daß der Z u s t r o m der Besucher 
aus der s o w j e t i s c h besetz ten Z o n e d u r c h die ver­
schär f ten A u s r e i s e b e d i n g u n g e n i m Verhä l tn i s z u frü­
h e r e n J a h r e n sehr s t a r k zurückgegangen ist. 

I n H a n n o v e r brachte H u b e r t K o c h nach der Toten­
e h r u n g u n d e i n e m G r u ß w o r t des K r e i s v e r t r e t e r s an 
unsere L a n d s l e u t e i n d e r M i t t e l z o n e d u r c h seinen 
p a c k e n d e n V o r t r a g u n d der anschl ießenden Darbie ­
t u n g v o n L i c h t b i l d e r n d e r V e r s a m m l u n g die Schön­
h e i t u n s e r e r H e i m a t p r o v i n z g a n z besonders zum 
A u s d r u c k . 

I n N e u m ü n s t e r w a r d ie F e i e r s t u n d e der Lands­
m a n n s c h a f t a n d e m s c h i c k s a l s r e i c h e n T a g des 17. J u n i 
so recht d a z u a n g e t a n , der B e d e u t u n g des Tages 
gerecht z u w e r d e n D e r N a c h m i t t a g w a r an beiden 
T r e f f e n d e m B e i s a m m e n s e i n u n d d e m A u s t a u s c h alter 
E r i n n e r u n g e n v o r b e h a l t e n . G a n z a l l g e m e i n k a m an 
b e i d e n T a g e n , d i e d u r c h schönstes W e t t e r begünstigt 
w a r e n , z u m A u s d r u c k , daß d i e a l l jähr l i chen Tref­
f e n n o t w e n d i g s i n d , u m d e n Z u s a m m e n h a l t u n d die 
E i n m ü t i g k e i t d e r K r e i s g e m e i n s c h a f t z u fördern. In 
d i e s e m Z u s a m m e n h a n g k u r z w i e d e r d e r Hinwels , 
j ede W o h n s i t z v e r ä n d e r u n g unverzügl ich unserem 
K r e i s k a r t e i s a c h b e a r b e i t e r C . B e r g , (23) L e e r In Ost­
f r i e s l a n d , K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 11. m i t z u t e i l e n . Der 
P r o z e n t s a t z der u n b e s t e l l b a r z u r ü c k k o m m e n d e n E i n ­
l a d u n g e n w i r d i m m e r g r ö ß e r . D i e K a r t e i muß be­
r i c h t i g t w e r d e n , u m d i e l a u f e n d e i n g e h e n d e n Nach­
f r a g e n b e a n t w o r t e n z u k ö n n e n . 

M i r Ist es e i n B e d ü r f n i s , a n d i e s e r Ste l le al len 
L a n d s l e u t e n , d i e a n d e r V o r b e r e i t u n g o d e r D u r c h ­
f ü h r u n g d e r T r e f f e n m i t g e h o l f e n h a b e n , nochmals 
zu d a n k e n . 

K r e i s v e r t r e t e r R e i n h o l d K a u f m a n n , M a l d e u t e n 
L ü b e c k , F a h l e n k a m p s w e g 9 

I n s t e r b u r g e r E h r e n n a d e l n a u s U b e r s e e 

Haupttreffen in der Patenstadt Krefeld am 7. und 8. Juni 
i a n n e n u n d Spruchbänder g r ü ß t e n a m B a h n h o f 

u n u aux a e n D a u i n o e s t a n a e n e n b t r a i i e n der P a t e n -
staat is.rexeid a ie v i e i e n z u m J a n r e s t r e f f e n a n k o m -
i n c i i u e i i i n s t e r D u i g e r . A m b o n n a o e n d e r l e d i g t e n d i e 
u c i t g i c i te i i i i n e l a ^ e s o r o n u n g u n d a a c h t e n a a b e i 
UL'sonucis a u i v i a u n a n m e n t u r B e n i n u n d a n d ie 
H u t e xur die t^anasieute aus der s o w j e t i s c h besetzten 
Z o n e . 

u m 19 U h r fü l l ten d ie L a n d s l e u t e d e n b l u m e n g e -
gcnmüucten ODernchtsaa i aes K a i s e r - W i l h e l m s -
iviuscuina Denn i n s t e r o u r g e r . i b e n u , m i t d e m d i e 
R e i t e r s t a d t K r e f e i a u n u uie K e i t e r s t a a t I n s t e r b u r g 
g e m e i n s a m i n i e r L i e b e z u m P i e r d gedachten . O b e r -
Dürgermeister H e n e n b r o c K b e g r ü ß t e d ie E r s c h i e n e ­
n e n m i t w a r m e n , n e r z u c n e n W o r t e n . D e n V o r t r a g 
des A D e n d s h i e l t D r . S c n i l k e , der G e s c h ä f t s f ü h r e r 
des T r a K e a n e r Z ü c h t e r v e r b a n d e s , ü b e r das T h e m a : 
„Was ist v o n der o s t p i e u t i i s c n e n P t e r d e z u c h t übr ig-
geoueDen?" Z w e i B u a s t i e i f e n e rgänzten d e n l e b e n ­
d i g e n V o r t r a g . S i e b e n h u n d e r t T r a k e h n e r S t u t e n b i l ­
den n u n w i e d e r e i n e n s i cneren G r u n d s t o c k f ü r d i e 
Z u c h t . 

A n d i e s e m A b e n d gab es a u c h e ine Ü b e r r a s c h u n g : 
E i n K r e i s v o n e t w a z w a n z i g m e i s t j ü n g e r e n Ins ter -
b u r g e r n aus Ubersee z o l l t e n i h r e n D a n k d u r c h U b e r ­
s e n d u n g e iner R e i h e v o n g o l d e n e n E h r e n n a d e l n , d ie 
das S t a d t w a p p e n i n e r h a b e n e r P r ä g u n g z e i g e n . S i e 
h a t t e n i h r e n A l t e r s k a m e r a d e n H o r s t K ü h n a s t be ­
auf t ragt , diese N a d e l n den B e g r ü n d e r n u n d F ö r d e ­
r e r n der I n s t e r b u r g e r H e i m a t a r b e i t z u ü b e r r e i c h e n . 
D i e s e r übergab sie a n W i l l y N a u j o k s , d e r n o c h u n t e r 
d e m V e r b o t der B e s a t z u n g s m ä c h t e z u m S a m m e l n 
g e w o r b e n hat te , a n se inen B r u d e r F r i t z N a u j o k s , 
d e m V e r t r e t e r des L a n d k r e i s e s , a n F r i t z P a d e f f k e , 
d e n L e i t e r der Geschäf tss te l le , a n D r . W a n d e r , d e n 
V e r t r e t e r für den S t a d t k r e i s , a n d e n E h r e n - u n d 
Al terspräs identen Kapi tän a. D . H u n d e r t m a r c k , so­
w i e a n w e i t e r e Persönl i chke i ten aus I n s t e r b u r g u n d 
der Patens tadt K r e f e l d 

A l s O r t für das J a h r e s t r e f f e n a m S o n n t a g w a r d i e 
T r i b ü n e des R e n n p l a t z e s gewähl t w o r d e n , der d e n 
I n s t e r b u r g e r n sogle ich v e r t r a u t e r s c h i e n , da er d i e 
E r i n n e r u n g an den I n s t e r b u r g e r T u r n i e r p l a t z w a c h ­
r ie f . D e r K r e f e l d e r O s t l a n d - C h o r , L e i t u n g T h e o 
F l e c k e n , begann m i t d e m Ostpreußenl ied u n d d e n 
V e r s e n des Ännchen v o n T h a r a u d i e F e i e r . N a c h d i e ­
ser s t i m m u n g s v o l l e n E i n l e i t u n g e r ö f f n e t e K r e i s v e r ­
treter F r i t z N a u j o k s m i t G r u ß , D a n k u n d E h r u n g 
der unvergessenen T o t e n die S t u n d e . O b e r b ü r g e r ­
meis ter H e l l e n b r o c k b e w i l l k o m m n e t e d ie P a t e n k i n ­
der , welche die w e i t e n R e i h e n der T r i b ü n e fü l l ten . 
Se ine z u H e r z e n gehenden W o r t e beze ichneten d i e 
Neubürger als wohlgeachte t u n d w i r k s a m b e i m W i e ­
d e r a u f b a u v o n K r e f e l d . 

D e r Sprecher der L a n d s m a n n s c h a f t Os tpreußen , 
D r . G i l l e , w a n d t e s ich i n se iner F e s t a n s p r a c h e z u ­
nächst an den O b e r b ü r g e r m e i s t e r u n d d a n k t e I h m 
für das Vers tändnis , das er den I n s t e r b u r g e r L a n d s ­
l e u t e n entgegenbr ingt . „Ich f i n d e k e i n e F o r m u l i e ­
r u n g , I h n e n gegenüber z u sagen, w a s m i c h b e w e g t . 
W e n n a l le S t a d t o b e r h ä u p t e r erst e i n m a l m i t d e m 
Geis t er fül l t w ä r e n w i e S ie , d a n n w ä r e n w i r e i n 
S tück w e i t e r g e k o m m e n . W i r w e r d e n erst d a n n v o r ­
a n k o m m e n , w e n n j eder weiß , w o r u m es geht u n d 
nicht vergißt , be i j eder G e l e g e n h e i t d a n a c h z u h a n ­
d e l n . " D e r Sprecher b e f a ß t e s ich d a n n m i t w i c h t i g e n 
P r o b l e m e n der Z u k u n f t , w i e sie s ich nach der h o f ­
f e n t l i c h b a l d geglückten V e r e i n i g u n g m i t der s o w j e ­
t isch besetzten Z o n e ergeben w e r d e n . „Es w a r n i c h t 
das Auswärt ige A m t , s o n d e r n d i e L a n d s m a n n s c h a f t 
Ostoreußen" . sagte er , ..die d i e W e l t a r c h i v e d u r c h ­
s töbert hat . u m fes tzus te l l en , w a s s ich w i r k l i c h In 
d e r Geschichte des deutschen Ostens z u g e t r a g e n 
hat . " D e r A n n e x i o n s v e r s u c h der S o w j e t u n i o n des 
K ö n i g s b e r g e r Gebie tes sei nach a l l e n R e g e l n des 
V ö l k e r r e c h t s r e c h t s w i d r i g . Z u d e m V e r h ä l t n i s z u 
P o l e n sagte D r . G i l l e u n t e r a n d e r e m : „Wir müssen 
uns u n t e r uns k l a r se in u n d w o l l e n da n i c h t m i ß ­
v e r s t a n d e n w e r d e n . E s is t l e i ch t n a c h z u w e i s e n , daß 
u n e n d l i c h m e h r K r i e g e i m Süden als i m O s t e n E u r o -
r>as s ta t tge funden h a b e n D a s G e g e n t e i l ist e ine 
Zwecklüee u n d w e n n genug d a r ü b e r geschr ieben 
w i r d , d a n n ble 'bt etwas h ä n e e n u n d m a n w i r d 
cchv-anh i m n o m O h e n . dort O r d n u n g z u schaf fen . Ich 
w i e d e r h o l e h e u l e , » n « ich auf d e m B u n d e s t r e f f e n 
der L a n d s m a n n s c h a f t Ostoreußen i n B o c h u m gesagt 
h a b e : E i n e d a u e r h a f t e O r d n u n g drüben , w o O s t p r e u ­
ßen l iegt , ist n u r möglich, w e n n e i n se lbs tändiges 
gesundes u n d le is tungsfähiges P o l e n besteht u n d b e ­
stehen k a n n . W i r s i n d l e b h a f t d a r a n in teress ier t 

d a ß e i n s t a r k e s u n d gesundes P o l e n d a is t , das sei­
n e m V o l k a u c h d e n W o h l s t a n d v e r m i t t e l n k a n n , der 
J e d e m V o l k z u k o m m t . W e n n diese D i n g e einmal 
g e o r d n e t w e r d e n u n d w e n n w i r d i e Möglichkeit 
h a b e n , v o n V o l k z u V o l k z u s p r e c h e n , d a n n f inden 
w i r d i e W e g e u n d F o r m e l n , d i e z w i s c h e n uns mög­
l i c h s i n d . " 

Z u der u n s e l i g e n R e d e des R e d a k t e u r s Wenger In 
T a u b e r b i s c h o f s h e l m sagte D r . G i l l e , w e n n e i n M a n n 
m i t d i e s e n G e s i n n u n g s f r a g e n e i n e k o n t i n u i e r l i c h e 
E n t w i c k l u n g s ieht u n d v o n d e m A u f t r a g e Preußens 
redet , d a n n r e d e t e r w i e d e r B l i n d e v o n d e r Farbe . 
Solches k a n n A u s w i r k u n g e n h a b e n , d ie n iemand 
ü b e r s e h e n k a n n . W i r s i n d v e r p f l i c h t e t , dieses zu 
sagen, w e n n w i r n i c h t d e r H e i m a t u n t r e u werden 
w o l l e n . 

A n d i e o f t d u r c h a n h a l t e n d e n B e l f a U unterbrochene 
R e d e v o n D r . G i l l e schloß s ich e i n W o r t des Stadt­
v e r t r e t e r s v o n I n s t e r b u r g , D r . W a n d e r , a n . E r appe-
l i e r t e a n se ine L a n d s l e u t e , i m S t r e b e n nach der E i n ­
h e i t n i c h t z u e r l a h m e n . D i e V e r s a m m l u n g bekräf­
t ig te dies m i t d e m G e s a n g des Deutsch landl iedes . 

D e r N a c h m i t t a g b r a c h t e i n k l e i n e r e n K r e i s e n noch 
manches f r o h e W i e d e r s e h e n . D a n k b a r w u r d e be­
m e r k t , daß z u d e n e i n z e l n e n T r e f f e n auch zahlre i ­
che K r e f e l d e r B ü r g e r e r s c h i e n e n w a r e n , u m m i t den 
I n s t e r b u r g e r n g e m e i n s a m d i e s e n T a g zu beenden. 

Bergsteigerlehrgang 
für junge Ostpreußen 

I n d e r l e t z t e n F o l g e des Ostpreußenbla t tes fanden 
w i r w i e d e r e i n m a l e i n e n bege is ter ten Ber i ch t von 
u n s e r e r schönen O s t p r e u ß e n h ü t t e i m Salzburger 
L a n d . W i e schon seit l a n g e m geplant , so l l hier in 
d e r Z e i t v o m 16. b i s 22. S e p t e m b e r e i n Bergsteiger­
l e h r g a n g f ü r j u n g e A n f ä n g e r a b g e h a l t e n werden. 
B e i g e n ü g e n d e r B e t e i l i g u n g k ö n n t e s ich h i e r a n noch 
e ine g e m e i n s a m e F a h r t d u r c h das S a l z b u r g e r L a n d , 
d e r U r h e i m a t v i e l e r os tpreußischer F a m i l i e n , an­
schl ießen . D i e n i c h t unbet rächt l i chen K o s t e n für 
e i n e n a u t o r i s i e r t e n L e h r g a n g s l e i t e r w e r d e n vom 
D e u t s c h e n A l i p e n v e r e i n u n d d i e j e n i g e n für die Über­
n a c h t u n g a u f d e r O s t p r e u ß e n h ü t t e v o n seiner Sek­
t i o n K ö n i g s b e r g g e t r a g e n w e r d e n . D i e K o s t e n der 
H i n - u n d R ü c k f a h r t w e r d e n sich i n v i e l e n Fällen 
d u r c h d i e B e n u t z u n g der L iegewagenzüge des Deut­
schen A l p e n v e r e i n s e r h e b l i c h v e r r i n g e r n l a « e n . 
V o r a u s s e t z u n g f ü r diese Vergünst igungen ist aller­
d i n g s d i e M i t g l i e d s c h a f t z u m D A V . S ie wiegen je­
doch d i e d a m i t v e r b u n d e n e n g e l d l i c h e n V e r p f l i c h ­
t u n g e n u m e i n M e h r f a c h e s auf . 

W e i t e r e E i n z e l h e i t e n s o l l e n d e n Interessenten mit­
gete i l t w e r d e n , s o b a l d sie s ich b e i der Geschäftsstelle 
des D e u t s c h e n A l p e n v e r e i n s . S e k t i o n Königsbe-? , 
G ö t t i n g e n . K a n t s t r a ß e 22. m e l d e n . N u r sofortige A n ­
f r a g e g e w ä h r l e i s t e t d i e T e i l n a h m e , da die verb ind­
l i c h e T e i l n e h m e r m e l d u n g bere i t s spätestens am 
5 J u l i i n G ö t t i n g e n v o r l i e g e n m u ß 

A r n o l d Woe"<e 

r Tote unserer Heimat 
J 

Landwirtschaftsrat a. D. Dr. Eridi Thorun t 
Im Alter von 75 Jahren starb nach kurzer Krank­

heit Landwirtschaftsrat a. D. Dr. Erich Thorun. Uber 
dreiundzwanzig Jahre hat er bis zum Zusammenbruch 
das Saatenanerkennungswesen der Landesbauern­
schaft Ostpreußen geleitet. Seiner Tüchtigkeit und 
seinen Ratschlägen war es zu verdanken, daß der 
Saatbau als ein wichtiges Gebiet der heimischen Land­
wirtschaft erkannt und ständig verbessert wurde. Er 
besaß als erfahrener Fachkenner das unbeschränkte 
Vertrauen der ostpreußischen Getreide- und Kartof­
felzüchter. Nach der Vertreibung wählte er Uelzen 
zum Wohnort. Auch im Ruhestand blieb er tätig und 
übernahm mehrere Ehrenämter. Für die Angelegen­
heiten der Heimatvertriebenen setzte er sich bis zum 
letzten Tage ein und wirkte an führender Stelle in der 
Gemeinschait der Ostpreußen 
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B E R L I N 
Vorsitzender der Landesgruppe Berlin: Dr. Matthee, 

Berlln-Charlottenburg. Kaiserdamm 83. .Haus der 
ostdeutschen Heimat' 

29. J u n i , 16 U h r . H e i m a t k r e i s H e l l s b e r g . K r e i s t r e f f e n . 
L o k a l : B r a u h a u s s ä l e , B e r l i n - S c h ö n e b e r g , B a d e n -
sche S t r a ß e 52, S - B a h n S c h ö n e b e r g . 

5. J u l i , 19.30 U h r , H e i m a t k r e i s Königsberg/Bezirk 
Tempelhof. B e z i r k s t r e f f e n . L o k a l : S c h u l t h e i ß , 
B e r l l n - T e m p e l h o f . T e m p e l h o f e r D a m m 113. 

8. J u l i , 8 U h r . H e i m a t k r e i s S e n s b u r g . D a m p f e r f a h r t 
nach T e g e l o r t . L o k a l : B e l l e v u e , A b f a h r t 8 U h r 
ab C h a r l o t t e n b r ü c k e S p a n d a u , L i n d e n u f e r , m i t 
D a m p f e r „ E r n a " . S - B a h n S p a n d a u H a u p t b a h n ­
hof. 

8 U h r , H e i m a t k r e i s J o h a n n i s b u r g . D a m p f e r f a h r t 
nach T e g e l o r t . L o k a l : B e l l e v u e , A b f a h r t 8 U h r ab 
Char lo t tenbrücke S p a n d a u , L i n d e n u f e r , m i t 
D a m p f e r „Erna" . 

8.30 U h r , H e i m a t k r e i s T l l s t t - S t a d t / T l l s i t - R a g n i t / 
E i c h n i e d e r u n g . D a m p f e r f a h r t , A b f a h r t L e s s i n g -
brücke A l t - M o a b i t . 

9 U h r , H e i m a t k r e i s P i l lkal len/Sta l lupönen. D a m p ­
f e r f a h r t auf d e m T e g e l e r See nach T e g e l o r t . 
L o k a l : B i r k e n g a r t e n . A b f a h r t ab D a m p f e r a n l e g e ­
stel le T e g e l m i t M o t o r s c h i f f „Onkel P a u l " . 

9.30 U h r , H e i m a t k r e i s L o t z e n . A u s f l u g z u m P o l a r ­
see. T r e f f p u n k t W a n n s e e , W e i t e r f a h r t B u s A 3 
bis H u b e r t u s e c k . 

15 U h r , H e i m a t k r e i s O r t e i s b u r g . K r e i s t r e f f e n . 
Gasts tä t te „Wally S c h m i d t " , B e r l i n - S c h ö n e b e r g , 
E b e r s s t r a ß e 18, S - B a h n Schöneberg , S t r a ß e n b a h n 
6, 25, 60. 73 u n d 74. 

16 U h r , H e i m a t k r e i s G u m b i n n e n . K r e i s t r e f f e n 
m i t K i n d e r f e s t . L o k a l : P a r k r e s t a u r a n t Südende , 
S t e g l i t z e r D a m m 95, S - B a h n S ü d e n d e . 

I k B A Y E R N 
Vorsitzender dei Landesgruppe Bayern e. V . : Rechts­

anwalt Heinz Thieler, München. Geschäftsstelle: 
Manchen 23, Trautenwolfstraße 5/0. Tel . 33 85 60. 
Postscbeckkonto München 213 96. 

N O R D R H E 1 N - W E S I F A L E N 
Vorslizeudei dei Landesgruppe Nordrhein-Westfalen. 

Erich Grlmoni, (22 aj Düsseldorf 10, A m Schein 14. 
1 r Irl Uli 6 24 14 

D ü s s e l d o r f . D i e ostpreußischen S t u d e n t e n ­
g r u p p e n v o n K ö l n u n d B o n n v e r a n s t a l t e t e n i n Z u -
s»anunenaroeit m i t O s t h e l m e. V . a m 7. J u n i i n H e i -
l i e g e n n a u s b e i Düsse ldorf e ine W o c h e n e n d f r e i z e i t . 
D e r v o r t r e f f l i c h e L e i t e r der T a g u n g w a r d e r Z l e s e -
m e r - S c h ü l e r D r . H e i n c k e . I n v i e r .Referaten: »Ost­
p r e u ß e n s B e i t r ä g e z u r abendländischen K u l t u r " , 
„Preußische S i e d i u n g & p o l l t i k " , „Das G e s c h i c h t s b i l d 
des deutschen Ostens i m A u s l a n d " , „Erbe u n d A u f ­
gabe des deutschen Ostens" u n d e i n e m ausgezeich­
n e t e n L i c h t b i i u e r v o r n a g k u l t u r g e s c h i c h t l i c h e r T h e ­
m a t i k gab er v i e l e neue A n r e g u n g e n für d i e p r a k ­
tische A r b e i t , so daß d ie T e i l n e h m e r begeistert d e n 
W u n s c h äußer ten , e ine solche T a g u n g g e l e g e n t l i c h 
z u w i e d e r h o l e n . D e r A b e n d d iente d e m gegense i ­
t i g e n S i c h k e n n e n l e r n e n . S c h n u r r e n u n d k l e i n e R e z i ­
t a t i o n e n t r u g e n z u r f röhl ichen U n t e r h a l t u n g b e i . 
D i e s e erste g r ö ß e r e g e m e i n s a m e V e r a n s t a l t u n g der 
b e i d e n H o c h s c h u l g r u p p e n f a n d so v i e l A n k l a n g , daß 
für die Z u k u n f t eine engere Z u s a m m e n a r b e i t z w i ­
schen B o n n u n d K ö l n beschlossen w u r d e . 

c; r <> ii - i) o r t in ii ii ei. A m 12. J u l i I m H o t e l I n d u ­
s tr ie S o m m e r f e s t . U n k o s t e n b e i t r a g v o n e i n e r D M i m 
V o r v e r k a u f . — F ü r A u g u s t ist a n e i n e m S a m s t a g ­
n a c h m i t t a g O m n i s b u s - A u s f l u g ins S a u e r l a n d v o r g e ­
sehen . F a h r p r e i s e t w a 5 D M . Näheres b e i L a n d s ­
m a n n K a r l W i s c h n a t h , Hol t schne iders t raße 2. — D i e 
J u g e n d g r u p p e t r i f f t s i c h j e d e n F r e i t a g u m 19.30 U h r 
i m F r i t z - H e n s l e r - H a u s , R a u m 119. — F r a u e n g r u p p e : 
A m 7. u n d 21. J u l i u m 15 U h r H o t e l I n d u s t r i e . 

M i n d e n . A m 6. J u l i u n t e r n i m m t d i e G r u p p e 
e i n e n A u s f l u g n a c h der P o r t a W e s t f a l l k a . A b f a h r t 
v o n M i n d e n u m 9 30 U h r v o n der W e s e r - B r ü c k e oder 
ab M i n d e n - M a r k t m i t der S t r a ß e n b a h n . A n m e l d u n ­
gen b e i M ü l l e r - P o h l u n d W e y e r , M i n d e n , Haese , 
B a r k h a u s e n - P o r t a , u n d H i l d e b r a n d t , H o l z h a u s e n . 

R e c k l i n g h a u s e n . D i e M i t g l i e d e r der G r u p p e 
A l t s t a d t t r e f f e n s ich a m 29 J u n i u m 13.30 U h r z u 
e i n e m A u s f l u g ins G a r t e n l o k a l Sasse, S t u c k e n b u s c h , 
a m S p o r t p l a t z B r u c h w e g h i n t e r d e m Schlachthof . I m 
G a r t e n Sasse Ist e i n K i n d e r f e s t v o r g e s e h e n — D i e 
S t a d t k r e i s g r u p p e verans ta l te te a m 14. J u n i e i n e n gut 
besuchten H e i m a t a b e n d , der d e m S c h a f f e n v o n A g ­
nes M i e g e l g e w i d m e t w a r . D a s H a u p t r e f e r a t h i e l t 
F r a u K r u m m e . P r o b e n aus d e m W e r k v o n A g n e s 
M i e g e l u n d H e i m a t l i e d e r , gesungen v o m O s t l a n d ­
chor R e c k l i n g h a u s e n , gaben d e m A b e n d e i n e n w ü r ­
d i g e n R a h m e n . 

s t a n d t e i l d e r B r a m s c h e r G r u p p e . D i e V o r s t a n d s w a h l 
hat te fo lgendes E r g e b n i s : 1. V o r s i t z e n d e r H e i n z 
K o i l b e r g , 2. V o r s i t z e n d e r H e i n z B e n d i g . Geschäf ts ­
f ü h r e r P h i l i p p B r o s z i e w s k i , K a s s i e r e r E h e p a a r P a u t z , 
K u l t u r - u n d J u g e n d r e f e r e n t i n H e l g a B r e s s e m , B e i ­
s i t z e r : K o n r a d F e r s e n , R u d . B a u m g a r t , H e r t a E w e r t , 
E l se S e e f e l d . A l s V e r t r e t e r der J u g e n d : I n g r i d 
H a p k e , G ü n t e r L a k o w s k l . D e n Abschluß der V e r ­
s a m m l u n g b i l d e t e e i n R e f e r a t des s t e l l v e r t r e t e n d e n 
V o r s i t z e n d e n der L a n d e s g r u p p e F r e d i Jost über die 
w i c h t i g s t e n A n l i e g e n der L a n d s m a n n s c h a f t u n d über 
organisa tor i sche F r a g e n i m L a n d e N i e d e r s a c h s e n . 

H a n n o v e r . A n m e l d u n g e n für die F a h r t z u m 
T r e f f e n der I n s t e r b u r g e r i n H a m b u r g - H a r b u r g a m 
10. A u g u s t bis z u m 5. J u l i a n A l b e r t J o b e l , H a n n o ­
v e r - L i n d e n . Comeniuss t raße 11, e rbe ten . 

S c h ö n i n g e n . Fröhl i che S t u n d e n v e r l e b t e n die 
L a n d s l e u t e der Schöninger G r u p p e während der 
B u s f a h r t nach B a d P y r m o n t a m Sonntag , d<.:n 15. 
J u n i . I m A u g u s t s o l l e i n A u s f l u g i n die Heide u n t e r ­
n o m m e n w e r d e n . 

C e l l e . Z u e i n e m S o m m e r f e s t t r e f f e n sich a l le 
L a n d s l e u t e aus d e n M e m e l k r e l s e n a m S o n n t a g , d e m 
29. J u n i , i n der B l ü h e n d e n S c h i f f a h r t a n der P f e n ­
n igbrücke . — Z u m großen H e i m a t t r e f f e n a m 
24. A u g u s t I n H a m b u r g f ä h r t e i n B u s v o n C e l l e nach 
H a m b u r g . V o r a n m e l d u n g e n k ö n n e n a m 29. J u n i a b ­
gegeben w e r d e n . 

S e e s e n / H a r z . I m R a h m e n der K u l t u r s t u n d e 
des H e i m a t a b e n d s a m 5. J u l i w i r d der B e z i r k s b e a u f ­
tragte Staff , S a l z g i t t e r , ü b e r „Das geist ige A n t l i t z 
des D e u t s c h o r d e n s l a n d e s " sprechen . — D e r d ies jäh­
r i g e S o m m e r a u s f l u g der G r u p p e f ü h r t e nach H ö x t e r 
u n d z u m H e r m a n n s d e n k m a l I m T e u t o b u r g e r W a l d . 
U n t e r w e g s w u r d e n u . a . A b t e i u n d K i r c h e C o r v e y , 
s o w i e d ie le tz te R u h e s t a t t v o n H o f f m a n n v o n F a l ­
l e r s l e b e n , d e m D i c h t e r des D e u t s c h l a n d l i e d e s , be­
sucht . 

Vorsitzender dei Landesgruppe Schleswig-Holstein: 
Fritz Schröter. Kiel, Holstenstraße 46 II 

M i s s i o n s f e s t f ü r ostdeutsche F a m i l i e n 
D i e evangel ische P r o p s t e l S t o r m a r n w i r d a m 29. 

J u n i ab 15 U h r auf d e m W i e s e n - u n d Waldgelände 
a m L i c h t e n s e e b e i G r o ß h a n s d o r f e i n M i s s i o n s f e s t 
v e r a n s t a l t e n , das u n t e r d e m L e i t g e d a n k e n steht 
„Alte u n d neue H e i m a t — g e m e i n s a m e r u n d b l e i b e n ­
d e r evangel i scher A u f t r a g " . H i e r z u s i n d besonders 
F a m i l i e n aus d e n ostdeutschen V e r t r e i b u n g s g e b i e t e n 
e i n g e l a d e n . Z u i h n e n w i r d d e r f r ü h e r e P r o v l n z i a l -
j u g e n d p f a r r e r v o n Ostpreußen, P r o f e s s o r E r i c h 
E n g e l b r e c h t , sprechen, d e r d u r c h seine W o r t v e r k ü n ­
d i g u n g auf d e r H a m b u r g e r R e e p e r b a h n v i e l e n S u ­
chenden e i n e n n e u e n W e g g e w i e s e n ha t . F ü r d ie 
J ü n g s t e n — d e n n K i n d e r s i n d h e r z l i c h w i l l k o m m e n 
— w i r d e i n M i s s i o n s s p i e l aufge führ t . E i n e inakt iges 
S c h a u s p i e l „700 J a h r e P o m m e r s c h e Gesch ichte" u n d 
Erzählungen aus d e n d r e i großen deutschen O s t p r o ­
v i n z e n w e r d e n d e n N a c h m i t t a g b e r e i c h e r n . B e i 
schlechtem W e t t e r b i e t e n das A l t e r s h e i m u n d das 
J u g e n d h e l m den T e i l n e h m e r n Schutz . V o n H a m b u r g 
aus Ist d i e F a h r t auf der H o c h b a h n bis G r o ß h a n s ­
d o r f a n z u r a t e n , v o n d o r t aus z w a n z i g M i n u t e n F u ß ­
w e g b i s L i c h t e n s e e . 

Vorsitzender der Landesgruppe Hamburg: Hans 
Kuntze, Hamburg-Billstedt, Schiffbeker Weg 160 
Telefon 73 33 49. Geschäftsstelle; Hamburg 13 
Parkallee 86. Telefon 45 25 41/42. Postscheckkonto 
Hamburg 96 05. 

B e z i r k s g r u p p e n v e r s a m m l u n g e n 
Es w i r d gebeten, z u a l l e n B e z i r k s g r u p p e n v e r s a m m ­

l u n g e n d i e M i t g l i e d s a u s w e i s e m i t z u b r i n g e n . 

F u h l s b ü t t e l : D i e n s t a g , 1. J u l i , 20 U h r , i m L a n d h a u s 
Fuhlsbüt te l , B r o m b e e r w e g l , nächste M o n a t s z u s a m ­
m e n k u n f t . E s w i r d e i n abendfül lender F i l m ü b e r die 
W e l t a u s s t e l l u n g B r ü s s e l gezeigt w e r d e n . Gäste herz ­
l i c h w i l l k o m m e n . 

K r e i s g r u p p e n v e r s a m m l u n g e n 
H e i l i g e n b e i l : S o n n a b e n d , 5. J u l i , 20 U h r , i m L o k a l 

Z u m E l c h , H a m b u r g 21, Mozar ts t raße 27, nächste Z u ­
s a m m e n k u n f t . U . a. B e s p r e c h u n g ü b e r das H e i m a t ­
k r e i s t r e f f e n a m 3. A u g u s t i n B u r g d o r f (Han) . E n t ­
gegennahme v o n A n m e l d u n g e n z u r G e m e i n s c h a f t s ­
f a h r t . F a h r p r e i s 9,- D M . I m Anschluß T o n f i l m v o r ­
f ü h r u n g „Ostdeutsche H e i m a t heute" . D e r F i l m g ibt 
e ine ausführl iche U b e r s i c h t über d e n h e u t i g e n S t a n d 
der Gebie te Jenseits der Oder -Neiße -L in ie . A n s c h l i e ­
ßend gesell iges B e i s a m m e n s e i n . G ä s t e h e r z l i c h w i l l ­
k o m m e n . 

L y c k : Sonntag , 6. J u l i , D a m p f e r f a h r t nach L ü h e ins 
A l t e L a n d . T r e f f p u n k t 9.30 U h r , v i e r t e L a n d u n g s ­
brücke St . P a u l i , A b f a h r t 10 U h r , B r ü c k e 3. Z u s t e i g e ­
mögl ichkei ten a n a l l e h A n l e g e s t e l l e n . F ü r e i n p r e i s ­
günstiges Mi t tagessen w i r d gesorgt. F a h r p r e i s h i n 
u n d zurück ab Landungsbrücken 2,60 D M . K i n d e r e r ­
h a l t e n E r m ä ß i g u n g . R ü c k f a h r t 19.20 U h r . — Z u m 
L y c k e r K r e i s t r e f f e n i n H a g e n a m 2./3. A u g u s t f ä h r t 
e i n B u s ab H a m b u r g . M e l d u n g e n bis z u m 6. J u l i an 
L a n d s m a n n W a l t e r F e h r , H a m b u r g - A l t o n a , E l b ­
chaussee 211. D e r F a h r p r e i s b e t r ä g t 15 D M u n d ist 
z u r Häl f te b e i der A n m e l d u n g z u e n t r i c h t e n . Ü b e r ­
nachtungswünsche s i n d b e i d e r A n m e l d u n g b e k a n n t ­
zugeben . 

W i r w e i s e n auf das große M i s s i o n s f e s t auf 
d e m Gelände v o n L i c h t e n s e e b e i G r . - H a n s d o r f a m 
Sonntag , 29. J u n i , h i n . S p r e c h e n w i r d der f rühere 
P r o v i n z i a l j u g e n d p f a r r e r v o n Ostpreußen. P r o f . E r i c h 
E n g e l b r e c h t . Näheres u n t e r S c h l e s w i g - H o l s t e i n . 

Nächste Z u s a m m e n k u n f t des V e r e i n s für F a m i l i e n ­
f o r s c h u n g i n Ost - u n d Westpreußen a m M i t t w o c h , 
2. J u l i , In d e r A l s t e r h a l l e , A n der A l s t e r 83. 

D i e Ost - u n d Westpreußische J u g e n d In d e r D J O 
H a m b u r g t r i f f t s i c h : 

L a n d e s g r u p p e n w a r t : H o r s t G ö r k e , H a m b u r g - R a h l ­
stedt, H a g e n w e g 10. S p r e c h s t u n d e : D J O - L a n d e s l e i -
t u n g Im H a u s der H e i m a t , V o r d e m H o l s t e n t o r 2. 
j e d e n M i t t w o c h v o n 19 b i s 20.30 U h r . 

A l t o n a : K i n d e r g r u p p e : J e d e n D o n n e r s t a g 
u m 16 U h r Im J u g e n d h e i m A l t o n a , B a h r e n f e l d e r 
S t r a ß e 131, H o f . — J u g e n d g r u p p e : H e l m ­
a b e n d a l l e v i e r z e h n Tage M i t t w o c h v o n 19.30 bis 
21.30 U h r , J u g e n d h e i m A l t o n a . B a h r e n f e l d e r S t r a ß e 
N r . 131, nächster A b e n d 9. J u l i . 

E i m s b ü t t e l : K i n d e r g r u p p e : H e i m a b e n d Je­
d e n F r e i t a g v o n 15.30 bis 17 U h r i m H e i m der o f fenen 
T ü r , H a m b u r g 13, B u n d e s s t r a ß e 101. 

E p p e n d o r f - E l m s b ü t t e l : J u g e n d g r u p p e : Je ­
d e n M i t t w o c h v o n 19 b is 21 U h r . H e i m a b e n d i m 
G o r c h - F o c k - H e i m , Looges t raße 21. 

W a n d s b e k : J u g e n d g r u p p e : M i t t w o c h s v o n 19.30 b is 
21.30 U h r al le v i e r z e h n Tage i n der Schule B o v e -
s t raße (Baracke auf d e m H o f ) , nächstes T r e f f e n a m 
2. J u l i . V o l k s t a n z i m H e i m der o f f e n e n T ü r , H a m ­
b u r g 21, W i n t e r h u d e r W e g 11, a m D o n n e r s t a g , 3. J u l i , 
19.30 U h r . 

H a r b u r g : J u g e n d g r u p p e : D o n n e r s t a g , 
3. J u l i , 19.30 U h r , V o l k s t a n z , i m H e i m d e r o f fenen 
Tür , H a m b u r g 21, W i n t e r h u d e r W e g 11. 

J u n g e S p i e l s c l i a r : J e d e n D o n n e r s t a g v o n 19.30 bis 
21.30 U h r abwechse lnd vierzehntägig V o l k s t a n z u n d 
H e i m a b e n d i m H e i m der o f f e n e n T ü r , H a m b u r g 21, 
W i n t e r h u d e r W e g 11, a m 3. J u l i V o l k s t a n z . 

Warum ostdeutsche Chöre? 
Diese kurze Betrachtung über den Sinn, den Gehalt 

und die Aufgaben der landsmannschaftlichen Chöre 
wirft eine Frage auf und zugleich enthält sie eine 
Feststellung. Jeder Chor hat natürlich sein eigenes 
Liedgut; ein Landsmann, der sich bisher wenig mit 
den Angelegenheiten des Chores beschäftigt hat, mag 
daher {ragen, warum in den einzelnen Landsmann­
schaften überhaupt gesungen wird und warum man 
das Singen nicht lediglich den Chören der D J O über­
läßt, die sich ja ohnehin viel eingehender und .fach­
männischer" dem Gesang widmen können. 

Ja warum singen wir, und welchen Sinn verbinden 
wir mit einem Lied? Darauf gibt es zunächst eine ganz 
landläufige und allgemeingültige Antwort: Wir sin­
gen, weil es uns Spaß macht, weil wir Freude an dem 
Wohlklang einer Melodie haben und weil das Lied 
von alters her einer der vielen Wege ist, auf denen 
der Mensch seinen Gefühlen Ausdruck verleiht. Sei 
es ein schwermütiges oder ein lustiges, ein feierliches 
oder ein ausgelassenes Lied, immer legen wir einen 
Teil unseres Selbst in unseren Gesang. Uns beseelt 
auch der Gedanke, dem Lied einen unserem Empfin­
den gemäßen eigenen Charakter zu geben. Und noch 
etwas sehr wichtiges spricht für das Lied als einem 
Grundelement unserer Arbeit im Chor der Lands­
mannschaft. Jeder von uns wird gezwungen, seinen 
Teil zu einer Gemeinschaftsleistung beizutragen, denn 
es hängt von jedem einzelnen ab, ob das Lied gut 
oder schlecht klingt. Wir alle wissen, daß sich in unse­
rem Chor nicht nur .Opernsänger ' befinden, aber das 
ändert natürlich gar nichts daran, daß jeder verpflich­
tet ist, sein Bestes zu geben. Erst dann, wenn jeder 
mit Eifer und Freude bei der Sache ist, wird das Lied 
seinen ganzen Zauber entfalten, uns in die ferne Hei­
mat tragen und ein unsichtbares Band des Zusammen­
gehörigkeitsgefühls um uns winden. Es wird uns mit 
unseren Sangesschwestern und -brüdern auf eine ganz 
eigenartige Art und Weise verbinden, wir werden 
erfahren, welche große Macht in einem Lied als ge­
meinschaftsbindendem Element liegt. 

Diese Gedanken mögen alle Landsleute davon über­
zeugen, daß das Lied aus der landsmannschaftlichen 
Arbejt gar nicht mehr hinwegzudenken ist. Es ist da­
bei aber — wie viele Dinqo im Alltagsleben — nicht 
nur Mittel zum Zweck, sondern wir landsmannschaft­
lichen Chöre pflegen den Gesang aus innerer Freude. 
So möchte ich zum Schluß den Wunsch äußern, daß 
der Chor in unseren Landsmannschaften immer 
wesentlicher Bestandteil einer erfolgreichen Arbeit 
bleiben -möge und viele Landsleute sich ihm aus 
Freude an unserem schönen deutschen Liedgut an­
schließen und ihm die Treue halten. 

Gustav Schumacher 
Chorleiter der vereinigten Heimatchöre 
Ost- und Westpreußen in Lübeck 

Zweiter Preis beim Singewettstreit 
der Jugend 

E i n e v e r d i e n t e A n e r k e n n u n g für die D J O i n H a m b u r g 
D e r F r ü h l i n g ist berücht igt als B r i n g e r f r i s c h e n 

T a t e n d r a n g e s . Das b e k a m e n e in ige j u g e n d l i c h e oder 
a n der Größe i h r e r A u f g a b e schon ergraute J u g e n d ­
l e i t e r z u spüren, d ie s ich a n e i n e m schönen M ä r z ­
a b e n d i n e i n e m engen Z i m m e r , das s ich bescheiden 
„Geschäftsstel le der Deutschen J u g e n d des Ostens" 
nennt , z u s a m m e n g e f u n d e n ha t ten . E i n p a a r z i e m l i c h 
l a n g w e l l i g e P u n k t e der T a g e s o r d n u n g w a r e n e r ­
led ig t , als K u r t , der L a n d e s g r u p p e n w a r t , m e i n t e ; 
„Wißt Ihr , es is t w i r k l i c h a n der Z e i t , uns etwas 
m e h r als b i s h e r i n der Öffent l i chkei t z u betä t igen . 
W i r so l l t en d e n a n d e r e n ze igen , daß w i r poch d a 
s i n d , daß der G e d a n k e a n die H e i m a t b e i der Ju.-» 
g e n d w e i t e r l e b t . " E r . ber ichtete d a n n , daß der H a m ­
b u r g e r J u g e n d r i n g e ine Woche der H a m b u r g e r J u ­
g e n d p l a n t e , a n d e r e n A u s g e s t a l t u n g a l le J u g e n d ­
o r g a n i s a t i o n e n m i t h e l f e n s o l l t e n . A u ß e r d e m w o l l e 
der B ü r g e r v e r e i n der H a m b u r g e r Innenstadt b e i 
se inem Frühl ings fes t a n der A l s t e r e i n e n S i n g e w e t t ­
s t re i t f ü r d ie J u g e n d v e r a n s t a l t e n . 

„Diese G e l e g e n h e i t dürfen w i r n i c h t verpassen" , 
m e i n t e K u r t , „ich g laube , i h r se id der g le ichen M e i ­
n u n g . " W i e k o n n t e es anders se in — eine W e l l e der 
B e g e i s t e r u n g schlug I h m entgegen. A l l e B e d e n k e n 
wegen der zusätzlichen A r b e i t — schließlich s i n d j a 
a l le berufs tä t ig — w u r d e n beisei te geschoben. M i t 
v i e l E i f e r u n d M u t g ingen d a n n a l le B e t e i l i g t e n a n 
die V o r a r b e i t e n . Natürl ich k a m n i e m a n d anderes 
als H a n n a für die C h o r l e i t u n g i n F r a g e . A b e r we l che 
L i e d e r w o l l t e n w i r s ingen? Natürl ich L i e d e r unserer 
H e i m a t , „Annke v o n T h a r a u " u n d „In d e m Schnee­
gebirge" , „Ich w o l l t , w e n n s K o h l e n schneit" , u n d 
andere . U n d natürl ich w o l l t e n w i r unsere T r a c h t 
a n z i e h e n . L e i d e r aber besaßen noch nicht al le M ä d ­
chen u n d J u n g e n eine T r a c h t . So mußte eben noch 
gewebt u n d genäht w e r d e n . 

E i n V o r w i t z i g e r m e i n t e b e i den P r o b e n etwas 
s c h e i n h e i l i g : „Und was geschieht m i t d e m P r e i s , d e n 
w i r v i e l l e i c h t b e k o m m e n ? " Schal lendes Gelächter 
antworte te i h m . Was b l e i b t w e i t e r z u ber ichten? 
N u n , daß v i e r z i g Mädchen u n d J u n g e n sich i n j eder 
W o c h e i m H a u s der H e i m a t v e r s a m m e l t e n u n d daß 
H a n n a es glänzend v e r s t a n d , i h n e n e i n e n m e h r s t i m ­
m i g e n u n d nach u n d nach i m m e r w o h l k l i n g e n d e r e n 
G e s a n g z u ent locken . S ie h a t t e n a l l e F r e u d e d a r a n . 
A m T a g des Wet ts t re i t s s tanden sie d a n n v o r e i n e m 
v i e l e Tausende zählenden P u b l i k u m berei t , u m s i ch 
m i t d e n a n d e r e n G r u p p e n z u messen. W e n n die G e ­
sichter auch v o r A u f r e g u n g b laß w a r e n , so leuchte ­
ten dafür d i e F a r b e n der T r a c h t e n u m so f röhl i cher 
u n d i h r e S t i m m e n k l a n g e n h e l l u n d k l a r . A l s es 
v o r b e i w a r , m e i n t e n e i n i g e : „Na, z u e i n e m P r e i s 
w i r d es d i e s m a l noch n i c h t gelangt h a b e n . " A l s d a n n 
das Schiedsger icht b e k a n n t gab : „Herzlichen Glück­
w u n s c h der D e u t s c h e n J u g e n d des Ostens, sie hat 
s ich nach der G r u p p e der Bündischen J u g e n d d e n 
z w e i t e n P r e i s ersungen" , da w o l l t e der J u b e l k e i n 
E n d e n e h m e n . S ie r i s sen die A r m e hoch u n d m a c h ­
ten sich m i t e i n e m F r e u d e n g e h e u l L u f t . 

A l s d a n n das F e u e r w e r k ü b e r d ie A l s t e r sprühte , 
da erschien es a l l e n , als würde es n u r f ü r sie abge­
b r a n n t . K u r z nach dieser B e w ä h r u n g s p r o b e h a t t e n 
die Mädchen u n d J u n g e n auch b e i e i n e r F e i e r s t u n d e 
Ge legenhe i t , i h r K ö n n e n z u ze igen . E i n anderes M a l 
bewiesen sie v o r v i e l e n Z u s c h a u e r n i n H a m b u r g s 
großem P a r k P l a n t e n u n B l o m e n , daß sie auch 
Volks tänze der H e i m a t z u gestal ten w i s s e n . So War 
doch a l le Mühe n icht umsonst . U n d es zeigte s ich 
w i e d e r e i n m a l , daß m a n n u r m i t B e g e i s t e r u n g u n d 
etwas M u t a n eine Sache h e r a n g e h e n muß, u m der 
Öffent l i chkei t z u zeigen, daß unsere J u g e n d den 
G e d a n k e n a n die H e i m a t wei ter t rägt . 

Junger Ostpreuße wurde Sieger im Maibaumklettern 

Aus Marne in Holstein bekamen wir die Nachricht, 
daß bei dem Maibaumklettern der Jugend auf dem 
Marner Frühlingsfest ein junger Ostpreuße, Klaus 
Ginsky, erster Sieger wurde und eine Prämie von 
50 D M bekam. Seine sportliche Leistung fand beson­
dere Anerkennung, da es den ganzen Tag gereg­
net hatte und der Baumstamm dadurch klitschnaß ge­
worden war. Aufmerksamen Lesern unseres Ostpreu­
ßenblattes wird der Name des jungen Ostpreußen 
noch im Gedächtnis sein. Unter dem Titel „Ostpreu­
ßische Jungen pflegen Gräber" hatten wir in unserer 
Folge 37 vom 10. September 1955 ausführlich über die 
Arbeit von Klaus Ginsky und zwei anderen ostpreu­
ßischen Jungen auf dem Gefallenenfriedhof von Lom-
mel in Belgien berichtet, wo sie mit Jungen aus 
Schleswig-Holstein zusammen die Gräber der deut­
schen Gefallenen bepflanzten und die Wege planier­
ten. 

G u n d e l f i n g e n . D i e n ä c h s t e Z u s a m m e n k u n f t 
Ist a m 9. A u g u s t u m 20 U h r i m Schützen . D e r J u l i 
b le ib t v e r a n s t a l t u n g s f r e i . — A m 14. J u n i h ö r t e n M i t ­
g l ieder der G r u p p e e i n e n aufsch lußre ichen , auf T o n ­
band a u f g e n o m m e n e n V o r t r a g v o n G e n e r a l H o ß -
bach ü b e r d i e V e r t e i d i g u n g O s t p r e u ß e n s . H e i m a t ­
liche D a r b i e t u n g e n l e i t e t e n z u m g e s e l l i g e n T e i l des 
A b e n d s ü b e r . 

H o f ( S a a l e ) . A n d e m f r ä n k i s c h e n K u l t u r - u n d 
H e i m a t t r e f f e n i n B a d B e r n e c k a m l . J u n i n a h m e n 
auch v i e l e L a n d s l e u t e d e r K r e i s g r u p p e H o f t e i l . D i e 
K u n d g e b u n g a u f d e m F e s t p l a t z w a r e ine e i n d r u c k s ­
volle D e m o n s t r a t i o n d e r h e i m a t p o l i t i s c h e n F o r d e ­
r u n g e n . E i n e Gedächtn i sandacht , e ine H e i m a t a u s ­
s t e l l u n g u n d e i n b u n t e r N a c h m i t t a g fü l l ten d ie ü b r i ­
gen S t u n d e n des T r e f f e n s aus . — A m 13. J u n i w a n ­
derten L a n d s l e u t e b e i s c h ö n e m W e t t e r v o n B a d S te ­
hen nach L a n g e n a u u n d S i l b e r s t e i n i m F r a n k e n ­
wald. 

frA D E N - W ü R T T E M B E R G 
Vorsitzender der Landesgruppe Baden-Württemberg: 

Hans Krzywlnskl, Stuttgart-W, Hasenbergstrane 
Nr . 43. Zweiter Vorsitzender: Regierangsrat de la 
Chaux, Reutlingen, Karlstraße Nr . 19. 

U l m / N e u - U l m . D i e n ä c h s t e M o n a t s v e r s a m m ­
lung ist am 8. Jul i u m 15 U h r I n d e r B a h n h o f s g a s t ­
stätte in T h a l f i n g e n . — A m 20. J u l i O m n i b u s f a h r t 
nach M e t z i n g e n z u m J u g e n d t r e f f e n d e r d o r t i g e n 
J u g e n d g r u p p e . — A m 27. J u l i J a h r e s a u s f l u g In G e ­
meinschaft m i t d e n L a n d s l e u t e n aus R a v e n s b u r g , 
F r i e d r i c h s h a f e n u n d B i b e r a c h n a c h B r e g e n z u n d v o n 
dort mit der Z a h n r a d b a h n a u f d e n P f ä n d e r . A n m e l ­
dungen f ü r beide F a h r t e n b e i L a n d s m a n n N e u b a u e r , 
U l m , M a r k t p l a t z , u n d b e i S c h r i f t f ü h r e r H o f f b a u e r , 
Neu-Ulm, R e u t t i e r s t r a ß e 34 F a h r p r e i s nach M e t z i n ­
gen vier D M , nach B r e g e n z e l f D M , einschl ießl ich 
der D a m p f e r f a h r t a u f d e m B o d e n s e e . D i e w a h l f r e i e 
Fahr t m i t der Z a h n r a d b a h n is t e x t r a z u e n t r i c h t e n . 
— In der J u n i - M o n a t s v e r s a m m l u n g s p r a c h L a n d s ­
mann v o n J a n s o n ü b e r „ P r e u ß e n u n d das B e s o n d e r e 
seiner b e i d e n O s t p r o v i n z e n " . — I m U r l a u b s m o n a t 
A u g u s t s i n d k e i n e V e r a n s t a l t u n g e n der G r u p p e v o r ­
gesehen. 

T u t t l i n g e n . A m 14. u n d 15. J u n i f u h r e n d ie 
M i t g l i e d e r d e r V e r e i n i g u n g O r d e n s l a n d m i t d e r J u -
gendgruppe nach H e i d e n h e i m u n d z u d e n d r e i m i t ­
te la l ter l i chen S t ä d t e n R o t h e n b u r g , D i n k e l s b ü h l u n d 
Nördllngen. A m 14. w a r e n sie abends G ä s t e der „Alt­
preußischen L a n d s m a n n s c h a f t " i n der B r e n z s t a d t . 
A u f die B e s i c h t i g u n g der H e i d e n h e i m e r S c h l o ß ­
ruine fo lgte i m „Gese l l schaf t sgar ten" e i n g e m e i n s a m 
veranstal teter H e i m a t a b e n d u n t e r M i t w i r k u n g d e r 
S inegruppe d e r G a s t g e b e r u n d der O r d e n s l a n d - J u ­
gendgruppe. D i e H e i d e n h e i m e r b e h e r b e r g t e n d i e 
T u t t l i n g e r L a n d s l e u t e , die J u g e n d l i c h e n brachte der 
Omnibus ins J u g e n d h e i m . A l l e s w a r m i t s o r g l i c h e r 
Liebe v o r b e r e i t e t . A m S o n n t a g e r l e b t e n d i e F a h r t ­
te i lnehmer da« gotische M i t t e l a l t e r d e r b e i d e n S t ä d t e 
an T a u b e r u n d Wörni tz u n d i n Nördl ingen . F ü h r u n ­
gen erschlossen d i e W e s e n s v e r w a n d t s c h a f t v o n R o ­
thenburg u n d D i n k e l s b ü h l . A u f d e r H e l m f a h r t 
wurde noch z w e i m a l H a l t g e m a c h t : i n U l m z u e iner 
Erholungspause i m „ K o r n h a u s k e l l e r " i n M ü n s t e r -
nähe u n d u m M i t t e r n a c h t i m W a l d e b e i M e ß k i r c h , 
wo d'e M u s i k a n t e n d e r J u g e n d g r u D p e e i n S t ä n d ­
chen brachten . — I m M a l bes icht ig te e ine G r u p p e 
von L a n d s l e u t e n das F ü r s t e n b e r g i s c h e Sch loß i n 
Dnnftneschineen u n d f u h r e n d a n a c h z u d e m S c h w e i -
7fr T»>»rmalbad Z u r z a c h a m R h e i n u n d auf d ie 
Küssa-Burg. 

S A A R t A N D 
1. Vorsitzender der L a n d e s g r u p p e : Heinz F u h r i c b . Ge­

schäftsstelle: Völklingen, Moltkestraße 61, bei 
Hohlwein. Telefon 34 71 

S a a r b r ü c k e n . A m 13. J u l i , G a s t h a u s A l t p e t e r , 
Grühlingstraße, großes K i n d e r f e s t . D a s L o k a l Ist z u 
erreichen d u r c h O m n i b u s - L i n i e 23 ab B e r g w e r k s ­
d i r e k t i o n S a a r b r ü c k e n . — W a n d e r u n g der K r e i s -
ßruppe Völk l ingen d u r c h d e n W a r n d t w a l d u n t e r 
Führung v o n F o r s t m e i s t e r K u p p k e . T e r m i n w i r d 
noch b e k a n n t g e g e b e n . — I m O k t o b e r f indet i m L o ­
k a l H i r s c h i n S a a r b r ü c k e n - S t . A r n u a l e i n E r n t e ­
dankfest statt. — J e d e n ers ten S o n n a b e n d i m M o n a t 
Z u s a m m e n k u n f t i m G a s t h a u s N a s s a u e r H o f i n S a a r ­
brücken. S a a r s t r a ß e . 

V ö l k l i n g e n . B e i s chöns tem W e t t e r u n t e r n a h m 
die Gruppe e i n e n ganztägigen A u s f l u g n a c h d e r 
Weinstraße. S ie fuhr d a n n n a c h S c h w e i g e n u n d ü b e r 
die Vogesen bis z u m H a n a u e r W e i h e r . 

H E S S E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Hessen: Konrad Opitz 

Gießen. Unter der Lleblgsböhe 28 

E r b a c h / O d e n w a l d . E t w a 35 L a n d s l e u t e , die 
heute im h i e s i g e n Kreise w o h n e n , f o l g t e n e i n e r E i n ­
ladung der e h e m a l i g e n , aus K ö n i g s b e r g s t a m m e n ­
den J u g e n d h e r b e r g - E l t e r n v o n E r b a c h u n d K a r l s ­
ruhe, wo sie einen schönen T a g v e r b r a c h t e n . 

S o e s t . D i e G r u p p e f ä h r t a m 13. J u l i nach W i l l i n ­
gen/Sauer land. F a h r t k o s t e n e t w a 4,50 bis 5,50 D M . 
A n m e l d u n g e n bis z u m 3. J u l i b e i L a n d s m a n n D i d -
j u r g e i t , G r a n d w e g , u n d i m B ü r o der L a n d s m a n n ­
schaften, Niedergasse ( J u g e n d h e i m ) . 

H a g e n . I m H a u s D a h l i n D a h l e r b r ü c k b e g i n g d ie 
G r u p p e b e i schönem W e t t e r i h r S o m m e r f e s t . D e r 
z w e i t e V o r s i t z e n d e , L a n d s m a n n M a t e j i t , h i e ß be ­
sonders h e r z l i c h d ie z e h n e i n g e l a d e n e n j u n g e n 
L a n d s l e u t e aus der H a g e n e r Förderschule w i l l k o m ­
m e n . E i n e W a n d e r u n g z u r G l ö r - T a l s p e r r e fül l te den 
V o r m i t t a g aus. A m N a c h m i t t a g gab es a l l e r l e i f r ö h ­
l iche Überraschungen f ü r J u n g u n d a l t . 

V e l b e r t . W ä h r e n d der l e t z t e n M o n a t s v e r s a m m ­
l u n g I m T u r n e r h e i m hör ten d ie L a n d s l e u t e d ie neue 
L a n g s p i e l p l a t t e m i t der L e s u n g v o n A g n e s M i e g e l . 
I h r V o r t r a g h i n t e r l i e ß s t a r k e n u n d n a c h h a l t i g e n 
E i n d r u c k . D e r V o r s i t z e n d e würdigte i n e i n e r A n ­
sprache d i e l a n d s m a n n s c h a f t l l c h e A r b e l t i n V e l b e r t . 

M ü H i e l m / R u h r . D e r H e l m a t a b e n d a m 4. J u l i 
f ä l l t aus . D a f ü r v e r a n s t a l t e t d i e L a n d s m a n n s c h a f t 
e i n vergnügtes W o c h e n e n d i m K u r h a u s R a f f e l b e r g 
m i t K i r t d e r b e i u s t i g u n g e n u n d h e i t e r e n D a r b i e t u n g e n 
f ü r a l t u n d j u n g . D a s K u r h a u s ist m i t der S t r a ß e n ­
b a h n , L i n i e 2 u n d 13, z u e r r e i c h e n . 

M ü n s t e r . A m D o n n e r s t a g , 3. J u l i , u m 20 U h r 
i m Ägidi lhof , M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g . — A m S o n n ­
tag . 20. J u l i . Tagesausf lug nach H o l l a n d (Enschede— 
B a d B o e k o l o — W i n t e r s w i j k ) . A n m e l d u n g e n sofort I m 
B ü r o , M a n f r e d - v o n - R i c h t h o f e n - S t r a ß e 7. S t e i n ­
baracke , j e d e n M i t t w o c h v o n 15 b is 18 U h r . D e r F a h r ­
p r e i s v o n 6,50 D M ist b e i A n m e l d u n g z u e n t r i c h t e n . 
Meldeschluß a m 9. J u l i . 

M ü n s t e r . E i n e große Z a h l v o n M i t g l i e d e r n der 
G r u p p e M ü n s t e r hat te s ich Im Ägidl ihof z u r M i t ­
g l i e d e r v e r s a m m l u n g e i n g e f u n d e n , d i e d i e s m a l i m 
Z e i c h e n des 17. J u n i s t a n d . K u l t u r r e f e r e n t K l e i n f e l d 
w i e s i n se iner G e d e n k a n s p r a c h e d a r a u f h i n , daß der 
T a g d e r deutschen E i n h e i t u n s m i t N a c h d r u c k d a z u 
a u f f o r d e r e , d ie W i e d e r v e r e i n i g u n g Deutsch lands 
als u n s e r e w i c h t i g s t e A u f g a b e anzusehen . E s w a r e i n 
g u t e r G e d a n k e , daß K u l t u r r e f e r e n t K l e i n f e l d auch 
d i e S c h u l j u g e n d z u dieser G e d e n k s t u n d e herange­
z o g e n hat te , d e n n gerade die J u g e n d , so betonte er . 
m u ß d a r ü b e r Ins B i l d gesetzt w e r d e n , welches U n ­
recht m i t der T e i l u n g D e u t s c h l a n d s begangen w u r d e . 
D i e S c h u l k i n d e r v e r a n s t a l t e t e n e i n lebendiges Z w i e ­
gespräch, i n d e m sie bsonders aus die L e i d e n , die 
V e r f o l g u n g u n d die A n g s t d e r M e n s c h e n i n der Z o n e 
h i n w i e s e n u n d d a r a n e r i n n e r t e n , daß selbst J u g e n d ­
l i c h e v o n d e n V e r f o l g u n g e n u n d B e s p i t z e l u n g e n 
n icht ausgeschlossen s i n d . D i e e i n d r u c k s v o l l e F e i e r ­
s tunde w u r d e v o n D a r b i e t u n g e n des ostdeutschen 
H e i m a t c h o r e s u n t e r der L e i t u n g v o n S t u d i e n r a t 
E i s t e r t würdig u m r a h m t . 

H e i s i n g e n . D a s ursprünglich f ü r den 17. J u n i 
geplante K i n d e r f e s t w u r d e auf den 13. J u l i verscho­
b e n . — D i e nächste M o n a t s v e r s a m m l u n g ist am 
6. J u l i u m 19.30 U h r b e i D r e e s e n . — A m 13. J u l i g r o ­
ßes S o m m e r f e s t i m Steeler S t a d t g a r t e n . — A m 
20. J u l i E i n l a d u n g d e r Stee ler B e z i r k s g r u p p e zu 
e i n e m B u n t e n N a c h m i t t a g i n d e n R i t t e r s t u b e n 
Steele . K r a y e r S t r a ß e , z u e r r e i c h e n m i t L i n i e 4 ab 
K a l s e r - O t t o - P l a t z . b i s H a l t e s t e l l e R o t t s t r a ß e . — D i e 
w e i t e r e n M o n a t s v e r s a m m l u n g e n s i n d j e w e i l s a m 
ersten S o n n t a g des b e t r e f f e n d e n M o n a t s . 

N I E D E R S A C H S E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Niedersadisen: Ar­

nold Woelke, Göttingen, Keplerstraße 26. Telefon 
in der Dienstzeit Nr. 5 87 71-8; außerhalb der 
Dienstzelt Nr . 5 63 80. Geschäftsstelle: Hannover, 
HumboldtstraBe 21/22 (Hofgebäude). Te le fon 
Nr. 1 32 21, Postscheckkonto Hannover 1238 00. 

O s n a b r ü c k . D i e G r u p p e u n t e r n i m m t a m 
29. J u n i e i n e n S o m m e r a u s f l u g z u m Märchenwald 
nach M e l l e u n d nach O b e r h o l s t e n . A n m e l d u n g sofort 
b e i B u c h h a n d l u n g B o r t z , Herrente l chs t raße 4, T e l e ­
f o n 9 27 28, I n n e n a r c h i t e k t Hundsdörfer , L o t t e r s t r a ß e 
N r . 26, T e l e f o n 6123, u n d B ü r o b e d a r f S p r i n g e r , S u t t -
h a u s e r S t r a ß e 41. T e l e f o n 60 90. 

S o 11 a u . A m Sonntag , 29. J u n i , F a h r t ins B l a u e . 
A b f a h r t v o m Gas thaus I m H a g e n u m 12.30 u n d 13.30 
U h r . F a h r t kos ten los . — D i e M o n a t s v e r s a m m l u n g Im 
J u l i f ä l l t aus. — I n der l e tz ten M o n a t s v e r s a m m l u n g , 
d ie als H e i m a t a b e n d ausgestaltet w a r . sprach der 
V o r s i t z e n d e . H a m a n n , ü b e r die K u r i s c h e N e h r u n g 
u n d das H a f f . Anschließend w u r d e n he i tere A n e k d o ­
ten v o r g e t r a g e n . 

B r a m s c h e . B e i ausgezeichnetem B e s u c h h i e l t 
i i e h ies ige G r u p p e i m H o t e l Schul te Ihre J a h r e s ­
h a u p t v e r s a m m l u n g ab. die m i t e i n e m L i c h t b i l d e r ­
v o r t r a g . . L a n d zwischen M e m e l u n d W e i c h s e l " v o n 
L e h r e r H o f f m a n n . S v k e b e i B r e m e n , e rö f fne t w u r d e . 
D e n Jahresber i cht gab V o r s i t z e n d e r H e i n z K o l l b e r g , 
d e m z u e n t n e h m e n w a r . daß die G r u p p e auf d e m 
k u l t u r e l l - h e i m a t D o l i t i s c h e n Geb ie t e ine sehr rege 
T ä t i g k e i t e n t w i c k e l t e . Seit der Gründung v o r d r e i 
Tahren hat sich d l * M i t g l i e d e r z a h l v o n 51 auf 503 er­
höht D i e J u g e n d a b t e i l u n g u n t e r der L e i t u n g v o n 
H e l g a B r e s s e m b i l d e t heute e inen wesent l i chen B e -
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C QicifßnangeöotQ 

Der Bundesgrenzschutz 
die moderne, vollmotorisierte 
Polizeitruppe 
stellt laufend Nachwuchskräfte zwischen 
18 und 22 Jahren als Beamte ein. Wir 
bieten: Gute Bezahlung, vorbildliche 
soziale Betreuung, vielseitige technische 
Schulung und Berufsförderung. AlsOff l -
xferanwärter werden Abiturienten bis V/ 
zu 25 Jahren eingestellt. Bewerbungs- ,Ä 
unterlagen und weitere Auskünfte er- L 
halten Sie kostenlos und unverbindlich ...»fy 
bei den Grenzschutzkommandos i 

München 13, Winzerer Str. 52 
Kassel, Graf-Bernadotte-Platz 3 
Hannover-N, Nordring 1 
Lübeck, Walderseestr. 2 

v ^ y B u n d e s g r e n z s c h u t z 

Verheirateter Kutscher-Chauffeur 
auf L a n d s i t z , ba ldigs t z u m 1. J u l i 1958 oder später 
gesucht, der bereits i n ähnl icher S t e l l u n g auf d e m 
L a n d e w a r . M i t h i l f e der F r a u i m H a u s h a l t erwünscht . 

Landschaitsrat von der Wense 
H o l d e n s t e d t b e i U e l z e n , T e l e f o n U e l z e n 31 7i 

Äl te rer gew. os tpr . L a n d w i r t , ev. , 
wünscht e ine ehr l i che L a n d s m ä n ­
n i n z w . g e m e i n s c h a f t l . H a u s h a l t s ­
führung. G u t e W o h n u n g i m l e b ­
haft , g roß . O r t v o r h a n d e n . B i l d -
zuschr . m näheren A n g a b e n erb . 
u . N r . 84 937 Das Ostpreußenblat t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

Ostpreuße , 31/175, ev. , wünscht d ie 
B e k a n n t s c h a f t eines s o l i d . Mäd­
chens m i t gt. h a u s f r . E igenschaf t . , 
b . z u 28 J . , z w . b a l d . H e i r a t . R a u m 
W e s t d . N u r e r n s t g e m . B i l d z u s c h r . 
(Ganzfoto) e r b . u . N r . 84 376 Das 
Ostpreußenbla t t . A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 1 3 . _ 

O s t p r . R e n t n e r , W i t w e r , 68 J . , ev. , 
wünscht R e n t n e r i n o. A n h . , nicht 
u n t e r 60 J . . d ie m i t m i r m e i n e n 
L e b e n s a b e n d v e r b r i n g e n möchte, 
m i c h b e t r e u e n u n d m e i n e n H a u s ­
hal t führen k a n n . B i l d z u s c h r . e rb . 
u . N r . 84 920 Das Ostpreußf-riblatt, 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

Ostpr . , 26/172, ev. , sucht nette u n d 
sol ide Landsmännin auf d iesem 
Wege k e n n e n z u l e r n e n . Schöne 
W o h n u n g v o r h a n d e n . R a u m West -
deutschl N u r e r n s t g e m . B i l d z u ­
schr. erb . u . N r . 84 791 Das Ost­
preußenbla t t . A n z . - A b t . H a m ­
b u r g 18.' 

V e r w i t w e t e r P o s t b e a m t e r i m e i n ­
fachen Diens t , i m R a u m H a m b g . , 
sucht B e k a n n t s c h a f t e iner z u v e r l . 
u . gesund. , mögl. a l l e ins t . L a n d s ­
männin i m A l t e r v o n 30 b. 40 J . , 
z u r Haushal ts führung. B e i Z u n e i ­
gung H e i r a t . Z u s c h r . e rb . u . N r . 
85 035 Das Ostpreußenbla t t . A n z . -
A b t . , H a m b u r g 13. • 

W i t w e r , M i t t v i e r z i g e r , ev. , O s t p r . , 
möchte auf d iesem Wege passende 
Lebensgefähr t in , 40 b. 50 J . , W i t w e 
o. K i n d e r m k l . Rente bevorz . , 
mögl. Ostpr . , K r . T i l s i t - R a g n i t o d 
Schloßberg , welche L u s t u . L i e b e 
f. k l . L a n d w i r t s c h a f t hat, k e n n e n ­
l e r n e n . B i l d z u s c h r . (zurück) e r b . 
u . N r . 84 949 Das Ostpreußenbla t t . 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

Ostpreußin, a l l e ins teh . , 45/160, ev. , 
schl . , d k b l . , häusl . , gt. V e r g a n ­
genhei t , wünscht auf dies. Wege 
die B e k a n n t s c h . eines netten auf­
r i ch t igen u. c h a r a k t e r v . H e r r n 
N u r e rns tgem. B i l d z u s c h r . erb . u 
N r . 84 792 Das Ostpreußenbla t t 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

Freude in Millionen Familien 

Ostpreußin, O f f i z i e r s - W i t w e , 55/162. 
m i t t e l b l d . , a n s e h n l . E r s c h e i n u n g , 
möchte a l le ins t . H e r r n z w . ge-
meins . U r l a u b s r e i s e k e n n e n l e r n . 
A l t e r bis 65 J . G e t r e n n t e Kasse 
Z u s c h r . e rb . u . N r . 84 816 Das Ost­
preußenblat t , A n z . - A b t . . H a m ­
b u r g 13. 

Zuverlässige (auch ä l tere) 

H a u s g e h i l f i n 
f ü r Geschäf tshaushal t , b e i guter B e z a h l u n g gesucht. K o s t u n d 
W o h n u n g i m H a u s e . K o n d i t o r e i - R e s t a u r a n t D i l l , H a m b u r g -
N i e n s t e d t e n , Elbchaussee 404. 

Ostpr . L a n d w i r t , j e tzt l a n d w , 
V i e h w i r t s c h a f t s b e t r i e b v o n 100 
M o r g e n , a m N i e d e r r h e i n , sucht 

ostpreußische Familie 
mögl. k i n d e r l o s o d . erwachsene. 
F e r n e r besteht, a l tersbedingt , 
Ü b e r n a h m e d . B e t r i e b e s . A n g e b . 
e rb . u . N r . 85 076 Das O s t p r e u ­
ßenblat t , A n z . - A b t . , H a m b g . 13. 

W e r h ä t t e F r e u d e a n e i n e m H a u s ­
h a l t s j a h r i n l a n d w i r t s c h a f t l i c h e m 
H a u s h a l t i n der S c h w e i z , i n e iner 
f röhl ichen K i n d e r f a m i l i e . F a m i -
l i e n a n s c h l . L o h n n . Ü b e r e i n k u n f t . 
A n g e b o t e a n F r a u G e r t r u d R i k l i -
B a r t h , F r i e d b e r g , W a n g e n a/A 
(Schweiz) . 

Fräule in , 19165, d u n k e l b l . , ev. , m i t 
H a u s g r u n d s t . , wünscht B e k a n n t ­
schaft m i t H e r r n zwecks H e i r a t 
( K r e f e l d ) N u r ausführl iche B i l d ­
z u s c h r i f t e n e r b . u . N r . 84 829 Das 
Ostpreußenbla t t . A n z . - A b t . , H a m -
b u r g 13. 

O s t p r . B a u e r n t o c h t e r , 31/169, schl . , 
ev. , berufs t . , s o l . u . strebs. , nettes 
W e s e n , wünscht , da M a n g e l a n 
G e l e g e n h e i t , l i e b e n s w . , s o l i d e n , 
a u f r i c h t i g e n u . charakter fes t . Ost ­
preußen i n gesichert . P o s i t i o n z w . 
H e i r a t k e n n e n z u l e r n . B i t t e s chre i ­
b e n auch S ie , der Sie sonst auf 
A n z e i g e n n icht r e a g i e r e n . G e ­
schieden z w e c k l o s . N u r e r n s t g e m . 
B i l d z u s c h r . (zurück) e r b . u . N r . 
84 954 D a s Ostpreußenbla t t , A n z . -
A b t . , H a m b u r g 13. 

W o ist die j u n g e K r i e g e r w i t w e o 
A n h . , d ie bere i t ist z u r gemeins 
Haushältst , u P f l e g e eines K r i e g s ­
beschädigten (2 Z i m . . Wohnküche , 
Bad*? B i n os tpreuß . B a u e r n s o h n , 
39/185. k a t h . . bei Z u n e i g u n g H e i ­
rat möglich. B i l d z u s c h r . e rb . u . 
N r . 84 790 Das Ostpreußenbla t t . 
A n z . - A b t . . H a m b u r g 13. 

Ostpreußin, 45/167, ev. , l e d . , gt. V e r ­
gangenhei t , i . e r l e r n t B e r u f tät ig, 
wünscht z w . H e i r a t e i n e n e h r l . 
anst. H e r r n i n gesich. Lebenss t . . 
auch Förs ter o d . g e l e r n t e r H a n d ­
w e r k e r m . e ig . Geschäf t , b . 50 J 
G e s c h i e d , z w e c k l . B i l d z u s c h r . erb 
u N r . 84 739 Das Ostpreußenbla t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

35 jähr . so l ide Ostpreußin, m . W o h ­
n u n g , sucht ä l teren a u f r i c h t i g e n 
E h e p a r t n e r . Z u s c h r . e r b . u . N r 
84 037 Das Ostpreußenbla t t . A n z . -
A b t . . H a m b u r g 13. 

Suche f. m e i n e Tochter , Ostpreuß. , 
37 J . , ev. , k l . Hör feh ler (hat e ine 
Tochter v o n 7 J.), passenden L e ­
bensgefähr ten . A u s s t e u e r u . E r ­
sparnisse v o r h . S p ä t e r L a s t e n a u s ­
gle ich v o n d e n E l t e r n . N u r erns t ­
g e m . Z u s c h r . e r b . u . N r . 84 948 D a s 
Ostpreußenbla t t . A n z . - A b t . . H a m -

I bürg 13. 

bringt der grobe 
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Quelle G R O S S V E R S A N D H A U S 

A b t . O D S F Ü R T H BAY. 

G a t t e r f ü h r e r f ü r sofor t gesucht. 
W o h n u n g k a n n gestel l t w e r d e n . 
A n g e b o t e m i t L e b e n s l a u f u . E i n ­
t r i t t s t e r m i n erb . u . N r . 84 888 Das 
Ostpreußenbla t t . A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

H o h e n N e b e n v e r d i e n s t (o. K a p i t a l ) 
bietet I h n e n B e t t w a r e n - G r o ß h a n ­
d e l u n d V e r s a n d . B e r l i n S W 11, 
P o s t f a c h 17. 

H a u s g e h i l f i n f. K u r h e i m i . S c h w a r z ­
w a l d (Dauers te l lg . , k e i n e Saison) 
gesucht z . l . 7. o d . 15. 7. 1958. A n ­
fangsgehal t 130 D M netto b. f r e i e r 
S t a t i o n . Gerege l te F r e i z e i t , Re i se ­
vergütung. M e l d , a n H . B r a n d -
staedter, Schömberg . K r . C a l w , 
V i l l a L u i s e , f r ü h e r Königsberg u . 
R a u s c h e n . 

c (Suchan^eiqen J 

Z u r Vervol l s tändigung i n d e r R e n ­
tenange legenhe i t m e i n e s M a n n e s 
W i l h e l m G u t h , geb a m 15. 4. 1915 
i n K r o n s n e s t , W e s t p r . (letzte A d r . 
D e u t s c h - E y l a u , B l ü c h e r s i e d l u n g ) , 
suche ich Z e u g e n , d ie m i r b e s t ä t i ­
g e n k ö n n e n , w o m e i n M a n n i n d e r 
Z e i t v o n 1930 b is 1939 beschäf t ig t 
w a r . — W e r k a n n m i r ü b e r d e n 
V e r b l e i b d e r G e s c h w . u n d E l t e r n 
des o b e n G e n a n n t e n A u s k u n f t ge­
b e n : C a r o l i n e G u t h , F r i e d a G u t h , 
E r i c h G u t h ? N a c h r . e r b . a n F r a u 
G e r t r u d G u t h , O b e r h a u s e n , H e i -
derhöfen 46. b e i F i s c h e r . 

Nebenverdienste«. Mann u . Frau.Näh. geg. 
Rüdtoorfo Dr WersehlnskI "oden-Baden 1 0 

Wirtschafter , a l l e i n s t e h . , i n V e r ­
t r a u e n s s t e l l u n g , der selbständig 
17 h a b e w i r t s c h a f t e n k a n n , v o n 
sofor t oder später gesucht. A n g e b . 
e r b . u . N r . 85 044 Das Ostpreußen­
bla t t , A n z . - A b t . . H a m b u r g 13. 

H a u s m ä d c h e n 
nicht u n t e r 18 J a h r e n f. L a n d ­
h a u s h a l t (nur für H a u s a r b e i t ) 
gesucht. E i g e n e s Z i m m e r , ge­
regelte F r e i z e i t , gutes G e h a l t . 
B e i V o r s t e l l u n g F a h r g e l d e r s t a t ­
t u n g . Z u s c h r . e r b . u . N r . 85 031 
Das Ostpreußenbla t t . A n z . - A b t . . 
H a m b u r g 13. 

Suche z u sofort oder 15. 7. 1958 l e d . 
M i t a r b e i t e r für 7 5 - M o r g . - B e t r i e b 
i m K r e i s e G o s l a r . A n g e b . e r b . u . 
N r . 85 042 Das Ostpreußenblat t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

Nebenverdienst -Mögl ichkei ten bis 
120 D M wöchentl F o r d e r n Sie G r a ­
t i s p r o s p e k t geg Rückporto v o n A . 
H e i s e & C o . . A b t . A 30. H e i d e ' H o l s t ) . 

G ä r t n e r e i a m Bodensee sucht G e -
hi l fen( in ) z u r M i t a r b e i t i n b i o l o g . 
d y k a m . W i r t s c h a f t s w e i s e . H o f g u t 
R e n g o l d s h a u s e n über L i n g e n , J o ­
seph B l o c k h u y s 

Hausanges te l l te gesucht f ü r " H a u s ­
hal t u n d Küche z u 2 P e r s o n e n i n 
der Schweiz , auf 1. 9. 1958. K o c h e n 
k a n n angelernt w e r d e n . O f f e r t e n 
mi t Gehal tsansprüchen an F r a u 
Stett'.er, B e a t u s s t r a ß e 17, B e r n 
(Schweiz) . 

Gesucht nach der S c h w e i z tüchtige 
Hausangeste l l te i n Geschäf tshaus­
hal t , geregelte F r e i z e i t , F a m i l i e n -
anschl . O f f e r t e n a n R . H u n k e l e r , 

_ D y n a m o s s t r . 1, B a d e n (Schweiz) . 
S c h w e i z . Gesucht se lbständ. H a u s ­

tochter m . K o c h - u . N ä h k e n n t n i s ­
sen i n P r i v a t h a u s h . H o h e r L o h n , 
geregelte F r e i z e i t u . Reisevergütg . 
zugesichert . B i l d o f f e r t e n an P e t e r 
S t a m m i n g e r . Weißenbühlweg 21a, 
B e r n (Schweiz) . 

Suche sofort 

junges Mädchen 
gt. auss. u . i n t e l l i g e n t , z . B e ­
d i e n e n d . Gäste , auch A n f ä n g e ­
r i n . V e r d i e n s t 300 b is 400 D M 
m o n a t l i c h . K o s t , W o h n g . f r e i . 
B i l d z u s c h r i f t e n a n B . Onusse i t , 
Schwarzenbach/Wald , L u f t k u r ­
ort - B a h n h o f s g a s t s t ä t t e . 

W e r k e n n t das j u n g e 
E h e p a a r auf dieser A u f ­
n a h m e ? A u f der R ü c k ­
seite S t e m p e l „Foto H a ­
s e n b e i n , I n h . F . G u t t -
m a n n . Schloßberg , Ost ­
preußen" . Das Foto l a g 
m i t e i n e r R e i h e v o n a n ­
d e r e n z u s a m m e n i n e i ­
ner M a p p e m i t d e m A u f ­
d r u c k „Phot . M e i s t e r Ot to 
K l e i n , G u m b i n n e n , M e e l -
beckstr . 7". D u r c h Z u f a l l 
s i n d d ie B i l d e r aus ost-
preußischem F lücht l ings ­
gepäck i m E r z g e b i r g e ge­
rettet w o r d e n . A u f d e n 
Rücksei ten b e f i n d e n sich 
d ie N a m e n H e l l m u t u n d 
E l f r i e d e S c h i f f m a n n : a u ­
ßerdem ist e i n F o t o 
„Meine Nachricht .enstaf -

% " W C Wt'- f e l ] 9 4 0 / 4 1 D e i m Z e l t b a u e n 
' *""**• "' ^ $mmmm>™m~ - i n L 0 m p ö n e n / M e m e l g e -

b i e t " d a b e i . W e r weiß 
Näheres? Z u s c h r . e r b . a n d e n Suchdiens t der L a n d s m a n n s c h a f t 
Ostpreußen, H a m b u r g 13. P a r k a l l e e 86. 

W e r k a n n e ine e idess ta t t l i che E r ­
klärung ü b e r d e n T o d m e i n e r 
M u t t e r , B e r t a K l e t r u s c h a t , geb. 
K a i s e r , geben? W o h n u n g : K ö n i g s ­
b e r g P r K a p o r n e r S t r a ß e 18c 
(Ratshof) . Z u s c h r i f t e n e rb . K u r t 
K i e t r u s c h a t . K r e f e l d - L i n n , P a s t o -
r iuss t raße 37. 

^ Bestätigungen^ 

W e r k a n n bes tä t igen , daß mein 
M a n n F r a n z P o s c h m a n n , geboren 
27. 2. 1892 i n T e n g u t t e n , K r . A l i e n ­
s t e i n , w o h n h . gewesen i n A l i e n ­
s t e i n , O s t p r . , K u r k e n s t r . 37, als 
a k t i v e r S o l d a t v o n 1912—1914 bei 
d e n K ö n i g s b e r g e r Kürass ieren 
w a r ? 1914 g l e i c h a . d . russ . Grenze 
z u m E i n s a t z k a m . V o n d a w u r d e 
er a n d i e w e s t l i c h e F r o n t a b k o m ­
m a n d i e r t , w o e r i m F r ü h j a h r 1918 
i . e n g l . G e f a n g e n s c h a f t geriet , aus 
der e r erst i m D e z e m b e r 1919 ent­
lassen w u r d e . Z u s c h r . e r b . F r a u 
B e r t a P o s c h m a n n , S p r i n g e a. D e i ­
ster , H a r m s m ü h l e n s t r a ß e 5. 

Erfo lgswerbunq i m Ostpreufeenblatt 

r Varfdiiodanas 

A u l L a n d g u t i m R h e i m w i r d n i e M 
zu junges Mädchen f W o h n h a u s 
u. Küche sof gesucht Dauers te l ­
l u n g u gute B e h a n d l u n g w i r d zu­
gesichert B e w e r b erb an F r a u 
S t e i n f a r 7 Haus B issen b f l iehen 

Z u m baldmögl . T e r m i n w e r d . e in ige 
H a u s - u n d Küchenhi l fen gesucht 
A u c h alt . F r a u e n können sich be­
w e r b e n . W e i t e r h i n w i r d eine K ö ­
c h i n für Gemeinschaf t sküche ge­
sucht. B e z a h l u n g nach d e m T a r i f 
der I n n e r e n M i s s i o n . D i e H e i m e 
l i e g e n i n schöner V o r g e b i r g s l a n d ­
schaft . Herzogsägmühler H e i m e 
des V e r e i n s für Innere M i s s i o n , 
Herzogsägmühle b e i Schongau, 
P o s t U n t e r o b l a n d . 

W i r suchen z u m A n t r i t t , mögl . sof., 
H a u s g e h i l f i n . E igenes Z i m m e r m . 
Z e n t r a l h e i z g . u . f l . Wasser . E r i c h 
T h i m m u . F r a u G e r t r u d , geb. 
K u s c h n e r e i t , f r ü h e r S e e b u r g u n d 
N o r d e n b u r g , Ostpr . , je tzt T e x t i l -
u . M o d e h a u s . Nordseeküstenbad 
C a r o l i n e n s i e l , O s t f r i e s l a n d . 

Suche z u m e i n e r Unters tützung i n 
H a u s , G a r t e n u . e v t l . etwas B ü r o , 
f ü r A n f a n g J u l i H a u s t o c h t e r . B e ­
w e r b u n g e n m . L e b e n s l a u f an U . 
S c h i l k e . H a m b u r g - F a r m s e n , A u -
g u s t - K r o g m a n n - S t r a ß e 194. 

Hausanges te l l te gegen gute B e z a h ­
l u n g , eigenes Z i m m e r , für sofort 
oder später gesucht. F a h r t k o s t e n 
w e r d . vergütet . A l b e r t H e i t m a n n , 
Dor tmund-Hörde , E c k a r d t s t r . 19, 
R u f 4 11 31. 

Wirtschafterin 
o d . e r f a h r e n e Hausanges te l l te , 
zuverlässig, f r e u n d l i c h , die p e r ­
f e k t kocht u n d e inen H a u s h a l t 
se lbständ. l e i t e n k a n n , für m o ­
d e r n e n V i l l e n h a u s h a l t i n E s s e n -
B r e d e n e y z u guten B e d i n g u n ­
gen per sofort o d . später i n 
D a u e r s t e l l u n g gesucht. W e i t e r e 
H i l f e n v o r h a n d e n . L e b e n s l a u f , 
Z e u g n i s a b s c h r i f t e n u . F o t o e r ­
beten a n F r a u M a r g o t S e e m a n n , 
B e k l e i d u n g s w e r k e S e e m a n n & 
K r o l l K G . , Essen , Westendst r . 3a, 
R u f 2 31 44'45. 

S c h w e i z . Gesucht w i r d Jg., f r e u n d ­
l iche H a u s t o c h t e r . G u t e r L o h n , ge­
regel te F r e i z e i t u n d F a m i l i e n a n ­
schluß w e r d e n zugesichert . Re i se ­
vergütung. O f f e r t e n e rbe ten an 
F r a u Räz, M e t z g e r e i , L a u p e n bei 
B e r n (Schweiz) . 

Q (SfQttengesucfie ^ 
Ostpreuß. B a u e r n s o h n , 31 J . , möchte 

w i e d e r i . d . L a n d w i r t s c h a f t tätig 
w e r d e n , sucht d a h e r S t e l l u n g auf 
g u t e m , g r ö ß e r e m H o f . F a m i l i e n -
anschl . erwünscht . Z u s c h r . e r b . u . 
N r . 85 086 D a s Ostpreußenbla t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

W e r k a n n A u s k u n f t geben über 
L e o A n k e r , W o r m d i t t , g e b o r e n a m 
4. 3. 1883? A . hat te i n W o r m d i t t 
e i n Getre idegeschäf t , e ine B a n k 
u n d e ine L a n d w i r t s c h a f t (etwa 
100 M o r g e n groß) . N a c h r . e rb . a n 
P . S c h u h l . B e r l i n - B r i t z , B r u n o -
T a u t - R i n g 6a ( U n k o s t e n w e r d e n 
erstattet) . , 

M e i n M a n n G e o r g P i t t e l , aus W a r ­
t e n b u r g , K r e i s A l l e n s t e i n . O s t p r . , 
w u r d e i m F e b r u a r 1945 auf der 
F l u c h t i n P i l l a u z u m V o l k s s t u r m 
gezog. u . ist l . Königsberg i . russ . 
Gefangenschaf t geraten . W e n n je­
m a n d über se inen V e r b l e i b etwas 
weiß , bit te ich doch u m gef l . 
N a c h r i c h t . F r a u Rosa P i t t e l , geb. 
L e h m a n n , K a i s e r s e c h , B e z i r k K o ­
b lenz . B a h n h o f s t r a ß e 270. 

Suche m e i n e n M a n n , O b e r g e f r . P a u l 
N e n d z a , geb. 13. 6. 1911 i n K a m ­
pen b . L o t z e n , Ostpreuß. L e t z t e r 
W o h n o r t , L o t z e n , letzte N a c h r i c h t 
19. 1. 1945 a. M o d l i n b. W a r s c h a u . 
N a c h r . e rb . F r a u N e n d z a , Lübeck , 
W e n d i s c h e S t r a ß e 5 1, bei F r a n k e . 

W e r k a n n A u s k u n f t geben über 
d e n V e r b l e i b des S t a b s i n t e n d a n ­
ten b. F l i e g e r k o r p s V I I I , V a l e n ­
t i n R e i ß ? A m 21. M a i 1945 k a m er 
i n B u d w e i s . T s c h e c h o s l o w a k e i , i n 
russische Gefangenschaf t . L e t z t e 
F P N r . L 16 570, L G P D r e s d e n . 
S o l l a n g e b l i c h 1952 i . Rußland v e r ­
s torben sein.- N a c h r . erb . F r a u 
M a r t a H i n z , H i l d e n (Rhe in l ) . W a ­
c h o l d e r w e g 3. 

C h r i s t l i c h e s E h e p a a r sucht H a u s -
meisters teUe. m i t a l l e n v o r k o m ­
m e n d e n A r b e i t e n v e r t r a u t , w i e 
auch s i cherer F a h r e r u n d guter 
W a g e n p f l e g e r . M a s c h i n i s t e n - B e f ä ­
h i g u n g s z e u g n i s u . Führersch . III 
v o r h . Z u s c h r . e r b . u . N r . 84 815 
D a s Ostpreußenbla t t . A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 13. 

r 

S c h w e i z . Gesucht z w e i e infache, 
f r e u n d l i c h e M i t a r b e i t e r i n n e n in 
K i n d e r h e i m . E i n e für einfaches 
K o c h e n u . e twas H a u s a r b e i t , d ie 
andere als K i n d e r h i l f e u . etwas 
H a u s a r b e i t . E i n schönes D a h e i m 
w i r d geboten. Reisevergütg . B e ­
w e r b u n g e n an Schwester G e r t r u d 
Sch inz , K i n d e r h e i m , Oss ingen , 
Zürich (Schweiz) . 

ÖQkanntfchafiQn j 

Ostpr . L a n d w i r t , 45/178, W i t w e r m . 
7 jähr . S o h n , ev. , schl . , seelensgut, 
P f e r d e l i e b h a b . , wünscht sich eine 

1 l i ebe Gefähr t in , die L u s t u . L i e b e 
I z u r L a n d w i r t s c h a f t hat (Ostpr.) 

H a b e i n Hessen Nähe F r a n k f u r t / 
M a i n 60 M o r g e n L a n d N u r ernst ­
g e m . B i l d z u s c h r . (Ganzfoto) erb . 
(zurück) u . N r . 84 737 Das Ostpreu- j 

i ßenbla t t . A n z . - A b t . , H a m b u r g 13.' 

N a m e : u n b e k a n n t 
V o r n a m e : u n b e k a n n t 
g e b o r e n : e t w a 1944 
A u g e n : graugrün 
H a a r : m i t t e l b l o n d 

Es ist a n z u n e h m e n , daß der 
K n a b e aus Ostpreußen s t a m m t . 
E r k a m aus d e m L a g e r R a s t e n ­
b u r g u n d w u r d e a m 29 9. 1945 
i n B e r l i n in d ie C h a r i t e e inge­
w i e s e n . N a c h r . e r b . u . N r . 85 037 
Das Ostpreußenbla t t . A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 13. 

N a m e : 
V o r n a m e : 

g e b o r e n : 
A u g e n : 
H a a r : 

u n b e k a n n t 
L i e n h a r d 
o d . L e o n h a r d 
e t w a 1940 
b r a u n 
b l o n d gelockt 

D e r J u n g e s t a m m t aus e i n e m 
B r a u n s b e r g e r T r a n s p o r t , i n d e m 
sich K i n d e r b e f a n d e n , d ie w ä h ­
r e n d der F l u c h t v o n den E l t e r n 
ge t rennt w u r d e n . E i n e alte 
F r a u , welche aus R i c h t u n g 
M e h l s a c k k a m . so l l den K n a b e n 
diesem T r a n s p o r t zugegeben 
haben . D e r J u n g e ä u ß e r t e sich 
d a n n , daß er ö f t e r v o n se iner 
M u t t e r in die K i r c h e m i t g e ­
n o m m e n w u r d e u n d daß sie in 
Ostpreußen eine k l e i n e L a n d ­
wir t schaf t hat ten m i t 2 P f e r d e n . 
1 K u h u n d 1 S c h w e i n . N a c h r . 
e rb u . N r . 85 038 D a s O s t p r e u ­
ßenblat t . A n z - A b t . . H a m b g . 13 

Tagungsstätte für DJO 
g e s u c h t 

D i e N o r d o s t d e u t s c h e J u g e n d sucht e ine H e i m s t ä t t e f ü r i h r e 
B e g e g n u n g e n . L a n d s l e u t e , d i e e ine G a s t s t ä t t e , e i n e P e n s i o n 
oder e i n H o t e l b e s i t z e n , w e r d e n gebeten , i h r e A n s c h r i f t a n 
H u g o R a s m u s , Sprecher der l a n d s m a n n s c h a f t l i c h e n B u n d e s ­
g r u p p e n i n d e r D e u t s c h e n J u g e n d des Ostens , B o n n , L e i p z i g e r 
S t r a ß e 3, m i t z u t e i l e n . 

i / i m . W o h n . m . Küche o d l - Z i m . 
W o h n . m . W o h n k ü c h e v . 2 Rent­
n e r i n n e n i m R a u m L ü n e b u r g o d 
H a n n o v e r ges. Z u s c h r . e r b . u . N r 
B4 795 Das O s t p r e u ß e n b l a t t A n z -
A b t H a m b u r g 13 

M e i n e n os tpr . L a n d s l e u t e n , d ie 
München besuchen , e m p f e h l e 
ich f ü r U b e r n a c h t u n g e n m e i n e 
m o d e r n e , b e h a g l i c h e P e n s i o n 
i m Z e n t r u m Münchens , L a n d ­
w e h r s t r a ß e 16 I I I . P e n s i o n C a ­
r o l a . I n h . A . B a u m g ä r t n e r . T e ­
l e f o n 59 24 16. 

Ostpreuß . P e n s i o n ä r i n , 62 j . , rüst ig , 
sucht f sof. o d . später k l . 2—2'/r-
Z i m m e r - W o h n u n g . G e g e n d g l e i c h , 
j edoch R a u m D o r t m u n d — R h e i n ­
l a n d — W e s t f a l e n b e v o r z . Z u s c h r . 
e rb . u . N r 84 921 Das O s t p r e u ß e n ­
bla t t . A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

E i n e b l e i b e n d e E r i n n e r u n g 
a n uns . H e i m a t u . w e r t v . W a n d ­
s c h m u c k ist e i n künst ler isches 

A q u a r e l l - B i l d 
m . M o t i v e n aus O s t p r . , Westpr . , 
S a m l a n d , K u r . N e h r u n g u . a., 
G r . 30 X 40 o d e r 40X50 c m . A u s ­
w a h l s e n d u n g u n v e r b i n d l . ohne 
K a u f z w a n g z u r A n s i c h t . B i l d e r 
a u c h nach e i g . F o t o s v . Häusern 
a. A n f r a g e . H . K i o n k e , B i r k e n ­
f e l d ( W ü r t t ) , P a n o r a m a s t r . 21. 

Z i m m e r , K ü c h e , B a d , Zubehör in 
West f . , S tadt , geg. gleiche o d . grö­
ß e r e i . R a u m F r a n k f u r t / M . , mit 
L A G - B e r e c h t . . z u tausch, gesucht. 
(Höchs tent ferng . 20 k m v . Ffm.) 
Z u s c h r . e rb . u . N r . 85 085 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . . H a m ­
b u r g 13. 

Ein Geschenk für jeden Ostpreußen 
H e i m a t l a n d Ostpreußen mn 
A g n e s M i e g e l . u m r a h m t v o n 8 v e r t r a u t e n a l t e n L i e d e r n E i n e zu 
H e r z e n gehende A u f n a h m e , d i e j e d e r L a n d s m a n n hören müßte 
P r e i s der P l a t t e 12 D M . N a c h n a h m e s p e s e n f r e i . 
F u n k h a u s E r n s t K a e w e l . S a l z g i t t e r - B a d . K n i e s t e d t e r S t r a ß e 5-
f r ü h e r A l t e n k i r c h . K r e i s T i l s i t - R a g n i t 

A c h t u n g K ö n i g s b e r g e r ! W e r k a n n 
m i r A u s k u n f t geben über d ie A l t -
A p o s t o l i s c h e - G e m e i n d e - G l i e d e r , 
die den s iebenten T a g gefeiert h a ­
ben V o n dieser G e m e i n d e k a n n 
e in a l l e ins t . Mädchen o d . a l l e i n ­
stehende F r a u be i m i r U n t e r k u n f t 
b e k o m m e n . U n k o s t e n w e r d e n er ­
stattet. Z u s c h r . e r b . u . N r . 84 957 
Das Os tpreußenbla t t . A n z . - A b t . . 
H a m b u r g 13. 

A l s e i n z i g e A n n a h r n e s t e l l e d e r B a n k P K O - W a r s c h a u für das 
P e k a o - V e i f a h r e n v e r m i t t e l n w i r 
z o l l f r e i e G e s c h e n k s e n d u n g e n 

n a c h P o l e n e inschl ießl ich Oder -Neiße -Gebie te 
( L e b e n s m i t t e l p a k e t e T e x t i l i e n . S c h u h e . U h r e n . Wolle 
F a h r r ä d e r usw.) 
• A l l e P e k a o - W a r e n ( i n n e r e r E x p o r t ) l a g e r n bereits in 

P o l e n u n d w e r d e n d e n E m p f ä n g e r n kostenlos zuge­
s te l l t . 

• A u c h G e l d ü b e r w e i s u n g e n i n u n b e g r e n z t e r Höhe zui 
„Fre ien W a h l " v o n W a r e n d u r c h den E m p f ä n g e r auf 
D M - B a s . s s i n d w e i t e r h i n mögl ich. 
B i t t e f o r d e r n S i e u n s e r e neue P r e i s l i s t e „Polen O " an 

Suche F r a u M e t z , e h e m a l i g e G e ­
schäf ts führer in d . S t e u e r b e r a t e r s 
H e r r n Schön, w o h n h a f t in T i l s i t , 
Os tpr . . H o h e S t r a ß e N a c h r . e rb . 
E w a l d L o r e n z , M a s c h i n e n b a u m e i ­
ster, f r ü h e r B r e i t e n s t e i n , O s t p r . . 
K r e i s T i l s i t - R a g n i t , j e tzt H o r s t 
(Holst ) . B a h n h o f s t r a ß e 22. 

>—' " • " t ^ u i u c i i i o i e u n s e r e n e u e f r e i s n s i e „roien »-» «>". 
A U M E X - H A N P E I S - O M B H M ü n c h e n , L ö w e n g r u b e 10 

Gerade im Sommer 
( M u c h i m F r e i e n ) 

A c h t u n g H e i m k e h r e r , F P N r . 28 680 B . 
V i b o r g , D ä n e m a r k . W e r k a n n die 
neue E i n h e i t der u m E i n s a t z ge­
k o m m e n e n K a m e r a d e n m i t t e i l e n . ' 
Gesucht w i r d O b e r g e f r . E w a l d 
Kaeth aus M o r i t z f e l d e , K r . Ins ter ­
b u r g , O s t p r . U m n ä h e r e A n g a b e 
bit tet der V a t e r E m i l F a e t h , M e l ­
gershausen über M e l s u n g e n , B e z . 
K a s s e l . 

Säugl ings- u. Kinder • 
Sicherheirsschutidecke 

ist sie für Ihre Kleinen ünentbehr-
* "eh - die nicht fortzustrampelnd» 

©trompeldjen 
T a g S U b e r f e r m n l c h 7 \ e a n ^ n l ^ W i t l i , h : K , e , n M O Ü * beim wärmsten WeN 

MaCblS nicht. Td"« N^,« d e d < I ' s!:a
1

mee, , « I* nicht blof, „. erholt.! «Ich 
aber volle B e w e g u n g Ä t . kann ° " * «utscht nicht unter die Decke, ho» 
In bunter u. weifier S h ! ™ . ?U <. d o r , S e i , e l i e 9 e n 

»rur Ihr Kind Abi. B 97 Recklinghauien-Süd 
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Dieser einstmals sehr wichtige Brunnen stand im Hof des Hochschlosses der Marien­
burg. Er sollte die Bewohner der Anlage von Quellen, die außerhalb lagen, unabhängig 
machen. Als sinniges Wahrzeichen krönte ein Pelikan die Dachspitze der Brunnenhalle: 
Wie er mit seinem Herzblut die Jungen nährt, so läßt die Mutter Erde die Adern ihrer 

Felsen fließen, um ihre Kinder am Leben zu erhalten. 

Brunnen der Heimat 
Auf einem Gehöft im 
Großen Moosbruch. 
Wie hier gehörte ein 
Ziehbrunnen mit dem 
hohen Gerüst zu dem 
Bild vieler alter hei­
matlicher Bauernhöfe. 

In der anheimelnden, behaglichen Welt 
der Brunnen sind die Herztöne der Hei­
matstädte und -dörfer noch unmittelbar 
vernehmlich. An den quicklebendigen 
Wassern kommt einem der Gedanke, daß 
die großen Werke der Kunst, die Bilder 
der deutschen Seele, eigentlich aus den 
innigen Fabeln der Brunnen emporge­
wachsen sein könnten Ernsies und Fröh­
liches sprudelten sie aus dem Goldgrunde 
des deutschen Gemütes hervor, sie erzähl­
ten aber auch allerlei Törichtes von jun­
gen Mädchen mit Wasserkiügen, von ge­
mütlichen Abendschöppchen braver Bür­
ger in den nahen Gaststuben, von dem 
Leben auf den Bauernhöfen und von der 
harten Arbeit auf den sommerheißen Fel­
dern, von Liebesgeflüster und manchem 
mehr, das si,e erlebt und erlauscht hatten 
und eifrig weitertrugen, Tag und Nacht. 

An dem Kaskadenbrunnen des Königsberger Schloßteiches stand 
diese reizende, von Professor Hermann Bracher! stammende Mäd­
chen-Skulptur. Gespeist wurde der Brunnen mit Wasser aus dem 
Oberteich, das sprudelnd durch mehrere Bassins hinunterströmte. 
Das untere Bild zeigt den Simon-Dach-Brunnen vor dem Stadt-Thea­
ter in Memel mit dem Standbild des Annchen von Tharau, der 
unsterblichen Gestalt, die mit dem Namen des in Memel geborenen 

Dichters für alle Zeit verbunden ist. 

in alesem Bild, das Julius Knorre (1804 ois 
1884) von dem Springbrunnen des Alt­
städtischen Marktes seiner Vaterstadt 
Königsberg malte, ist die liebenswerte 
Atmosphäre der Brunnen in schöner 
kVeise eingeiangen. Neben Fleiß und 
Eifer tührte diese Darstellung einer all­
täglichen Volksbelustigung den Zeit­
genossen ein Stück Romantik der Pregel-
stadt vor Augen, nahe dem Altstädtisrhen 
Rathaus, das man im Hintergrund erkennt. 

Das war ein heißer Sommertag über den weiten Ebenen der Elchniederung Durstig schaut das Vieh 
aui das er irischende Naß, das die Mägde von Groß-Krauleiden in den Wasser trog füllen. 
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B d runnen , a u s a e n e n wir sc h ö p f t e n 
r Wenn Ostpreußen sich über die Landschaft 
unterhalten, in der sie jetzt leben müssen, dann 
heißt es oft: .Ist ja ganz schön, aber es fehlt 
das Wasser . . . " Unsere Heimatprovinz war in 
der Tat reich an Gewässern aller Art. Zahllose 
Seen, die beiden Haffe, Ströme und kleinere 
Flußläufe, Bächlein und Sprinte ohne Zahl und 
die weite, vor den Dünen und der Steilküste sich 
breitende Ostsee, gaben ihr das Gepräge. 

Wasser ist ein besonderer Stoff, in den das 
Li,cht und das Lebendige gebannt sind. Die Pruz-
zen schöpften es mit Gefäßen aus Lindenholz. 
Mancher See, mancher Quell war ihnen heilig. In 
der Ordensburg war die Brunnenanlage im Be­
reich der Hauptburg am sichersten Punkt ange­
legt. Auch in den Städten gab es Wasserkünste 
und Brunnen, und auf dem platten Lande fand 
sich auf jedem Hof, verschieden nach Bodenbe­
schaffenheit und Eigenart der Landschaft, der 
Brunnen. 

W a s s e r s u c h e a u f d e r N e h r u n g 

Zwei Brunnenanlagen sind meinem Herzen am 
nächsten. Alles was Heimat heißt, klingt in mir 
auf, denke ich an sie, obgleich sie ganz und gar 
verschieden von einander sind. Die eine der 
beiden ist nur eine bescheidene eiserne Pumpe, 
die andere ist der herrliche Brunnen im Hoch­
schloß der Marienburg. 

Auf der Kurischen Nehrung war die Wasser­
frage, obgleich der Landstreifen doch vom Was­
ser umgeben ist, nicht immer einfach zu lösen. 
Oft förderten die Pumpen nur brackiges Wasser 
zu Tage. Wenn nun das Häuschen gebaut war 
und das rote Dach gegen die dunklen Kiefern­
wipfel aufstrahlte, erhob sich die bange Frage, 
wie wird es mit dem Wasser? Das Haff schim­
mert zwar blau herüber, aber es ist doch nicht 
gut, von dort täglich das Wasser eimerweise 
heranzuschleppen! Der Brunnenbauer erschien. 
Er prüfte das Gelände. „Hier kommt sie hin", 
entschied er, bohrte, versenkte das lange Rohr 

.mit dem Sieb, schraubte die Pumpe auf und 
wirklich am Abend schon beim metallisch quiet­
schenden auf und ab des Schwengels floß kla­
res, kühles Wasser, floß täglich, wann immer es 
gebraucht wurde, durch viele Jahre, auch wenn 
der Boden schier verbrannt war von der Som­
merhitze. Krauseminz und Vergißmeinnicht hat­
ten sich zwischen den Steinen, durch die das 
überfließende Naß versickerte, angesiedelt. Sie 
dufteten kühl. Wer mittags heiß vom glühenden 
Strande heraufkam, huschte rasch noch zur 
Pumpe und ließ Kühlung über Hände und Arme 
rinnen oder nahm vielleicht einen schnellen 
Schluck. Kein Wasser auf Erden schmeckte wie 
dieses! Abends, wenn der Mond über dem Haff 
.stand, groß und gelb mit gutmütigem Gesicht 

gUrid das Labkraut duftete und die Falter flogen, 
*WfUo die kleine Pumpe ihren langen Schatten 

'freundlich über den Pfad, der durch die vertrock­
nenden Gräser und Moose vom Haus zu ihr 
führte. Wie viele solcher Pumpen mag es ge­
geben haben in den Gärten und Häuschen an 
den stillen Plätzen der Heimat, wo die Menschen 
Erholung suchten? 

U n t e r d e m S i n n b i l d d e s P e l i k a n s 

' In der Marienburg, im Hof des Hochschlosses, 
steht der Brunnen mit dem Pelikan. Er ist wohl 
der schönste aller ostpreußischen Brunnenbau-

j ten. Ein pfostengetragenes Dach schirmt die 
\ Brunnenöffnung. Ein hölzernes Handrad treibt 

die Eimerkette, früher wurde es von den Brun­
nenknechten bedient, die in unermüdlicher Ar­
beit den riesigen hölzernen Bottich zu füllen hat­
ten, aus dem das Wasser mit hölzernen Eimern 
geschöpft oder mit ebensolchen Kellen in Kübel 
gefüllt wurde, die man dann zu den verschiede­
nen Gebäuden, wo es gebraucht wurde, trug 
oder mit Wasserkufen, wie sie auch in unserer 
Zeit noch üblich waren, fuhr. 

Die Spitze des Daches krönte das Nest des 
Pelikans, der dort mit ausgebreiteten Flügeln 
über seinen Jungen stand und sie mit seinem 
Herzblut nährte. Dies war Symbol. Es war nicht 
irgendein Schloßbrunnen, welcher, kunstvoll 
gestaltet und tief in den Grund gesenkt, für ein 
edles Geschlecht und seine ritterliche Mann­
schaft Wasser spendete, es war der Quell lür das 
ganze weite Ordensland. 

D e r Ä n n c h e n b r u n n e n i n M e m e l 

Zwischen diesen beiden Brunnen der Heimat, 
der kleinen grünen Pumpe besonnter Ferien­
tage und dem herrlichen Pelikanbrunnen des 
Hochschlosses der Marienburg, rauscht noch die­
ser und jener Born in der Erinnerung auf. Den 
Ännchenbrunnen in Memel kannten nicht nur 
die Bewohner der Stadt. Auch er war Symbol. 
Die Mädchengestalt, das Ännchen von Iharau, 
auf der Brunnensäule und das Bildnis Simon 
Dachs gaben diesem Brunnen in der nordöst­
lichen Stadt des Reiches einen besonderen Sinn. 
Wer dort hinaufgereist war und im Vorbeigehen 
das bunte Markttreiben auf dem Platz vor dem 
Brunnen und dem Theater dahinter betrachtet 

. hatte und ins Baltikum oder ins Russische wei­
terzog, der nahm d ŝ deutsche Lied als einen 
letzten Gruß mit. „Anke von Tharaw öß, de my 
geföllt . • ." Johann Gotfried Herder, der diese 

• Verse aus dem ostpreußischen Platt ins Hoch-
. deutsche übertrug, nannte als ihren Dichter Si­

mon Dach. Das innige Liebeslied ist zum Volks­
lied geworden. 

Simon Dach wurde in Memel 1605 qeboren 
I und starb 1659. Dieser Memeler. der als Pro­

fessor der Poesie an der Albertus-Universität in 
• Königsberg gewirkt hat, ist eine der orö^lpr 
I Begabungen unter den Dichtern jener Zeit qe-

wesen und er ist einer der wenigen, dessen 
Werk noch in unsere Tage hineinstrahlt. Der 
Memeler Ännchenbrunnen war ein Denkmal für 

den großen Sohn dieser Stadt, dessen Worte für 
viele von uns in Kriegsnot, Vertreibung und Ge­
fangenschaft einen besonderen Sinn erhielten: 
„Würdest du gleich einmal von mir getrennt, 
lebtest da, wo man die Sonne kaum kennt, ich 
will dir folgen durch Wälder und Meer, Eisen 
und Kerker und feindliches Heer." 

B e i m T u r n i e r h i n e i n g e s t ü r z t 

Zu den zahlreichen Brunnenanlagen des Mit­
telalters, die der Zeit zum Opfer gefallen sind, 
gehört der Brunnen im Königsberger Schloß, den 
wir nur noch von einem Kupferstich kennen, der 
die Huldigung der Stände vor dem Großen Kur­
fürsten im Schloßhof zu Königsberg im Jahre 

weckte die Erinnerung an jenen Ritter, der samt 
Hund und Pferd bei einem Turnier in den 
Schloßbrunnen gestürzt, der aber wunderbarer­
weise mit dem Schrecken davon gekommen sein 
soll. 

In der Stadt befand sich ein Brunnen am Ha­
berberg, dem alten Domfriedhof gegenüber. Ihn 
zierte die Figur des sagenhaften, tapferen Schu­
stergesellen Hans von Sagan. Sie stand bis 1890. 
Ein anderer schöner Brunnen, ein Springbrun­
nen, sprudelte auf dem Altstädtischen Markt. In 
den einzelnen Stadtteilen gab es zahlreiche 
Hauspumpen, Ziehbrunnen und allgemeine 
Schöpfstellen, die aber mit dem Bau der Wasser­
leitung (1870 bis 1879) ihre Daseinsberechtigung 
verloren und schließlich zugeschüttet wurden. 

unterleitete und deren Planung man Kopperni-
kus zuschrieb, was aber nicht zutreffen soll. 
Auch Angerburg besaß eine ähnliche Anlage. 
Der General Katte, Vater jenes unseligen Leut­
nants Katte, den Friedrich Wilhelm I. in Küstrin 
vor den Augen seines Sohnes hinrichten ließ, 
hat sie angelegt. In den Dörfern ersetzte der 
Dorfteich den Marktbrunnen, lagen sie an einem 
See so lieferte dieser für die Anlieger das Was­
ser,'und auf den Stegen knieten die Frauen und 
wuschen die Wäsche. Jedes größere Gehöft aber 
besaß eine Pumpe. Hin und wieder, selten schon, 
sah man noch einen Ziehbrunnen. 

Den Ziehbrunnen umgab eine schützende Bret­
terumzäunung. Die Drehwelle wand das Seil 
auf, an welchem der Eimer hing. Mitunter ver­
sah'statt ihrer noch die hohe Brunnenstange die­
sen Dienst. Von ihrer Spitze herab hing das 
Brunnenseil in den Schacht hinein. Man brauchte 
nur daran zu ziehen, dann senkte sich der Mast, 
bis der Eimer platschend auf dem Wasserspiegel 
drunten aufschlug. Behende kam er gefüllt dann 
wieder herauf, denn das Balkenende der Brun­
nenstange war beschwert und zog mit. 

Die Brunnengeräusche pflegten die frühesten 
auf dem Gehöft am Morgen zu sein. Der Knecht 
holte Wasser zum Tränken, die Magd für die 
Küche. Eimer schepperten, Klotzkorken klapper­
ten über Pflastersteine, ein Lachen klang viel­
leicht auf. Nun erst wurde das Haus wach. Im 
Sommer füllte der Knecht früh die Wasserkufe 
oder den Tonnenwagen und fuhr das frische Naß 
zu den Viehtränken auf die Koppeln. Um die 
Pumpe spielten die Kinder. Vom Brunnen wußte 
die Omchen manches Märchen. 

H a n s g e o r g B u c h h o l t z 

Auf einem 1613 von Bering gestochenen Plan von Königsberg sind die damals wichtigsten 
Beschäftigungen der Hausfrauen und Mägde dargestellt. 

1663 darstellt. Es muß ein sehr prächtiger Brun­
nen gewesen sein. Nach allen vier Himmelsrich­
tungen sprudelten Wasserstrahlen in ein rundes 
Bassin Er war mit einer hohen Statue des Mars 
und zahlreichen kleinen Tierfiguren geschmückt. 
Ein Zeitgenosse, Ludwig Mirau, widmete ihm 
1608 ein Gedicht: 

„Der Plan, vierecket eben, weit, 
reinlich gepflastert aller Seit, 
auch ist wunderbar zu schawen an 
ein herrlich Brunn in diesem Plan, 
wohl über dreißig Klafter weit, 
ganz zirkelrund, künstlich bereit, 
mit aufgehawnwn Steinen rein 
ganz dicht und fest gefüget ein 
darüber ich mich wundert sehr 
als wenn der Brunn gegossen war, 
mitten in diesem Brunnen gleich 
ein steinern Seul gantz Wasser reich 
nach all vier Seiten nach der acht 
wässert der Brunnen "ag und Nacht. 
Durch vier gegossen Röhren gleich 
wol zwo Mann hoch überm Erdtreich 
das Wasser klar in Brunnen rein. 
Das mag fürwahr ein fein Spiel seyn." 

A n dem später abgebrochenen Konventshaus 
befand sich ein zweiter Brunnen, in dem das 
Wasser mittels eines Tretrades aus 43 Fuß Tiefe 
heraufgeschöpft wurde. Ein armer Brunnen­
knecht, der aus dem Tretrad stürzte, fiel sich zu 
Tode, wie der Chronist berichtet. Es muß also 
ein großes Rad, ähnlich den Treträdern im Dan-
ziger Krantor und überhaupt eine beträchtliche 
Anlage gewesen sein. Allen Königsbergern aber 
ist der in die untere Vormauer des Schlosses 
eingefügte Brunnen mit dem Ritter und dem 
Hunde bekannt. Die Gestalt des Gewappneten 

Bis dahin aber war der Gang zum Brunnen mit 
der Peede, dem Tragholz, das, über die Schultern 
gelegt, an zwei Ketten oder Seilen die beiden 
Eimer tragen half, eine wichtige Arbeit im Ab­
lauf des Tages. Der Wasserträger, der Wasser 
gegen Entgelt in die Haushaltungen brachte, war 
in seinem Wohnviertel, ja oft im ganzen Stadt­
teil eine bekannte Gestalt und oft ein Original. 
A m Brunnen trafen sich die Mägde, und wäh­
rend sie die Eimer füllten, wurden die Neuigkei­
ten ausgetauscht. Wenn Frieda danach in der 
Küche den großen hölzernen Zuber und das 
messingne „Warmwasserschiff" am Herd füllte, 
ließ sich manche Hausfrau gern das Erlauschte 
berichten. So erfuhr sie, warum die Sattlertoch­
ter sich entlobt und wieviel Personen die Frau 
Kommerzienrat zu Gaste gehabt hatte und was 
dabei aufgetischt worden war. Der Herr Studio­
sus von der Albertina ging um die Stunde, wo 
die bewußte „filia hospitalis" am Fenster stand, 
um aufzupassen, daß Minna nicht zu l a r j am 
Brunnen schwatzte, vorbei und grüßte artig zu 
dem schönen Kind hinauf, wenn er es nicht mit 
der Weisheit aus dem Faust hielt: „Die Hand, 
die wochentags den Besen führt, wird sonntags 
dich am besten karessieren . . . " und im Vorüber­
gehen am Brunnenrand ein Rendezvous mit 
Lieschen oder Lottchen für Sonntag auf den Hu­
fen arrangierte. 

Natürlich waren die Pferde nicht vergessen 
worden. Bis in unsere Tage hinein gab es für 
die Droschkenpferde Pferdetränken, wie am 
Roßgärter Markt oder am Theaterplatz. 

F r ü h m o r g e n s z u d e n W e i d e g ä r t e n 

In Frauenburg gab es eine „Wasserkunst", die 
das Wasser von den Höhen in die Stadt hin-

E i n v e r t r a u t e s b i b l i s c h e s B i l d 
Wie groß dünkte einem Dreißigjährigen der 

Hof, auf dem er sich unbeschränkt tummeln 
durfte! Wagendeichseln, Leitersprossen, der auf­
geschichtete Holzhaufen und die Schiebkarre auf 
dem Dunghaufen forderten ihn geradezu her­
aus, seine turnerische Gewandtheit und die 
wachsenden Kräfte zu erproben. Spaß machte es 
auch, den Pumpenschwengel zu schwingen. Der 
Siebenjährige konnte sich nützlich erweisen und 
halb gefüllte Eimer Wasser — mehr schallte er 
noch nicht — in die Küche tragen. In der Schule 
hörte er im biblischen Unterricht Geschichten, 
die ihm unbegreiflich waren. Wie sollte ei auch 
verstehen, warum die Schlange im Paradies so 
listig war, oder Lots Weib zur Salzsäule erstar­
ren mußte? Aber dann erzählte der Lehier die 
hübsche Geschichte von der hilfsbereiten Re­
bekka, die am Brunnen die Kamele des Fürsten 
Abraham tränkte und auch für Stall, Stroh und 
Futter sorgte. Hier stieg ein vertrautes Bild auf, 
schüttete man doch ebenfalls den Pferden eines 
auf den Hof gekommenen Gastes Hafer in die 
Krippe und stellte ihnen einen Stalleimei zum 
Tranke hin. Und so vermittelte diese freundliche 
Tat des flinken, anmutigen Mädchens aus dem 
Morgenland dem ostpreußischen Bauernjungen 
ein Verständnis für jenes weit zurückliegende 
Zeitalter Abrahams. 

Der Brunnen im Liede 

Wie stark seit alters her der Brunnen das 
Volksgemüt angeregt hat, verkünden Lieder, 
Dichtung und Sage. In vielen schönen Kirchen­
liedern ist das Sinnbild des Borns als Quell der 
Güte Gottes gewählt. Aus uralten Zeiten -lammt 
die Mär von Frau Holle, die im tiefen Schacht 
die Kinder in ihrem Schöße hält, die zur Erde 
hinaufsteigen sollen. Die Gestalten des Nickel­
manns und des Rautendeleins ließ Gerhart 
Hauptmann in seinem Märchenspiel „Die ver­
sunkene Glocke" wieder erstehen. Von Lieben­
den, die sich insgeheim am Brunnen traitn, be­
richtet das Lied, und auch von des Mädchens 
Klage um einen Ungetreuen. Den Wanderer la­
det der Brunnquell zur Rast ein, und dem Gram-

beladenen und Suchenden ist er ein Ort des 
Friedens und gibt neue Kräfte dem, der aus ihm 
schöpft. Fest eingeprägt in das Erinnerungsbe­
wußtsein ist der Brunnen auf dem heimischen 
Hof, der allen den täglichen Trank gespendet 
hat. In Versen der ostpreußischen Dichterin Jo­
hanna Ambrosius klingt ein Gruß an den Zu­
rückkehrenden auf. Das 1908 entstandene Ge­
dicht von Felix Dahn enthält eine Wahrheit, die 
die Vertriebenen in mancher Stunde bewegt. 

Alles liegt auf selber Stelle, 
alles ist wie ehedem; 
Auf des Hauses buntem Giebel 
machen Täubchen sichs beauem. 
Kühlung rauscht die Brunnenröhre 
jedem durst'gen Wandrer zu. 
Und auf Blume, Blut' und Halmen 
liegt die heil'ge Sonntagsruh. 

Johanna Ambrosius 

Den Raum, wo du gewachsen bist, 
Den halte hoch und wert: 
Dein Glück und dein Gedeihen ist 
Nur an der Heimat Herd. 

O Heil dem Mann, der wohnen kann, 
Wo seine Wiege stand: 
Da sieht ihn alles freundlich an, 
Was ihn als Kind gekannt. 

Das Krünnlein und der Gartenzaun, 
Der Nußbaum auf dem Plan 
Mit treuen Augen auf ihn schaun 
Als alten Spielkumpan. 

Hausgeister hüplen rings um ihn, 
Sein Schutzgeleit zu sein, 
Und jede Straße grüßet ihn, 
Ihm redet jeder Stein. 

Und wem die Welt ins Herz gezielt, 
Heil, wer nach Haus entrann: 
Die Scholle, drauf das Kind gespielt, 
Sie heilt den wunden Mann. 

Felix Dahn 

In Hardershof aufgespeichert 

Nach Königsberg wurde ursprünglich das 
Wasser für Einwohner durch Holzröhren aus 
dem Oberteich geleitet, in den der Wirrgraben 
und der vom Warger Kirchenteich abgehende 
Landgraben fließen. 1864 erhielt die Stadt eine 
Wasserleitung. Um jene Zeit wurden auch der 
Wasserturm und das Hebewerk in Hardershof 
gebaut. Da durch das Ansteigen der Einwohner­
zahl neue Zuflußquellen erschlossen werden 
mußten, wurde der Wiekauer Teich durch einen 
Damm gestaut und bei Willgaiten im Samland 
eine Talsperre angelegt. Hinzu kam noch ein 
Sammelbecken bei Moditten. 

Überraschung beim Brunnenbohren 

Ein unerwarteter Fund wurde 1911 beim Brunnen­
bohren in Groß-Bertung Kreis Alienstein,' gemacht. 
Der Bohrer förderte eineinhalb Kilo reinen Bernstein 
zu Tage. Im ostpreußisdien Binnenland stieß man mit­
unter auf nesterweise verstreute Bernsteinlager. So 
wurde auf dem Gute Schlappacken bei Gumbinnen ein 
Stück von 13,5 Pfund auf dem Acker gefunden. 

Auf elf Personen ein Brunnen 
Die Wasserversorgung auf dem Lande erfo| 

Ostpreußen fast ausschließlich durch Flach­
brunnen, deren es (im Jahre 1930 mit dem1, 
rungsbezirk Marienwerder, ohne das Meinet 
126 548 gab. Im Durchschnitt der Provinz kam 
Brunnen auf elf Einwohner. Im Verhältnis zur Be­
völkerung wiesen die Kreise Labiau und Pillkallen die 
meisten Brunnen auf. 

Frage um drei Straßenschilder 
Der „Münchner Merkur" veröffentlichte die 

Zuschrift eines Lesers, Dr. Helmut Ascherl, Mün­
chen, Schumannstraße 10, in der beanstandet 
wird, daß die Straßenschilder der Copernicus-
straße in der bayerischen Hauptstadt drei ver­
schiedene Schreibweisen des Namens dieses 
großen Astronomen aufweisen. Auf drei Fotos 
von Straßenschildern, die in der gleichen Straße 
angebracht sind, und die zugleich mit der Zu­
schrift wiedergegeben wurden, las man: 

Copernicusstraße 
Copernikusstraße 
Köper nikusstraße 

Der Einsender bemerkt ironisch: .Vielleicht 
könnte man zur 800-Jahr-Feier (der Stadt Mün­
chen), wenn man sich über die Schreibweise des 
Namens einig ist, noch ein Schild mit der vier­
ten möglichen Schreibweise an einer der noch 
.unbeschrifteten' Ecken anbringen." 

# 

Wir begrüßen die Zuschrift von Dr. Ascherl 
und die Veröffentlichung im „Münchner Mer­
kur", denn sie wirft die Frage auf, wie der Name 
des großen Frauenburger Astronomen richtig 
geschrieben werden soll. Der vorzügliche Ken­
ner der Geschichte des Ermlandes, Professor Dr. 
habil. Hans Schmauch, hat auf unsere Bitte hin 
zur Schreibweise des Namens die folgende Er­
klärung abgegeben: 

„Der Astronom hat seinen Familiennamen 
Koppernigk oder Koppernik (mit Betonung der 
ersten Silbe) nach Art humanistischer Gelehrter 
in Coppernicus geändert; beide Schreibweisen 
werden von ihm selbst gebraucht. Daher schrieb 
man früher in Deutschland gewöhnlich .Copper­
nicus', also mit C und doppeltem P, während 
die Polen ihn .Kopernik' (mit Betonung der 
zweiten Silbe) nennen — C wird im Polnischen 
wie Z gesprochen, und eine Verdoppelung von 
Konsonanten kennt das Polnische nicht. — Im 
Jahre 1942 wurde in Deutschland die Schreib­
weise .Kopernikus' amtlich verfügt." 

D3r Astronom wurde am 19. Februar 1473 in 
Thorn als Sohn des Großkaufmanns Niklas Kop-
perningk geboren. Seine Mutter Barbara, ge­
borene Watzenrode, stammte aus einem seit 
dem 14 Jahrhundert in Thorn ansässigem Ge­
schlecht. Thorn hatte damals eine zu vier Fünftel 
deutsche Bevölkerung, die Oberschicht war rein 
deutsch. Der Familienname Kopperningk oder 
Koppernik wird von dem stets von Deutschen 
bewohnten Dorf Köppernig bei Neiße in Schle­
sien abgeleitet 



•Das Ostpreußenblatt-

Junge Ostpreußen 
jenseits der Grenzen 

Es ist heute keine Seltenheit mehr, wenn auch 
schon junge Menschen das Ausland kennenler­
nen und Gelegenheit haben, ein Stückchen von 
der großen Welt zu sehen. Wir sollten uns dar­
über treuen, daß wir diese Möglichkeit haben 
und sollten jede Chance nutzen, die uns der 
Jugend anderer Völker und Länder näherbringt. 
Wer sich mit ofienen Augen umschaut — jen­
seits der Grenzen — der wird viele Erfahrungen 
sammeln und viel zu erzählen haben, so wie es 
hier einige junge ostpreußische Mädchen tun. 

A m F u ß e d e r V o g e s e n 

I l s e W o h l g e m u t h erzählt, wie sie nach 
Frankreich kam: 

Nach der Flucht aus Ostpreußen mußte ich mit 
meiner Mutter zwei Jahre lang bei einem Bau­
ern in einem kleinen Zimmer wohnen. Meine 
Mutter war sehr unglücklich darüber. Unser Va­
ter hatte in Finnland gekämpft und war 1945 
den Franzosen zur Arbeit übergeben worden. 
Endlich — im August 1947 — fanden wir ihn 
durch das Rote Kreuz. Wir waren überglücklich, 
als mein Papa schrieb, wir sollten zu ihm nach 
Frankreich kommen. Wir durften wieder ein 
Haus allein für uns bewohnen und konnten uns 
auch wieder Tiere halten. In Ostpreußen hatten 
wir ja auch ein Grundstück gehabt, und meine 
Eltern waren nun froh, daß wir hier in Frank­
reich eine Wirtschaft ganz von vorne anfangen 
konnten. In Deutschland wäre es uns nicht mög­
lich gewesen. 

Im Januar 1949 kamen wir nach Frankreich 
Mein Vater war zuerst freiwilliger Landarbeiter 
gewesen und hatte bei einem Bauern geholfen. 

Das ist Ilse Wohlgemuth, die mit ihren Eltern 
jetzt in Frankreich lebt und alle jungen Ost­
preußen grüßen läßt. Sie möchte später einmal 
Lehrerin werden, damit sie den französischen 
Kindern von Deutschland und von ihrer Heimat 

im Osten erzählen kann. 

Jetzt haben wir ein Grundstück von etwa fünf­
zig Morgen gepachtet. Meine Eltern haben damit 
genug Arbeit, so daß sie es nicht vergrößern 
wollen. Es gibt nämlich in dieser Gegend Frank­
reichs keine fremde Hilfe. 

Schon bald nachdem wir angekommen waren, 
wurde ich in die französische Dorfschule ge­
schickt. Das Schuljahr beginnt hier im Oktober 
und endet im Juni. Ich war sehr erstaunt, als ich 
sah, daß hier alle Schüler Kittelschürzen tragen 
müssen, sogar die Jungen und auch die Leh­
rer (!). Wenn der Unterricht zu Ende ist, nimmt 
man die Schürzen ab. In den ersten Tagen hörte 
ich sie französisch reden, aber ich verstand kein 
einziges Wort. Dann gab mir der Lehrer ein 
Heft, in das er einige französische Worte ge­
schrieben hatte Ich mußte sie nachschreiben. In 
Deutschland hatte ich aber nur Druckschrift ge­
lernt. Der Lehrer konnte das natürlich nicht wis­
sen, denn in Frankreich beginnen alle Kinder die 
Schule schon mit fünf Jahren und lernen gleich 
die richtige Schrift. Ich konnte auch nicht erklä­
ren, daß ich noch nie solche Buchstaben geschrie­
ben hatte. So versuchte ich, sie einfach nachzu-
kritzeln. An jene erste Zeit denke ich heute 
noch mit Schrecken. Ich habe damals oft ge­
weint, weil ich nichts verstand und nicht alles 
so schnell ging, wie ich es wollte. Aber dann ge­
lang mir das Schreiben doch nach und nach, 
wenn ich auch nicht wußte, was die Wörter be­
deuteten. Der Lehrer war sehr nett und hatte 
viel Geduld mit mir. 

Ich wollte gerne soweit kommen wie die an­
deren Kinder in meinem Alter. Das war sehr 
schwer, aber ich schaffte es, während der ein-
2elnen Schuljahre in mehrere Klassen zu kom­
men. Im Juni 1952 machte ich mit noch einem 
Jungen die Aufnahmeprüfung fürs Gymnasium 
und bestand sogar mit „sehr gut". Natürlich 
hatte ich in der Volksschule nicht alle Fächer 
von Grund auf gelernt und war daher in vielen 
Fächern sehr zurück. Es gab viel nachzuholen. 

Das Gymnasium war in Gray, ich mußte dort 
in einem Mädcheninternat bleiben, weil es von 

zu Hause zu weit weg war. In Deutsch bin ich 
immer die erste gewesen (das war ja klar!) und 
habe oft über die Arbeiten meiner Mitschüle­
rinnen lachen müssen. Ein Mädchen sollte ein­
mal in einem deutschen Aufsatz Jagd beschrei­
ben, sie hatte aber bei dem Satz „der Jäger 
schießt" in dem Worte „schießt" die Buchstaben 
verwechselt. 

A l l e w a r e n n e t t z u m i r 

Mein eigenes Deutsch ist auch nicht so beson­
ders gut, aber wir haben hier ja nur drei Stun­
den Deutsch in der Woche, und sonst muß ich 
immer Französisch sprechen und schreiben. Vor 
zwei Jahren habe ich mein Einjähriges gemacht 
(auf französisch Brevet) und dieses Jahr im 
Juni werde ich mein Abitur machen. Ich bin wäh­
rend meiner ganzen Schulzeit nie irgendwie zu­
rückgestellt worden, weil ich Ausländerin war. 
Die Kinder und die Lehrer waren immer nett zu 
mir. Ebenso ist es auch im Privatleben, man läßt 
es uns nicht merken, daß wir Fremde sind Auch 
die Behörden sind zuvorkommend und helfen 
gerne, wenn wir etwas nicht verstehen. Es gibt 
keine steifen Formalitäten, sondern nur Höflich­
keit und Freundlichkeit, auch wenn es nicht ganz 
nach dem Gesetz geht. 

Die Sitten und Gebräuche sind natürlich ganz 
anders als bei uns in Ostpreußen. Alle kirch­
lichen Hauptfeste haben zwei gesetzliche Feier­
tage, aber nur der erste wird gefeiert. Besuche 
kommen schon zum Mittagessen. Das dauert 
auch bei den ärmsten Leuten drei bis vier Stun­
den. Es gibt mehrere Gänge, und zu jeder Mahl­
zeit wird Wein getrunken. Sogar in der Schule 
bekamen wir mittags jeder ein halbes Glas 
Wein. Eine Kanne Wasser stand daneben, und 
jeder konnte den Wein so stark trinken wie er 
ihn mag. Auch wenn jemand außer der Mahlzeit 
zum Besuch kommt, wird ihm sofort Wein oder 
Kaffee angeboten. Der Franzose liebt das gute 
Essen. Zu jeder Mahlzeit gibt es Weizenbrot 
statt Kartoffeln. Die französischen Spezialitäten 
sind Schnecken, Muscheln und Frösche. Sie 
schmecken zwar nicht schlecht, aber ich liebe 
sie trotzdem nicht sehr. Auf schöne Kleider und 
schöne Wohnungseinrichtungen legen die mei­
sten Franzosen wenig Wert, dagegen hat fast 
jede Familie silberne Eßbestecke. Die Männer 
lieben Angeln und Jagd, sie nützen jede freie 
Minute dazu aus. 

Geburtstage werden überhaupt nicht gefeiert. 
Einmal im Jahr hat jedes Dorf sein Kirchweih­
fest. Es wird schon tagelang vorher vorbereitet. 
Alle möglichen Verwandten kommen auch noch 
dazu. Dann sind Buden mit Süßigkeiten usw. 
aufgebaut und die jungen Leute tanzen. Abends 
um 21 Uhr gehen dann alle zum Tanz, die Er­
wachsenen und auch die kleinen Kinder. Das 
dauert dann bis in die Morgenstunden . . 

In jeder kleinen Stadt ist jede Woche Markt. 
Da werden dann auf einem Platz die Stände auf­
gebaut und man kann sich alles ansehen, ehe man 
kauft. Für uns war das am Anfang sehr prak­
tisch, als wir uns noch nicht verständigen konn­
ten. Dort brauchten wir nur auf die Sachen zu 
zeigen, die wir haben wollten. 

Die Franzosen in unserer Gegend sind fast 
alle katholisch, und so haben wir nur einmal 
monatlich deutschen evangelischen Gottesdienst 
in der nächsten Stadt, Luxeuil-les-Bains Alle 
Deutschen aus der ganzen Umgebung kommen 
dann dort zusammen am Vormittag, und nach­
mittags versammeln sie sich bei einer deutschen 
Familie, wo auch der Pfarrer zum Essen einge­
laden ist. 

Wir wohnen in einer sehr schönen Gegend. 
Ganz in der Nähe liegt ein kleiner Wallfahrts­
ort: Ronchamp. Er hat eine sehenswürdige Ka­
pelle, die vor einigen Jahren von dem Architek­
ten Le Corbusier gebaut wurde. Ich fahre jetzt 
jeden Tag mit meinem Moped zur Schule nach 
Luxeuil-les-Bains. Es sind jedesmal zehn Kilo­
meter. Von dieser Stadt am Fuße der Vogesen 
hat man einen wunderbaren Blick auf die Berge 
Sie ist schon seit der römischen Zeit als Bade­
ort bekannt. . 

Ich grüße Euch alle herzlich in Deutschland 
und hoffe, Euch mit meinem Bericht eine kleine 
Freude zu machen. 

Im F o r s c h u n g s i n s t i t u t 
v o n U p p s a l a 

M a r i a n n e L a b r e n z aus Bramsche bei 
Osnabrück, die in diesem Jahr ihr Abi.tur ge­
macht hat, ist in ihren Ferien jedesmal zu lan­
gen Fahrten gestartet, oft ganz allein per Fahr­
rad und mit wenig Geld in der Tasche. Hier be­
richtet sie über einen Studienaufenthalt an einem 
biochemischen Forschungsinstitut in Uppsala 
(Schweden) und über ihre Fahrt zu den ein­
samen Lofoteninseln: 

Jährlich kommen aus allen Ländern dei Welt 
Studenten zum Studium oder zu Studienaufent­
halten in die Universitätsstadt Uppsala in 
Schweden. Sie ist die bedeutendste Universitäts­
stadt des Landes und wohl auch eine der wich­
tigsten in der Welt. 

Uppsala hat eine kleine Studentenstadt mit 
großen, modern eingerichteten Häusern. Zu 
einem Zimmer gehören dort auf einem durch­
gehenden Treppenflur: Telefon, Brause, Abfall­
kamine und neben den Zimmern eine elektrische 
Küche oder Kochnische und ein Tischtennisraum 
Wöchentlich kommt die Reinmachefrau. Es gibt 
auch eine Häusergruppe, in der Studenten mit 

Svolvaer ist ein kleines Fischerstädtchen auf den Lofoteninseln, die vor der norwegischen Küste 
liegen Hier entdeckte Marianne Labrenz auf ihrer Ferienfahrt Flecken von unbeschreiblicher 

Schönheit und Unberührtheit. 

ihren Kindern wohnen Daneben ist gleich der 
Kindergarten. In den großen Sommerferien sind 
die Häuser fast leer Viele Schweden fahren 
dann mit Motorbooten in die Schären. 

Neben der Universität gibt es in Uppsala viele 
moderne Forschungsinstitute, in denen Forscher 
aus allen Nationen arbeiten. Ich hatte haupt­
sächlich Gelegenheit, die Arbeit eines Forschers 
auf biochemischem Gebiet kennenzulernen. In 
den ersten Tagen durfte ich die Laborräume und 
die Keller mit Hunderten von Versuchstieren be­
sichtigen: weiße Mäuse, Ratten und Angora­
kaninchen. Oft werden auch Hunde, Katzen. 
Affen, Schlangen und Vögel zu Versuchen ge­
braucht. Die Tiere werden in Glasbehäitern 
oder Ställen gehalten Der Forscher hat sich in 
Zusammenarbeit mit Spezialisten mit den Eigen­
arten und Lebensgewohnheiten der verschiede­
nen Tiere vertraut gemacht und beobachtet die 
Auswirkungen der Krankheiten, die er ihnen 
injiziert hat. 

Die Institute haben ihre eigenen Ingenieure 
und Mechaniker, die oft in kürzester Zeit die 
Forschung notwendige Anlagen nach Angaben 
des Forschers konstruieren und bauen können. 
Die Institute geben ungeheure Summen aus, um 
ihren Forschern die besten Arbeitsbedingungen 
zu bieten, wenn die Ergebnisse neue Wege öff­
nen können. Ich habe zum Beispiel k'eine 
Fläschchen mit chemischen Verbindungen ge­
sehen, die meistens aus dem Ausland kommen 
und sehr kostspielig sind. Bei Experimenten 
waren sie in kürzester Zeit schon verbraucht. 

I c h d u r f t e d a b e i s e i n 

Der Forscher war gerade um die Zeit meines 
Studienaufenthaltes nach jahrelanger Arbeit zu 
einem Ergebnis gekommen, dessen Auswertung 
das ganze Institut mit Spannung erwartete. Das 
Vorhaben des Forschers war es, für ein bestimm­
tes Hormon eine chemische Verbindung herzu­
stellen, die dem Molekül des Hormons äußerlich 
völlig gleicht, jedoch einen anderen atomaren 
Aufbau hat. Auf diesem Wege hofft man, ein 
Mittel gegen Krebs zu finden. In Paris, wo der 
Forscher am Radiuminstitut arbeitete, hatte man 
diese Arbeit sehr angezweifelt. Deshalb war er 
nach Schweden gegangen, wo ihm alle Arbeits­
möglichkeiten geboten wurden. 

S c h l u ß n ä c h s t e S e i t e 

W a s b e d e u t e t d a s ? 
Diese Reihe soll Kenntnisse über Begriiie und 

Einrichtungen vermitteln, die das Verständnis 
für die geschichtliche Entwicklung, das geistige 
Leben und die wirtschaftliche Struktur Ostpreu­
ßens fördern. In der letzten Jugendbeilage, die 
in Folge 20 erschien, wurde der Backsteinbau 
behandelt. 

Domänen 
In Ostpreußen gab es noch eine beträchtliche 

Anzahl von landwirtschaftlich genutzten Gütern, 
die sich im Besitz des Staates befanden, aber 
verpachtet waren. Sie führten nach dem mittel­
lateinischen Wort Domanium (altlateinisch do­
minium = Herrschaft) den auch in anderen Län­
dern üblichen Namen Domänen. Durch den Ver­
kauf von Staatsgütern an Privatleute, die Schaf­
fung von selbständigen Bauernstellen und die 
Hergabe von Land zu Siedlungen war der staat­
liche Grundbesitz allmählich zusammenge­
schrumpft. Die ostpreußischen Domänen bilde­
ten nur einen überkommenen Rest des ausge­
dehnten Grundbesitzes des Deutschen Ritter­
ordens, der in herzoglicher Zeit durch die Ein­
beziehung von Kirchengütern und Waldrodun­
gen vermehrt worden war. Aus den Erträgnissen 
der Domänen hatte der Landesherr nicht allein 
die Hofhaltung, sondern auch den größten Teil 
der Kosten der Landesregierung zu bestreiten. 

Wir schicken Ihnen kostenlos unsere Bücher­
verzeichnisse! Ein Kärtchen genügt an den 
Bücherlieferanten aller Ostpreußen: 

Gräfe»»* 1/nz.cs* Oarmi.ch-Partonkirchen 43 
einst das Haus der Bücher in K ö n i g s b e r g Gegr. 1722 

Bestellungen über DM 5 . - werden portofrei ausgeführt I 

Marianne Labrenz in ihrer zünftigen Fahrtenaus­
rüstung. Ein Trainingsanzug erweist sich jeder­
zeit als praktisch! So radelte Marianne — 
meistens allein und mit wenig Geld — durch 
'fnlland. Belgien und Frankreich. Ihre Ferien 
benutzte sie immer dazu, ein Stück der großen 

Welt kennenzulernen. 

König Friedrich Wilhelm I. erklärte durch ein 
Gesetz auch die durch fürstliche Privaterwerbun­
gen geschaffenen Schatullgüter (meist Wald­
güter) zu staatlichen Domänen, so daß — wie 
der Historiker Professor Bruno Schumacher be­
merkt — vier Fünftel des gesamten ländlichen 
Grundes und Bodens in Ostpreußen in staat­
licher Pflege und Verwaltung standen. In den 
anderen Provinzen des Königreiches war der 
Domänenbesitz weit geringer. 

Die ostpreußischen Domänen gaben dem Gro­
ßen Kurfürsten und den ihm nachfolgenden 
preußischen Königen einen starken wirtschaft­
lichen Rückhalt. Gestützt auf dieses Fundament 
konnten sie Ziele in ihrer Außenpolitik und 
innere Reformen leichter durchsetzen. In der Ab­
sicht, die Verwaltung zu straffen, führte König 
Friedrich Wilhelm I. 1723/29 als einheitliche 
Verwaltungsbehörde die Kriegs- und Domänen­
kammern mit dem Sitz in Königsberg und in 
Gumbinnen ein, aus denen die späteren Regie­
rungsbezirke hervorgingen. Zu den Domänen 
gehörten Güter (Vorwerke), Dörfer und Einzel­
gehöfte. Die Bauern, denen Land zur Eigennut­
zung überlassen worden war, mußten auf dem 
Gutsbetrieb der Domäne Hand- und Spanndien­
ste leisten. 

Die Domänen wurden an tüchtige bürgerliche 
Landwirte verpachtet, die die Polizeigewalt aus­
übten und Recht sprachen; sie waren also zu­
gleich Verwaltungsbeamte. Bei Bewährung er­
hielt ein Domänenpächter den Titel Amtmann, 
er konnte zum Amtsrat aufsteigen. 

Unter der Regierung Friedrichs des Großen er­
hielten die Domänenbauern ihre persönliche 
Freiheit, es wurde ihnen erblicher Besitz zuge­
standen. Die auf ihrem Grundeigentum liegen­
den Verpflichtungen konnten sie in einer für sie 
tragbaren Weise durch Geld ablösen. — Die all­
gemeine Bauernbefreiung, die Aufhebung der 
Schollenpflichtigkeit und Erbuntertänigkeit für 
alle Bauern, erfolgte viel später, erst im Okto­
ber des Jahres 1807 nach dem Zusammenbruch 
Preußens im Unglücklichen Kriege. 
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J u n g e O s t p r e u ß e n 

j e n s e i t s d e r G r e n z e n 
S c h l u ß v o n S e i t e 1 1 

Als das Ergebnis seiner Arbeit endgültig fest­
stand, lagen kurz darauf Einladungen zu Vor­
trägen an einem großen Institut in Stockholm 
vor, auch ein amerikanisches Forschungszentrum 
wollte ihn als Mitarbeiter gewinnen. 

Bei den letzten Arbeiten vor dem endgültigen 
Ergebnis durfte ich oft dabeisein. Nicht selten 
hat der Forscher bei Versuchen stundenlang mit 
Maske und Schutzkleidung gearbeitet, nur aus­
gerichtet auf das Ergebnis. O f t geschieht es, daß 
Versuche ergebnislos verlaufen. Diese Arbeit 
verlangt nicht nur den ganzen Einsatz der gei­
stigen Arbeit, sondern auch körperliche Wider­
standsfähigkeit, manchmal eine ganze Nacht hin­
durch. Ich hatte das nie zuvor so deutlich er­
kannt und war dankbar dafür, daß ich es hier 
miterleben durfte. Der Forscher hatte mir die 
chemische Zusammensetzung seines Ergebnisses 
a n Hand einer Zeichnung erklärt und dann an 
Hand einer zusammengebauten Nachbildung. 
Am Schluß seiner jahrelangen Arbeit legte er 
das Ergebnis unter das Mikroskop, und dann 
durfte ich es zuerst sehen — als erster Mensch 
i n der Welt überhaupt . . . 

Mein Studienaufenthalt in Uppsala hatte noch 
einen weiteren Höhepunkt, nämlich die Besich­
tigung eines Cyclotrons in dem Institut für 
Kernphysik. Die Anlage dient zur Energiege­
winnung zum Zwecke der Atomzertrümmerung 

Z w i s c h e n S c h ä r e n u n d F j o r d e n 

Mit meiner Einladung zu einem kostenfreien 
Aufenthall an ' "m Institut i n Uppsala hatte ich 
auch e i n e Fe te für e i n e Reise durch ganz 
Schweden eri. Es war e i n Rundfahrt-Billett. 
Ich war oft Tuv, und Nacht unterwegs. Nachts 
fuhren wir von Uppsala ab. Auf der großen 

Im Universitäts-Institut von Uppsala in Schwe­
den. Marianne Labrenz, die dort einen kosten­
losen Studienaufenthalt verbringen durlte, hält 

ein Forschungsmodell in der Hand. 

Strecke von dort bis zur finnischen Grenze war 
der Zug fast leer. So legten wir uns wie die 
übrigen Fahrgäste auf die langen, gepolsterten 
Bänke und schliefen bis zum Morgen. 

Während der ganzen Fahrt gewöhnte ich mich 
ausgezeichnet daran, auf schmalen Bänken zu 
schlafen, die Lederjacke unter dem Kopf, manch­
mal nur halb sitzend oder Schulter an Schulter 
mit ebenfalls übermüdeten Mitreisenden. Um 
zwischendurch einmal richtig auszuschlafen, 
übernachteten wir manchmal in Jugendherber­
gen. Mit dem Kalender kam ich wegen der Tag-
und Nachtfahrten schließlich überhaupt nicht 
mehr zurecht. Zumeist hatte ich mich im Datum 
um ein bis drei Tage verrechnet. 

Das wichtigste Wort bei jeder Fahrt ist immer 
die Bedeutung des Wortes „Jugendherberge" in 
der betreffenden Landessprache. Das Dreieck als 
Zeichen für die Jugendherbergen ist ja inter­
national bekannt Es ist schön, mit jungen Wel­
tenbummlern aus aller Welt ins Gespräch zu 
kommen und zu spüren, wie groß und zugleich 
wie klein die Welt ist. Die größte Überraschung 
war für mich das Zusammentreffen mit zwei Pri­
manern, die in derselben Stadt wie ich zur Schule 
gingen und meinen Namen aus der Schülerzei­
tung kannten. 

Die Jugendherberge von Narvik war für mich 
trotz ihrer schönen Lage enttäuschend Sie 
wurde von der „zweiten Jugend" besetzt gehal­
ten, erwachsenen, zu viel redenden Touristen, 
während man viele von den Jüngeren ins Hotel 
schickte. Am Tisch kam ich mit einem jungen 
Franzosen ins Gespräch. Er zeigte mir Bilder, 
die er von seiner letzten Fahrtenstrecke mitge­
bracht hatte. Mich hatte schon die Umgebung 
von Narvik beeindruckt— aber jetzt war ich 
sprachlos. „Das sind Bilder von den Lofoten!" 
sagte er. Im gleichen Augenblick stand es für 
mich fest, daß ich unter allen Umständen in die 
Lofoten fahren würde. 

Mit einer Gruppe von jungen Leuten fuhr ich 
im Wagen mit bis Harstadt auf den Vesteraal-
inseln. Von dort gings morgens mit dem Damp­
fer nach Svolvaer auf den Lofoten Die Fahrt 
führt durch den Raftsund, vielleicht das schönste 
Gebiet Norwegens. Die zahlreichen Schären sind 
nur selten bewohnt Alle sind verschieden in 
Farbe und Form Manche haben runde, bewach­
sene Berge, andere sind zackig und spitz, ihre 
Felsen springen scharf ins Meer vor. Die Leucht­
kraft der Farben ist hier unbeschreiblich. Schon 

in Schweden beeindruckte mich die klare Farbig­
keit, und Lappland ist besonders im Herbst we­
gen der starken Leuchtkraft seiner Rottöne be­
rühmt. Aber in den Lofoten wird die Wirkung 
von Rot so gesteigert, daß es Feuer zu werden 
scheint. Ich habe so etwas nie erlebt: aus mei­
nem gewöhnlichen roten Wollschal, den ich um­
hatte, schien eine kleine Kostbarkeit geworden 
zu sein, so leuchtete er. 

Im L a n d d e r M i t t e r n a c h t s s o n n e 

Abends legte das Schiff in Svolvaer an, einer 
kleinen auf Touristenverkehr eingerichteten 
Stadt. Die anderen Mitreisenden, die mehr Geld 
hatten, machten dort in einem der Hotels End­
station. Im ersten Moment habe ich sie um diese 
Bequemlichkeit beneidet, denn ich mußte noch 
trotz aller Müdigkeit mit dem Bus in ein abge­
legenes Fischerdorf. Später war ich überglück­
lich, gerade dadurch eine unbeschreiblich schöne 
Gegend entdeckt zu haben. Ich machte wieder 
die alte Erfahrung, daß man nicht bleiben soll, 
wo alle hinströmen 

Auf einer Landkarte stellte ich fest, daß ich 
zweimal im Gradnetz auf gleicher Höhe mit mei­
nem Geburtsort Tilsit gewesen bin, einmal an 
der dänischen Grenze, dann auf dem gleichen 
Längengrad in der Nähe der finnischen Grenze. 

Auf den Lofoten war ich fast den ganzen Tag 
auf Wanderung. Morgens holte ich mir aus dem 
Dorfe Brot, Milch und Fisch. Ich traf oft Jungen, 
die auf klapprigen Fahrrädern von weither 
kamen, um für längere Zeit auf Vorrat einzu­
kaufen 

Das Land ist schön: Wasser, Felsen und ein 
Himmel, der nachts rot ist von der Mitternachts­
sonne Das Meer ist durchsichtig wie Glas, tin­
tenblau oder ganz hell An der Küste haben 
Frost und Wasser die Granitfelsen zu riesigen 
Blöcken und Splittern gesprengt. Oft ziehen sich 
flache Wasserwege bis tief ins Land hinein. 
Wenn ich um die Mittagszeit großen Hunger 
hatte, suchte ich mir etwas weiter vom Meer 
entfernt Blaubeeren auf den moosbewachsenen 
Felsen. 

Die Rückfahrt nach Narvik wollte ich nachts 
machen. Abends schon war ich am Kai, das 
Schiff ging jedoch erst um Mitternacht ab. Es 
regnete, und es war empfindlich kalt. Der junge 
Mann, der mir die Fahrkarte ausstellte, nahm 
mich kurzerhand mit zu seiner Mutter. „Mögen 
Sie Ananas?" fragte mich die alte Dame, die 
stolz war, etwas deutsch zu sprechen. „Ja 
gerne", sagte ich, „ich habe sie so als ganze 
Frucht noch nie gegessen!" So kam es, daß ich 
dort am Polarkreis zum erstenmal in meinem 
Leben Ananas aß. 

Auf der Rückreise war einer der schönsten 
Erlebnisse die Begegnung mit dem „kleinen 
Prinzen". Ich nannte ihn so, weil er midi so an 
den kleinen Jungen aus dem Buch von Saint-
Exupery erinnerte. Er saß mir gegenüber im 
Zug und lächelte mich an. Wir sprachen in ver­
schiedenen Sprachen und verstanden uns doch. 
Später, als wir zu Hause in Deutschland das 
Buch in der Schule lasen, mußte ich immer den­
ken: „Du bist ihm begegnet, dem kleinen Prin­
zen. Vor Narvik hast du mit ihm zusammen ein 
Stück halbaufgeweichte Schokolade gegessen 
und er hat dich angelächelt . . . 

W a s d i e a m e r i k a n i s c h e J u g e n d 
v o n D e u t s c h l a n d w e i ß 

D o r o t h e e W o p p , eine junge Ostpreußin, 
die jetzt in Neustadt an der Weinstraße lebt, 
besuchte ein Jahr lang die Abschlußklasse einer 
amerikanischen Oberschule in der Nähe von 
Chikago. Sie berichtete uns hier von ihren Ein­
drücken. Dorothee wurde 1937 in Königsberg 
geboren, lebte nach der Flucht in Sachsen und 
seit 1949 in Neustadt. 

Im Jahre 1956 folgte ich für ein Jahr der Ein­
ladung einer amerikanischen Oberschule in der 
Nähe von Chikago. Ich ließ mich aus der Ober­
prima des Neusprachlichen Gymnasiums, das ich 
besuchte, beurlauben, um die letzte Klasse der 
amerikanischen Schule von September 1956 bis 
Juni 1957 besuchen zu können. Dieser einjäh­
rige Amerikaaufenthalt war auf vielen Gebieten 
sehr wertvoll für mich. Besonders interessierte 
es mich herauszufinden, was die Amerikaner 
über Deutschland wissen und, da ich selbst in 

Der dreizehnjährige Schüler Gerhard Giroleit, 
ein junger Ostpreuße, dessen Eltern früher in 
Königsberg wohnten, hat bei einem Wettbewerb 
in Itzehoe den ersten Preis für eine Tierge­
schichte bekommen. Jungen und Mädchen zwi­
schen acht und vierzehn Jahren haben sich in 
dieser kleinen Stadt in Schleswig-Holstein zu 
einem Klub zusammengeschlossen, der es sich 
zur Aufgabe gemacht hat, für das gute Jugend­
buch zu werben und sogenannte „Schmöker­
hefte" zu sammeln und aus dem Umlauf zu zie­
hen. Die Jungen und Mädchen wollen außerdem 
älteren Leuten helfen, wo sie gebraucht werden. 
Dieser Klub konnte jetzt sein einjähriges Be­
stehen begehen. Dabei wurde bekanntgegeben, 
daß die Jungen und Mädchen bis jetzt über hun­
dert Schundhefte gesammelt haben, die vernich­
tet werden konnten, und zugleich eine eigene 
kleine Bibliothek guter Jugendbücher zusam­
mengestellt haben (zum Teil aus elterlichen 
Spenden), die jetzt sechzig Bände umfaßt und die 
eifrig benutzt wird. Bei der Feierstunde wurden 
dann Arbeiten der einzelnen Mitgliedei ver­
lesen, und hier erhielt Gerhard den ersten Preis. 

Weil uns sein« Tiergeschichte gut gefallen hat, 
möchten wir sie hier abdrucken. Wir hoffen, daß 
viele von euch darin eine Anregung finden, 
selbst einmal ähnliche Erlebnisse aufzuschrei­
ben. Es kommt gar nicht darauf an, daß diese 
Geschichten vollendet in der Form sind, wichtig 
ist nur, daß man sehen und beobachten kann und 
das Erlebte in lebendiger Form wiedergibt. Hier 
ist die Geschichte: 

Königsberg geboren bin, inwieweit sie eine 
Vorstellung von unseren Ostgebieten haben. 

Im täglichen Zusammensein mit der Schul­
jugend fand ich hier natürlich die erste und 
beste Gelegenheit, mich von deren Wissen und 
Wissensbegierde zu überzeugen. Gleich in den 
ersten Tagen überschütteten midi meine Mit­
schüler mit Fragen, die sich auf unser privates 
und politisches Leben bezogen. Sicher gibt es 
auch bei uns viele Fragen, wenn man uns einem 
Ausländer gegenüberstellt, doch verblüffte mich 
die Art der Fragestellung. Meistens wollten die 
Jungen oder Mädel etwas Gehörtes bestätigt 

Dies ist Dorothee Wopp im Juni 1957 am Tage 
ihres Schulabganges von der amerikanischen 
Oberschule. Es ist dort üblich, daß man zu Ehren 
des Tages diese feierliche Kleidung trägt, die 
uns etwas ungewöhnlich vorkommt. Sieht sie 
nicht schon beinahe wie ein halber „Ehren­

doktor" einer Universität aus? 

oder näher erklärt haben. Sie haben viel über 
Deutschland sprechen hören, doch liegt ihnen 
alles in weiter Ferne und nicht im Bereich ihrer 
Vorstellungskraft. So erstaunte mich zum Bei­
spiel die Frage sehr, welche Sprache wir zu 
Hause in der Familie sprächen. Viele Schüler 
konnte sich nicht vorstellen, daß wir deutsch, 
nicht englisch sprechen Ganz einfach ist dies 
daraus zu erklären, daß an den amerikanischen 
Schulen nicht ein solcher Nachdruck auf das Stu­
dium der Fremdsprachen gelegt wird wie bei 
uns in Deutschland. 

Kann man bei diesen Vorstellungen verlan­
gen, daß die Schüler über die politische Lage 
Deutschlands unterrichtet sind? (Verlangen kann 
man es wohl nicht, denn wie steht es mit dem 
Wissen der deutschen Schüler von der Politik 
anderer Länder?!) Fast alle amerikanischen Jun­
gen und Mädchen haben von der Teilung 
Deutschlands gehört. Die schicksalsschwere Be­
deutung dieser Teilung für unser Vaterland 
aber können sie nicht ermessen Das ist selbst 
bei vielen Erwachsenen nicht der Fall, da sie 
ja das schwere Kriegsschicksal nicht selbst er­
lebt haben (Wie viele Menschen gibt es ja auch 
in Deutschland, die sich, vom Krieg nicht un­
mittelbar betroffen, nicht recht in die Lage der 
Heimatvertriebenen und Ausgebombten verset­
zen können!) In vielen Schulstunden und beim 
zwanglosen Zusammensein versuchte ich, die 
Bedeutung der Teilung unseres Vaterlandes und 
des Verlustes unserer Ostgebiete zu zeigen. Es 
war schwer, die Lage der Vertriebenen zu schil­
dern, die ein ganz neues Leben anfangen muß­
ten. Obwohl ich aus der Erfahrung meiner Eltern 
sprechen konnte, hatte ich das Gefühl, auf kein 
rechtes Verständnis zu stoßen. Wer kann auch 

Es war im Sommer 1957. Ich ging allein in den 
Wald, weil ich Vögel beobachten wollte. Plötz­
lich knackte ein Ast. Ich verhielt im Schritt, aber 
es war nur ein Eichhörnchen, das mir über den 
Weg lief. 

Da ging ich immer weiter in den Wald, bis ich 
kurz vor einer Lichtung stand. Mit einem Male 
hörte ich ein heiseres Knurren und Bellen, ein 
Fauchen und Winseln. Vorsichtig ging ich näher 
heran und bog die Zweige eines Busches bei­
seite. 

Da sah ich eine Füchsin mit vier Jungen. Die 
Fehe hatte gerade einen Hasen im Fang, aen sie 
den Jungen brachte. Die vier umsprangen die 
Mutter, knurrten und bellten und rissen und 
zerrten an dem Hasen. Nun setzte sich die Alte 
auf die Keulen und wartete und schaute zu, wie 
die Jungen fraßen. War das ein Jappen, Reißen, 
Zerren, Beißen und Knurren; denn jeder wollte 
am meisten haben. 

Endlich waren die kleinen Füchse gesättigt. 
Jetzt ruhten sich alle ein bißchen aus. Und ich 
stand und guckte staunend, denn so etwas hatte 
ich noch nie gesehen. Nun sprangen alle vier 
wieder auf die Mutter und bissen sie in die 
Beine, kletterten auf ihren Rücken und schnapp­
ten nach ihrer Kehle. 

Plötzlich standen alle fünf Füchse wie aus Erz 
gegossen, und dann kam wieder ein Laben in 
alle. Wie der Blitz waren sie verschwunden Ich 
hatte mich wohl vorgebeugt, um besser sehen zu 
können, und das hatte die Füchsin gesehen. Ich 
dachte: „Wie schade, nun sind sie weg. Das sieht 
man nicht all« Tage," 

den Verlust der Heimat recht ermessen, der sie 
nie zu verlassen gezwungen war? Dann aber 
kam mir der Aufstand in Ungarn zu Hilfe. Das 
Fernsehen brachte viele Berichte über die Flücht­
lingsströme. Amerika selbst gewährte vielen 
Heimatlosen Asyl . Nun konnte ich Vergleiche 
ziehen und zeigen, daß viele Deutsche nach dem 
Krieg ähnliches erlebt haben. 

Auch von den Flüchtlingsströmen, die immer 
noch aus der sowjetisch besetzten Zone nach 
Westdeutschland kommen, hören die Amerika­
ner durch Rundfunk und Fernsehen. Warum 
diese Menschen wohl den Westen vorziehen? 
Diese Frage können sie sich selbst schwer be­
antworten. Auch hier habe ich versucht, die 
inneren Beweggründe aufzudecken. Das konnte 
ich um so besser tun, da meine Eltern auch aus 
Sachsen nach Westdeutschland gekommen wa­
ren. Bei diesen Berichten war dann oft des Fra­
gens kein Ende. 

Ebenso wie die Schüler zeigten auch die Er­
wachsenen lebhaftes Interesse für Deutschland. 
Während meines Aufenthaltes in der Nähe von 
Chikago wurde ich von vielen Klubs, deren es 
ja in Amerika eine Unmenge gibt, eingeladen, 
über Deutschland zu sprechen. Neben dem Ver­
gleich der Lebensgewohnheiten der beiden Völ­
ker habe ich dann meistens mit besonderem 
Nachdruck auf die Bedeutung der Teilung 
Deutschland und des Verlustes der Ostgebiete 
hingewiesen. Die sich anschließenden Fragen 
bezogen sich dann hauptsächlich auf die politi­
sche Lage. Großes Interesse habe ich übeiall mit 
einer Arbeit für das Schulfach „Volkswirtschaft" 
über den Wiederaufbau Deutschlands gefunden. 
A n Hand von Zahlen und Beispielen konnte ich 
hier besonders auf die Vorkriegsbedeutung der 
Ostgebiete hinweisen. 

Wiederholt fragten mich auch Jugendliche und 
Erwachsene, wie wir Deutsche uns zu Hitler 
stellen. Viele haben wohl eine gewisse Angst 
davor, in Deutschland könne wieder ein ähn­
licher Mann an die Macht kommen. Daß man 
unsere Freundschaft sucht, ist wohl am besten 
ausgedrückt in einem Leserbrief, der im Juni 
dieses Jahres in der „Chicago Daily Tribüne" 
erschien. Der Einsender wehrt sich gegen die 
vielen deutschfeindlichen Kriegsfilme, die im 
amerikanischen Fernsehen gezeigt werden. 
(Diese Filme haben die Zehnjahresgrenze über­
schritten und werden daher für das Fernsehen 
freigegeben.) „Deutschland ist unser bedeutend­
ster Alliierter in Europa. Daher ist es von größ­
ter Bedeutung, daß alles getan werden sollte, 
die Freundschaft zwischen den Menschen der 
Vereinigten Staaten und Deutschlands zu be­
wahren und zu fördern. Diese deutschfeindlichen 
Kriegsfilme bedrohen die Verbesserung unserer 
Verbindung mit Deutschland." 

Ich habe in Amerika nur deutschfreundlich ge­
sinnte Menschen angetroffen. Da diese Freund­
schaft besteht, glaube ich, daß wir es nicht ver­
säumen dürfen, immer wieder darauf hinzuwei-,' 
sen, wie sehr .wir durch die Teilung und den 
Verlust der Ostgebiete betroffen sind. Kann 
denn überhaupt ein geteiltes Deutschland für 
die Vereinigten Staaten eine Bedeutung haben? 

Richtet bitte alle Zuschriften für die Jugend­
beilage an M . E. Franzkowiak, Düsseldorf-
Heerdt, Pestalozzistraße 30. 

Ein Brief wünsch 
Ingo Struwe, 17 Jahre alt, schreibt aus einem 

Krankenhaus in der Lüneburger Heide. Er liegt 
dort schon seit drei Monaten und muß wahr­
scheinlich noch bis Weihnachten dort bleiben. 
Ob er bald einmal wenigstens aufstehen darf, 
weiß er nicht. „Es ist auf die Dauer so lang­
weilig!" schreibt er, und das kann ihm sicher 
jeder von uns nachfühlen. Wie wäre es, wenn 
der eine oder andere von uns ihm schreibt, 
etwas erzählt, berichtet, Erlebnisse austauscht 
oder ihm auch Vorschläge macht, wie er sich 
seine Zeit vertreiben könnte (etwa mit leichten 
Arbeiten wie Sammeln oder Kleben usw., die 
man auch im Bett ausführen kann). Ingo käme 
sich dann nicht mehr so verlassen dort vor — 
und wenn er keine Langeweile zu haben braucht, 
wird er sicher auch schneller wieder gesund. 

Wer schreibt ihm? 
Die Anschrift lautet: Ingo Struwe, (20a) Win­

termoor/Soltau, Hamburgisches Krankenhaus 
K IIa, Zimmer 5. 

Das Abitur auf Tasmanien bestanden 
In den langen Namenslisten der Abiturienten, denen 

das Ostpreußenblatt zum glücklich bestandenen Exa­
men gratulieren konnte, las man Ortsangaben von 
Flensburg bis Konstanz, von Berlin bis Aachen. Diese 
Listen zeigten wieder einmal, wie weit uns Ostpreu­
ßen das Schicksal doch verstreut hat. A n einer ganz 
ungewöhnlichen Stelle unseres Planeten, auf der süd­
lich von Australien gelegenen Insel Tasmanien, be­
stand Rudi Plehwe, der Sohn des Oberstudiendirek­
tors Dr. Arthur Plehwe — er war früher in Memel 
und zuletzt in Labiau tätig — in der Stadt Laun-
ceston jetzt die Reifeprüfung. 

Rudi Plehwe hatte sich an einem französischen Auf­
satzwettbewerb beteiligt und wurde einer der beiden 
Preisträger aus ganz Australien. Die französische Re­
gierung von Neu-Kaledonien, einer Insel westlich von 
Australien, gewährte ihm ein Stipendium für ein Jahr 
Studienaufenthalt in Nommea (Numea) mit freier 
Reise, freiem Aufenthalt, kostenlosen Schulbüchern 
und einem monatlichen Taschengeld. Von Februar 
1957 bis zu diesem Frühjahr nahm er dort am Unter­
richt der obersten Klasse des „College La Perouse" 
teil, die etwa einer deutschen Oberprima entspricht. 
Rudi Plehwe wurde das Erlebnis einer schönen Flug­
reise von Tasmanien bis Sidney zuteil, von wo er 
auf einem französischen Schiff über Brisbane nach 
Nommea weiterfuhr. Er hat in diesem Jahre viele 
neue Eindrücke gewonnen; in der französischen 
Schule gehörte er zu den besten seiner Klasse. 

Seinen Eltern war seinerzeit nach langem Aufent­
halt in einem dänischen Lager von der dänischen Re­
gierung die Auswanderung nach Australien ermög­
licht worden Oberstudiendirektor Dr. Plehwe leitet 
in Launceston eine Schule. 

Ende dieser Beilage 

Erster Preis für eine Tiergeschichte 
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Mit g r a t u l i e r e n , • . 

zum 00. Geburtstag 

am 21. Juni Frau Anna Schinnagel, geb. Baranski, 
Witwe des am 12. Apri l dieses Jahres kurz vor V o l l ­
endung seines 97. Lebensjahres verstorbenen Mittel­
schulrektors i . R. Eduard Schinnagel aus Königsberg, 
Haberberger Mittelschulen, Alter Garten. Die Jubi­
larin wohnt bei ihrer verwitweten Tochter Olga Feu-
stel in Berlin-Wilmersdorf, Regensburger Straße 28. 

am 4. Juli Landsmann August Rieck, ehemals Gast­
wirt in Wehlau. Er wohnt jetzt mit seiner Ehefrau 
Luise, geb. Gronenberg, in Schwarmstedt über Hanno­
ver, Grindauer Straße. 

zum 88. Geburtstag 

am 26. Juni Frau Marie Blank, geb. Gellfarth, aus 
Königsberg-Ponarth, Rehsteg 22. Sie ist durch ihre 
Tochter Frieda, Oldenburg (Holst), Putlos, Klaus-
Groth-Straße 3, zu erreichen. 

zum 87. Geburtstag 

am 26. Juni Landsmann Leopold Polenz, Bauer und 
Pferdehändler, aus Rautenberg, Kreis Tilsit-Ragnit. Ei 
wohnt jetzt bei seiner jüngsten Tochter Gertrud Lö­
sche in Braunschweig, Heinrichstraße 20. 

am 30. Juni Frau Emma Dammasch, geb. Buddrick, 
aus Tilsit, Moltkestraße 24, jetzt in Düsseldorf 10, 
Kaiserswerther Straße 258. 

zum 86. Geburtstag 
am 28. Juni Altbäuerin Auguste Knoblauch aus 

Hussehnen, Kreis Pr.-Eylau, jetzt bei ihrer Tochter in 
der sowjetisch besetzten Zone. Sie ist durch ihren 
Enkel Erwin Dröger, (21b) Hervel, Post Neuenmühle 
über Lüdenscheid (Westf), zu erreichen. 

zum 85. Geburtstag 
am 4. Juli Landsmann Friedrich Rienau aus Bor-

chertsdorf, Kr. Pr.-Holland. Der Jubilar war im März 
1949 nach den U S A (Oregon) zu seinem Sohn Paul 
geflogen, der dort schon seit 1926 lebte. Nach dem 
plötzlichen Tod seines Sohnes kehrte er im Dezem­
ber 1956 auf dem Luftwege wieder nach Deutschland 
zurück. Seitdem wohnt er bei seiner Tochter Berta 
Koch in Daubach über Montabaur, Unt. Westerwald. 

zum 84. Geburtstag 
am 29. Juni Landsmann Gustav Repschläger aus Sam­

platten, Kreis Orteisburg, jetzt in (23) Cloppenburg 
(Oldb), Höltinghauser Straße, bei Jos. Loschke. 

am 4. Juli Frau Bertha Gerschewski aus Alienstein, 
Kurze Straße 5, jetzt in Berlin W 30, Goltzstraße 13. 

zum 83. Geburtstag 
am 21. Juni Frau Therese Fuchs, geb. Ewest, aus 

Landsberg, Töpferstraße 127, jetzt in Bad Sachsa, Tal-
itraße 7. 

am 21. Juni Klempnermeister Paul Vogler aus H o ­
henstein, jetzt mit seiner Familie in Holzbunge, Kreis 
Eckernförde. 

am 30. Juni Lehrerwitwe Ludowika Baltruweit, geb. 
Sembill, aus Tilsit, Stiftstr. 12a, jetzt bei ihrem jüng­
sten Tochter in Berlin-Friedenau, Bornstraße 3. 

am 30. Juni Oberpflegerin a. D. Berta Klemm, geb. 
Melzer, aus Liebenfelde, Kreis Labiau, jetzt in 
Hohnstorf, Post Bevensen, Kreis Uelzen. Die Jubilarin 
ist seit neuen Jahren bett lägerig krank. 

zum 82. Geburtstag 
am 20. Juni Klempnermeister Fritz Skerath aus 

Gumbinnen, jetzt im Altersheim Essen-Steele. Der 
rüstige Jubilar ist ein treues Mitglied der landsmann­
schaftlichen Gruppe Essen-Heisingen. 

am 24. Juni Landsmann Gustav Berner aus Rhein, 
Kreis Lotzen, jetzt in Berlin S O 30, Wrangels t raße 97. 
Der Jubilar kam mit seiner gleichaltrigen Ehefrau erst 
im vergangenen Jahr aus der Heimat. 

am 3. Juli Frau Frieda Clasen, Witwe des Post­
beamten Hans Clasen, aus Königsberg-Rauschen. Sie 
wohnt jetzt bei ihrer Tochter Elisabeth Spekien, Neu­
münster, Falderastraße 3. 

zum 81. Geburtstag 
am 19. Juni Frau Helene Neupert. Sie wohnt jetzt 

bei ihrem Sohn Ernst Neupert in Frankfurt-Höchst, 
Andreasstraße 4. 

am 26. Juni Frau Clara Grigat aus Königsberg, jetzt 
bei ihrem Sohn, Dr. med. Reinhard Grigat (Weh­
lau) in Kiel, Schillerstraße 6. 

am 5. Juli Frau Emma Pakusch, geb. Buchholz, aus 
Arnau, Kreis Osterode, jetzt in der sowjetisch besetz­
ten Zone. Sie ist durch Landsmann W . Groß, Rheydt, 
Dahlener Straße 603, zu erreichen. 

zum 80. Geburtstag 
am 18. Juni Lehrer a .D. Waldemar Wenger, ehemals 

Tilsit und Heydekrug. Er lebt jetzt mit seiner Ehefrau 
und zwei Töchtern, die studieren, in Münster (Westf), 
Dortmunder Straße 31. 

am 26. Juni Frau Ella Franke, Bahnhofswirtin von 
Döbern, Kreis Pr.-Holland. Sie wohnt jetzt in Mölln, 
Kreis Lauenburg (Holst), Brauerstraße 13. 

am 27. Juni Frau Wilhelmine Schwesig, geb. Husa­
reck, aus Arnau, Kreis Osterode, jetzt in der sowje­
tisch besetzten Zone. Sie ist durch Landsmann W . 
Groß, Rheydt, Dahlener Straße 603, zu erreichen. 

am 27. Juni Landsmann Aloys Kuhn aus Gottes­
gnade, Kreis Heiligenbeil, jetzt in Biberach an der 
Riß, Angerweg 5. 

am 28. Juni Bauer Gustav Ulleweit aus Sannseit-
sdien, Kreis Stallupönen. Er lebt jetzt bei seinen K i n ­
der in Amerika. Anschrift: 2264 Florence Street, Blue-
Island, Illinois, U S A . 

am 29. Juni Frau Anna Scholz, geb. Holtz, aus 
Allenstein, jetzt in Wiesbaden, Schiersteiner Str. 17. 

am 29. Juni Landwirt Paul Pohlmann aus Retsch, 
Kreis Heilsberg, jetzt in Sinzig am Rhein, Beethoven­
straße 12. 

am 30 Juni Frau Auguste Lenz, geb. Lenz, aus Neu­
münsterberg, Kreis Pr.-Holland, jetzt in Dänschendorf 
auf Fehmarn, Kreis Oldenburg (Holst). 

am 30. Juni Frau Auguste Ewert, geb. Hil l , aus 
Eisenberg, Kreis Heiligenbeil, jetzt in Opladen, Her-
mann-Löns-Straße 22. 

am 3. Juli Landsmann Julius Hoppe aus Tilsit-
Stadtheide, Wasserwerk. Der seit drei Jahren ge­
lähmte Jubilar wohnt bei seiner jüngsten Tochter, 
Witwe Helene Haak, in Dortmund-Wellinghofen, 
Amtstraße 56. 

am 4. Juli Frau Marie Schink, geb. Kehler, aus Kö­
nigsberg, General-Litzmann-Straße 105, jetzt in Ger­
mersheim am Rhein, Rheinhafen 526. 

am 8. Juli Frau Amalie Ruschke, geb. Hildebrandt, 
Ehefrau des verschleppten und dann verstorbenen 
Schmiedemeisters und Bauern Hermann Ruschke aus 
Eichholz, Kreis Heiligenbeil. Sie wohnt jetzt bei ihrer 
Tochter Grete und ihrem Schwiegersohn Max Fischer 
in Lübeck-Moisling, Knusperhäuschen 6. 

«um 75. Geburtstag 
am 16. Juni Landsmann Hermann Kirschning aus 

Groß-Baum, Kreis Labiau, jetzt mit seiner Ehefrau in 
Bad Sooden-Allendorf, Kirchenstraße 11. 

am 27. Juni Gendarmeriemeister i . R. Emil Fleisch-
ttann aus Miswalde, dann Horn, Kreis Mohrungen. 
Ej lebt jetzt in (23) Mellinghausen über Sulinyeu, Bu-
Siik Bremen. 

am 29. Juni Frau Hedwig Sensen, Eichholz, Kreis 
Heiligenbeil. Witwe des langjährigen Oberinspektors 
Franz Sensen aus Wilknitt. Sie lebt heute mit ihren 
Kindern in Kösrath, Bezirk Köln, Goethestraße 8. 

am 30. Juni Frau Karoline Szepanski, geb. Odlo-
zinske, aus Clauen, Kreis Orteisburg, jetzt in Ham­
burg 43, Oberschlesische Straße 42, bei Erwin. 

am 2. Juli Landsmann Gustav Bindokat aus Linden­
haus, Kreis Schloßberg, jetzt in Oberlar über Trois­
dorf/Siegkreis, A m Friedhof. 

am 3. Juli Frau Elise Weber, geb. Schulz, aus Kö­
nigsberg, Richardstraße 2, jetzt in Fürstenfeldbruck 
(Oberbay), Kronprinz-Rupprecht-Straße 24. 

am 4. Juli Friseurmeister Paul Biendara aus Oste­
rode, Neuer Markt 15, jetzt bei seinem Sohn Kurt 
Biendara in (23) Bruchhausen-Vilsen, Im Haus Bode. 

Frau Ida Niederländer, geb. Schindelmeiser, Witwe 
des Lehrers Albert Niederländer aus Perkuiken, Kreis 
Wehlau, später Cranz. Sie wohnt jetzt in (21a) Pr.-
Oldendorf, A m Osttor 378. 

Goldene Hochzeiten 
Die Eheleute Wilhelm Abiokat und Frau Helene, 

geb. Rüter, aus Siedlerfelde, Kreis Schloßberg, jetzt 
in (21a) Büttendorf 88, über Bünde (Westf), feierten 
am 5. Juni ihre Goldene Hochzeit. 

Die Eheleute Johann und Maria Lehmann aus Gol-
dap feierten am 8. Juni das Fest der Goldenen Hoch­
zeit. Sie leben in der sowjetisch besetzten Zone und 
sind durch Herrn Seidel, Berlin-Waidmannslust, Kur­
hausstraße 6, zu erreichen. 

Die Eheleute Carl Schüleit und Frau Gertrud, geb. 
Eittrich, aus Tilsit, Heinrichswalder Straße 14, jetzt in 
Kiel-Wellingdorf, Wehdenweg 101, feierten am 25. 
Juni ihre Goldene Hochzeit. Landsmann Schüleit war 
seit 1903 in Tilsit ansässig und vielen Tilsitern als 
Reisender der Firma Kollecker L Gottschalk bekannt. 
Außerdem hatte er sich als aktives Mitglied des Män­
ner-Turnvereins durch seine turnerischen Leistun­
gen in der ganzen Provinz einen Namen gemacht. Die 
Stadtgemeinschaft Tilsit e. V . gratuliert herzlich. 

Die Eheleute Albert Mosch und Frau Ida, geb. Pul­
ter, aus Insterburg, Ufergasse 10, jetzt in (24b) Glück­
stadt (Elbe), Gr. Nübelstraße 18, feiern am 29. Juni 
das Fest der Goldenen Hochzeit im Kreise ihrer Kin­
der und Enkelkinder. Der einzige Sohn des Ehepaares 
ist 1943 an der Ostfront gefallen. 

Die Eheleute Anton Zimmermann und Frau Jo­
hanna, geb. Kluth, aus Alienstein, Trautziger Straße, 
Bahnhaus 1, jetzt in Königslutter (Elm), Gerhart-
Hauptmann-Straße 3, feiern am 30. Juni ihre Goldene 
Hochzeit. Der Jubilar war fünfzig Jahre bei der 
Reichsbahn als Lokomotivführer tätig. Seine Militär­
dienstzeit leistete er in Thorn bei den Ulanen ab. 
Noch heute gilt seine Liebe den Pferden und dem 
Pferdesport; er ist bei jedem Turnier dabei, das ihm 
erreichbar ist. 

Lokomotivführer i . R. Albert Bonk und seine Ehe­
frau Luise, geb. Schweiger, aus Königsberg, Dinter-
straße 4, feiern am 3. Juli ihre Goldene Hochzeit. Der 
Jubilar war seit 1904 im Dienst der Ostdeutschen 
Eisenbahngesellschaft Königsberg. Fünfzehn Jahre 
fuhr er als Lokführer bei der Samlandbahn und seit 
1928 bei der Königsberg-Cranzer-Eisenbahn. A n ­
schrift: Ziegenhain, Bezirk Kassel, A m Fünften Nr. 8. 

Bestandene Prüfungen 
Monika Unterberger, älteste Tochter des Professors 

Alois Unterberger und seiner Ehefrau Ruth, geb. Ko-
bialka, aus Königsberg, Luisenallee 49, jetzt in Blu-
dens, Vorarlberg, St.-Antonius-Straße 121, hat das 
Abitur am Realgymnasium Bludenz am 21. Juni mit 
Auszeichnung bestanden. 

Konrad Thater, Sohn des Ziegeleibesitzers Paul 
Thater aus Neudims, Kreis Rößel, jetzt in Paderborn, 
Westermauer 68, hat vor der Handwerkskammer Kas­
sel die Meisterprüfung im Zimmererhandwerk abge­
legt. 

Das Abitur bestanden 
Gerhard Berg, Sohn des Landwirts Paul Berg aus 

Neuendorf, Kreis Elchniederung, jetzt in Kl.-Bünstorf, 
Post Bevensen, hat an der Herzog-Ernst-Schule zu 
Uelzen sein Abitur bestanden. Er wurde von der 
mündlichen Prüfung befreit. 

O e c m i ß t / ö e r f t f j l e p p t / g e f a l l e n / ge fu r f j t • . -

Auskunft wird gegeben 
Auikunft wird gegeben Ober 

. . . A l f r e d S c h m i d t , G e b u r t s t a g u n d - o r t u n ­
b e k a n n t . H e i m a t a n s c h r i f t : K u c k e r n e e s e , K r e i s E l c h ­
n i e d e r u n g . 

. . . P a u l B a r t m i n , geb . 16. 1. 1923 i n G r ü n t a l . 
V a t e r : Fritz B a r t m i n , G r ü n t a l , K r e i s L o t z e n . 

Z u s c h r i f t e n erbittet d i e G e s c h ä f t s f ü h r u n g d e r 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n , (24a) H a m b u r g 13, 
P a r k a l l e e 86. 

Auskunft wird erbeten 
Auskunft wird erbeten Ober 

. . . E m i l G a r m e i s t e r , S t a d t o b e r s e k r e t ä r , be ­
schäf t ig t im H o c h h a u s in K ö n i g s b e r g , z u l e t z t F e l d ­
w e b e l b e i m V o l k s s t u r m . 

. . . F r i t z S c h e r l i t z k i , geb . 22. l . 1912. aus 
I n s t e r b u r g , z u l e t z t E l b i n g , O b e r w a c h t m e i s t e r , spä ter 
S c h i r r m e i s t e r , F e l d p o s t n u m m e r 23 643, u n d K u r t 
S c h e r l i t z k i , geb . 26. 7. 1915, aus I n s t e r b u r g , O b e r ­
f e l d w e b e l ( P a n z e r j ä g e r ) , F e l d p o s t n u m m e r 15 814. 

. . . E m m a G a i d i e s , geb . B u t t k u s , geb. 25. 4. 
1881, z u l e t z t w o h n h a f t i n V i e l b r ü c k e n , b e i K r e u ­
z i n g e n , K r e i s E l c h n i e d e r u n g . S i e w u r d e v o n B e ­
k a n n t e n im S o m m e r 1945 i n S t o l p ( P o m m e r n ) gese­
h e n . 

. . . G e r h a r d R u s c h k e , geb . 26. 1. 1924 In K ö ­
n i g s b e r g , G e f r e i t e r b e i d e r V e r p f l e g u n g s s t a f f e l der 
S t a b s k o m p a n i e G . R . 371. L e t z t e N a c h r i c h t i m A u g u s t 
1944 aus R u m ä n i e n . 

. . . F r i t z M a m a t aus T h o m a s f e l d e , K r e i s G o l d a p . 
E r s o l l in d e r U m g e b u n g v o n F l e n s b u r g g e w o h n t 
h a b e n . 

. . . H e r b e r t B e h n k e . geb . 15. 8. 1916. z u l e t z t 
w o h n h a f t In C a t h r i e n h ö f e n , K r e i s S a m l a n d . E r w a r 
1947 In E u t i n i n G e f a n g e n s c h a f t u n d s e i t d e m w i e d e r 
v e r m i ß t , E r n s t B e h n k e , geb . 5. 8. 1908, z u l e t z t 
w o h n h a f t D o m ä n e F i s c h h a u s e n , K r e i s S a m l a n d . E r 
is t seit 1942 a m I l m e n s e e v e r m i ß t . 

. . . A n n e l i e s e B ü c h 1 e r , geb. e t w a 1918/19, f r ü ­
h e r w o h n h a f t G u t A m a l i e n h o f ü b e r T a n n e n w a l d e , 
b e i K ö n i g s b e r g , M a r g a r e t e O h 1 e r i c h , geb. e t w a 
1918/19, Inge R e h b e r g , geb . M a i 1920, u n d H i l d e ­
g a r d S p i l l , geb . e t w a 1918, a l l e d r e i zu le tz t w o h n ­
h a f t in K ö n i g s b e r g . E s s i n d e h e m a l i g e S c h ü l e r i n n e n 
d e r O I 1937/38 der K ö r t e - O b e r s c h u l e i n K ö n i g s b e r g . 

. . . A u g u s t G u s t a v W i c h m a n n , geb. 16. 8. 1907. 
Z i m m e r m a n n , u n d F r a u A n n a H e l e n e , geb. H e y e r , 
geb . 24. 9. 1914 i n B u d w e t h e n , b e i d e z u l e t z t w o h n ­
h a f t i n T i l s i t , L e r c h e n f e l d N r . 8. H e r r W i c h m a n n 
w a r S o l d a t u n d w i r d v e r m i ß t . F r a u W i c h m a n n w u r d e 
In W o l f s d o r f (Ostpr) v o n i h r e r T o c h t e r R e n a t e 
W i c h m a n n , geb . 11. 3. 1935, g e t r e n n t u n d v e r s c h l e p p t . 

. . . B r u n o B e h 1 a u , geb. 29. 10. 1894. L a n d w i r t 
i n R o g g e n h a u s e n , K r e i s H e i l s b e r g . E r w u r d e auf d e r 
F l u c h t i n G u t G a l l i n g e n a m 3. 2. 1945 m i t v i e r w e i t e ­
r e n M ä n n e r n v o n d e n R u s s e n v e r s c h l e p p t , d a r u n t e r 
b e f a n d s ich a u c h H e r r H e i n k e aus R o g g e n h a u s e n . 

. . . G o t t f r i e d S c h m l d t k e , e t w a 1928 g e b o r e n , 
a u s K ö n i g s b e r g , d e r V a t e r G u s t a v S c h m l d t k e w a r 
K i r c h e n a n g e s t e l l t e r a n d e r H a b e r b e r g e r K i r c h e . 

. . . B e r t a W r o b l e w s k l , geb. E h m k e , geb. 
24. 1. 1894 i n N a s t e i k e n , K r e i s O s t e r o d e , b i s z u r F l u c h t 
i n O s t e r o d e . H o h e n s t e i n e r C h a u s s e e , w o h n h a f t ge­
w e s e n . 

. . . B e r u f s s c h u l l e h r e r P a u l B u c h h o r n , aus K ö ­
n i g s b e r g , N i c o l o v i u s s t r a ß e 31. 

Z u s c h r i f t e n e r b i t t e t d i e G e s c h ä f t s f ü h r u n g d e r 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n , (24a) H a m b u r g 13, 
P a r k a l l e e 86. 

C Für Todeserklärungen 

E r i c h Z y w 1 e t z , geb . 14. 12. 1889 i n G r o ß - K o s ­
l a u , L a n d w i r t , u n d F r a u M e t a , geb . K r o l l , geb . 11. 7. 
1891 i n R u m m y , K r e i s O r t e i s b u r g , b e i d e z u l e t z t w o h n ­
h a f t i n G r o ß - K o s l a u , K r e i s N e i d e n b u r g , s o l l e n a m 
8. 2. 1945 erschossen w o r d e n s e i n . E s w e r d e n Z e u g e n 
gesucht , d i e i h r e n T o d b e s t ä t i g e n , b z w . ü b e r i h r e n 
V e r b l e i b aussagen k ö n n e n . 

F r i t z D a u d e r t , geb. 12. 1. 1879 i n L i s c h k e n , 
L a n d w i r t , z u l e t z t w o h n h a f t i n G a b e r g i s c h k e n , K r e i s 
M e m e l . E r w u r d e i m O k t o b e r 1945 nach d e m U r a l 
v e r s c h l e p p t . L e t z t e N a c h r i c h t i m A p r i l 1948, s e i t d e m 
v e r s c h o l l e n . E s w e r d e n Z e u g e n gesucht , d i e s e i n e n 
T o d bes tä t igen , b z w . ü b e r s e i n e n V e r b l e i b aussagen 
k ö n n e n . 

H e r b e r t H e r m a n n A l f r e d L a n g e r , geb. 19. J u l i 
1895 i n L u g a n o (Schweiz) , G ä r t n e r , z u l e t z t w o h n h a f t 
i n K l e i n - N e u h o f . K r e i s R a s t e n b u r g . E r w u r d e a m 
11. F e b r u a r 1945 m i t noch e l f M ä n n e r n , d a r u n t e r 
B a u e r Höchst aus d e m K r e i s e G o l d a p , v e r s c h l e p p t 
u n d w i r d seit d ieser Z e i t v e r m i ß t . Es w e r d e n Z e u g e n 
gesucht , d ie s e i n e n T o d b e s t ä t i g e n b z w . ü b e r se inen 
V e r b l e i b aussagen k ö n n e n . 

Z u s c h r i f t e n e r b i t t e t d i e G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
L a n d s m a n n s c h a f t Os tpreußen , (24a) H a m b u r g 13, 
P a r k a l l e e 86. V 

Kinder aus Ostpreußen, 
die ihre Angehörigen suchen 

A u s K ö n i g s b e r g w e r d e n E l t e r n oder Angehör ige 
des K i n d e s H a r r y K r o l l , geb. 18. 6. 1943 i n K ö n i g s ­
b e r g , gesucht . 

Verlorengegangene Sparbücher 
F ü r f o l g e n d e L a n d s l e u t e l i e g e n S p a r b ü c h e r v o r : 
N e u m a n n , W i l l i aus P a r k — K r e i s s p a r k a s s e 

B a r t e n s t e i n ; 
C o r n e l s e n , B r u n o aus L a k e n d o r f u n d 

S c h u m a c h e r , F r a n z aus Schackwiese — K r e i s ­
sparkasse der E l c h n i e d e r u n g H e i n r i c h s w a l d e ; 

P h i l i p p . J o h a n n aus N e u f r o s t — K r e i s s p a r ­
kasse der E l c h n i e d e r u n g , H a u p t z w e i g s t e l l e N e u ­
k i r c h , O s t p r . : 

S z y d d a t , G e r t r u d , D i a k o n i s s e aus K ö n i g s b e r g 
— K r e i s s p a r k a s s e S a m l a n d i n K ö n i g s b e r g ; 

B e d n a r s k i , F r a n z aus K ö n i g s b e r g — L a n d e s ­
b a n k der P r o v i n z O s t p r e u ß e n K ö n i g s b e r g ; 

G a w e , F r i t z aus B i e b e r s w a l d e — K r e i s s p a r k a s s e 
O s t e r o d e ; 

G a w e , F r i t z aus B i e b e r s w a i d e — K r e i s s p a r t k a s s e 
O s t e r o d e . H a u p t z w e i g s t e l l e L i e b e m ü h l ; 

S p a r b u c h d e r S t a d t s p a r k a s s e K ö ­
n i g s b e r g ( o h n e N a m e n ) K o n t o - N r . 60 540, 
K n e i p h ö f s c h e L a n g g a s s e . 

Z u s c h r i f t e n e r b i t t e t d ie G e s c h ä f t s f ü h r u n g d e r 
L a n d s m a n n s c h a f t Os tpreußen , (24a) H a m b u r g 13, 
P a r k a l l e e 86. 

c Bestätigungen J 
W e r k a n n b e s t ä t i g e n , daß A n n a R o t h v o s s , 

geb . W i e h e r t , v o n 1913 bis 1914 b e i B a u e r B r u n o 
S e l k e i n K o i d e n , G e m e i n d e F a l k e n s t e i n , u n d v o n 
1915 b i s 1916 b e i R i t t e r g u t s p ä c h t e r B o w i n i n F a l k e n ­
s t e i n , K r e i s O s t e r o d e , als H a u s g e h i l f i n , u n d v o n 
1925 bis 1945 als H a u s w a r t i n b z w . R e i n e m a c h e f r a u i n 
d e r V o l k s s c h u l e S e u b e r s d o r f , K r e i s M o h r u n g e n . tät ig 
w a r ? 

W e r k a n n bes tä t igen , daß K ä t e T r u t e n a t . 
geb. 7. 7. 1920 i n M o d i t t e n , v o n 1940 b is 30. 8. 1944 als 
P o s t f a c h a r b e i t e r i n b e i m F e r n s p r e c h a m t i n K ö n i g s ­
b e r g tät ig w a r ? 

W e r k a n n bes tä t igen , daß E v a U l r i c h v o m 
1. 3. b i s 11. 11. 1926 be i K a n o w s k i , Olschöwen, u n d 
v o m 1. 11. 1930 bis 9. 7. 1931 bei R a n t a , D u l l e n , f e r n e r 
v o m 1. 3. 1932 bis 11. 11. 1933 bei K o w a l z i c k , O l ­
schöwen, K r e i s T r e u b u r g , als H a u s g e h i l f i n tät ig ge­
w e s e n is t? 

W e r k a n n bestä t igen , daß F r i e d r i c h M a r -
g 1 o w s k i , geb. 26. 2. 1915, v o n D e z e m b e r 1938 bis 
1939 b e i der F i r m a S c h i c h a u , K ö n i g s b e r g , u n d v o n 
J u n i 1939 bis zum 16. 4. 1942 b e i d e r S e e f l i e g e r h o r s t -
K o m m a n d a n t u r P i l l a u - N e u t i e f als S c h r e i n e r tätig 
w a r ? W o b e f i n d e n sich e h e m a l i g e V o r g e s e t z t e oder 
A r b e i t s k a m e r a d e n ? 

Z u s c h r i f t e n e rb i t t e t d ie G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
L a n d s m a n n s c h a f t Os tpreußen , (24a) H a m b u r g 13, 
P a r k a l l e e 86. 

J u g e n d e r h o l u n g s l a g e r „Der Heil igenhof 
bei B a d K i s s i n g e n 

V i e l e L a n d s l e u t e h a b e n i n d e n l e t z t e n W o c h e n a n 
d i e G e s c h ä f t s f ü h r u n g der L a n d s m a n n s c h a f t O s t ­
p r e u ß e n gesch r i eb en u n d u m A u s k u n f t gebeten , i n 
welches L a g e r oder H e i m sie i h r e K i n d e r In d e r 
F e r i e n z e i t sch icken k ö n n e n . W i r w e i s e n d e s h a l b 
d a r a u f h i n , daß i n d e m J u g e n d h e i m „Der H e i l i g e n ­
h o f " bei B a d K i s s i n g e n i n d i e s e m S o m m e r J u g e n d -
e r h o l u n g s l a g e r auf e i n e m großen Z e l t p l a t z d u r c h ­
ge führ t w e r d e n . Diese J u g e n d e r h o l u n g s l a g e r s i n d i n 
d r e i E t a p p e n e ingete i l t w o r d e n . D a s erste L a g e r 
W i r d v o m 19. J u l i b is 2. A u g u s t d u r c h g e f ü h r t w e r ­
d e n , das z w e i t e v o m 4. A u g u s t bis 16. A u g u s t u n d 
das d r i t t e v o m 18. bis 30. A u g u s t . A u f g e n o m m e n 
w e r d e n Mädchen u n d J u n g e n i m A l t e r v o n 12 bis 
23 J a h r e n . S i e w e r d e n in Z e l t e n untergebracht , d ie 
m i t H o l z r o s t e n u n d L u f t m a t r a t z e n v e r s e h e n s i n d . 
U n m i t t e l b a r b e i m Z e l t p l a t z steht e i n fes ter B a u , 
der m i t e i n e m A u f e n t h a l t s r a u m u n d e i n e r gedeckten 
V e r a n d a mit o f f t lern K a m m d e n j u n g e n M e n s c h e n 
auch an Regentagen Mögl ichkei ten z u m A u f e n t h a l t 
u n d z u r B e u c h a f t i e u n g gibt . D i e T e i l n e h m e r w e r d e n 
a l t e r s m i l ^ ' " • • p ; ; - - ' r a r . : : — g e f a ß t u n d be­
treut . G r ö ß t e r W e r t w i r d auf gute E r h o l u n g gelegt. 
Dafür sorgen auch eine a u s r e i c h e n d e , gesunde E r ­
nährung u n d genügend R u h e z e i t e n s o w i e ärzt l iche 
B e t r e u u n g . G e m e i n s a m e S i n g - u n d T u r n s t u n d e n , 
W a n d e r u n g e n in die n ä h e r e U m g e b u n g , A b e n d e a m 
L a g e r f e u e r s i n d vorgesehen . „Der H e i l i g e n h o f " ist 
v o m B a h n h o f B a d K i s s i n g e n aus i n 25 M i n u t e n F u ß ­
weg z u e r r e i c h e n . D e r Tagessata i m L a g e r be t rägt 
D M 3,50 u n d ist be i A n k u n f t z u e n t r i c h t e n . A n m e l ­
d u n g e n bis z e h n T a g e v o r B e g i n n eines j e d e n 
L a g e r s an J u g e n d h e i m „Der H e i l i g e n h o f " , B a d 
K i s s i n g e n . P o s t f a c h 149. 

HJOVI höhen 3&md(iunk 
In der Woche vom 29. Juni bis 5. Juli : 

NDR/WDR-Mittelwelle. F r e i t a g , 9.00: Espel­
kamp. Vertriebene finden eine neue Heimat. — 
S o n n a b e n d , 15.00: Alte und neue Heimat. 

Westdeutscher Rundfunk-UKW. F r e i t a g , Schul­
funk, 10.30: Joseph von Eichendorff. Siebzehntes Ka­
pitel aus dem Roman „Ahnung und Gegenwart". 

Radio Bremen. F r e i t a g , Schulfunk, 9.00: Neue 
Heimat im Emsland. — S o n n a b e n d , 18.30: Für 
die Zaungäste des Schulfunks. Mitteldeutschland 
heute: Der Staatsapparat. 

Hessischer Rundfunk. S o n n t a g , 13.30: Der ge­
meinsame Weg W e r k t a g s , 15.15: Deutsche Fra­
gen. Informationen für Ost und West. 

Süddeutscher Rundfunk. M i t t w o c h , 17.30: Die 
Heimatpost Nachrichten aus Mittel- und Ostdeutsch­
land. Anschließend: Teplitz-Schönau. Vom Werden 
und Vergehen eines böhmischen Badeortes. Manu­
skript: Hans K. Wolf. — Der Süddeutsche Rundfunk 
hat vom 15. bis zum 21. Juni eine »Mitteldeutsche 
Woche" veranstaltet, auf deren wichtigste Sendungen 
wir in Folge 24 hingewiesen haben. Der Wille, im 
gesamtdeutschen Sinne zu wirken, verdient gewiß 
Achtung und Anerkennung. Mit Verwunderung lesen 
wir nun die Ankündigung, daß von Heidelberg aus 
am Freitag, 4. Juli, 17 Uhr, eine kirchliche Sendung 
in polnischer Sprache gesendet werden soll. — Den 
noch in Ostpreußen wohnenden Deutschen wird es 
von den polnischen Verwaltungsstellen verwehrt, das 
Wort Gottes in ihrer Muttersprache zu hören. Die 
Geistlichen dürfen nur in polnischer Sprache predigen, 
und die Konfirmanden lernen Martin Luthers Kate­
chismus in einem fremden Laut. Da in unserer Heimat 
ein Grundrecht des Menschen derart mißachtet wird, 
bleibt es rätselhaft, warum in Deutschland solche pol­
nischen Sendungen gebracht werden sollen. — Neben­
bei: Wieviel Polen halten sich dann überhaupt im 
Sendebereich auf? 

Südwestfunk. D i e n s t a g , U K W , 16.30: Entwick­
lung der SED. I. Periode der antifaschistisch-demokra­
tischen Ordnung. Manuskript Carola Stern. — M i t t ­
w o c h , U K W , 15.45: Unvergessene Heimat. Martin 
Damms: Die Gasse mit den sieben Häusern. Erinne­
rung an Danzig. — F r e i t a g , U K W , 22.45: Ich sah 
und ich hörte. IV. Werktag und „Kultura" in Ober­
schlesien. Georg Zivier. 

Bayerischer Rundfunk. S o n n t a g , U K W , 8.00: 
Katholische Welt- „Das Rotbuch der verfolgten Kir­
che." Dokumente zur Kirchengeschichte unserer Zeit. 
— M o n t a g , Schulfunk, 8.30: Ernst Wiechert: Der 
Todeskandidat. — D i e n s t a g , 22.30: Deutschland 
und der europäische Osten. München — Zentrum der 
Osteuropa-Forschung. — Keine andere Stadt in der 
Bundesrepublik beherbergt so viele ost- und südost­
europäische Institute, Bibliotheken und Forschungs­
stellen wie München. In der bayerischen Landeshaupt­
stadt werden die Arbeiten der Institute von Königs­
berg und Breslau fortgesetzt. Der Bayerische Rund­
funk berichtet über Arbeiten und Aufgaben einiger 
Forschungsinstitute und verweist auf Publikationen, 
Vortragsreihen und Seminare, die geeignet sind, das 
Wissen über die Vorgänge in den osteuropäischen 
Ländern zu vervollkommnen. Die Reportagen und 
Interviews dieser Sendungen besorgte Georg Wulffius. 
— S o n n a b e n d , 15.30: Zwischen Ostsee und Kar­
paten. Hauptthema: Estland — heute. 

Sender Freies Berlin. S o n n a b e n d , 15.30: Alte 
und neue Arbeit. 

Rias. D i e n s t a g , 20.30: Marie Luise Kaschnitz 
liest eine neue Erzählung: Die Mädchen von St. Agata. 

c .Kamerad, ich rufe dich!" 

A n g e h ö r i g e d e r „Adlerschi ld-Divis ion" , die einst 
d e r H e e r e s g r u p p e N o r d u n t e r s t a n d , t r e f f e n s ich a m 
30. u n d 31. A u g u s t i n Düsse ldorf . D i e D i v i s i o n w u r d e 
n a c h d e m F r a n k r e i c h - F e l d z u g aus der l . u n d 21. I D 
g e b i l d e t u n d hat te a u c h v i e l e Ostpreußen i n i h r e n 
R e i h e n . W ä h r e n d des T r e f f e n s s o l l v o r a l l e m a u c h 
der V e r m i ß t e n - S u c h d i e n s t w e i t e r b e t r i e b e n w e r d e n . 
A n m e l d u n g e n e rb i t t e t der T r a d i t i o n s v e r b a n d d e r 
121. I D , (20a) E n g e h a u s e n ü b e r S c h w a r m s t e d t (Hols t ) . 

Z u m f ü n f t e n T r e f f e n des B u n d e s e h e m a l i g e r P r i n z -
A l b r e c h t - D r a g o n e r a m 14. u n d 15. J u n i i n M i n d e n 
w a r e n K a m e r a d e n aus a l l e n T e i l e n der B u n d e s r e p u ­
b l i k e r sch ienen , d a r u n t e r a u c h v i e l e hochbetagte 
e h e m a l i g e A n g e h ö r i g e der a l t e n G a r n i s o n T i l s i t . D e r 
V o r s i t z e n d e B r u n o M a s u r a t h k o n n t e u n t e r d e n A n ­
w e s e n d e n auch G e n e r a l C r a m e r u n d d ie e h e m a l i g e n 
R e g i m e n t s o f f i z i e r e M a j o r S c h u l z , M a j o r R a e h s u n d 
R i t t m e i s t e r a . D . B a j o r a t b e g r ü ß e n . V o r s i t z e n d e r 
u n d G e s c h ä f t s f ü h r e r M a s u r a t h u n d s e i n S t e l l v e r t r e ­
ter , K a m e r a d D r o s t , w u r d e n w i e d e r g e w ä h l t . ( A u s ­
k u n f t e r t e i l t B r u n o M a s u r a t h , H o f g e i s m a r , M a r k t ­
s t r a ß e 13.) 

K a m e r a d s c h a f t L u f t g a u I . D a s nächste T r e f f e n fin­
det a m 7. S e p t e m b e r i n G ö t t i n g e n statt . A u s k ü n f t e 
e r t e i l t W . G r a m s c h , C e l l e , W a l d w e g 83. 

Z u m A u s s c h n e i d e n 

u n d W e i t e r g e b e n 
an Verwandte. Freunde und Nachbarn! 

Als Förderer der Ziele und Belanqe der Landsmann­
schaft Ostpreußen bitte ich bis auf Widerruf um lau­
fende Zustelluno der Zeituno 

DAS OSTPREUSSENBLATT 
Organ der Landsmannschaft Ostpreußen e. V . 

Die Zeitung erscheint wöchentlich 
Den Bezugspreis in Höhe von L20 D M bitte ich mo» 
natlich im voraus durch die Post zu erheben. 

Vor- und Zuname 

Postleitzahl Wohnort 

Straße und Hausnummer oder Postort 

Datum Unterschrift 
Ich bitte, mich In der Kartei meines Heimatkreises 
tu führen. Meine letzte Heimatanschrift: 

W o h n o r t 

K r e i s 

Straße und Hausnummer 

B i t t e d e u t l i c h s c h r e i b e n l 
Als Drucksache einzusenden an- Das Ostpreußen­
blatt, Vertriebsabteilung, Hamburg 13, Parkallee 86. 
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Frau Dr. Schlank m e i n t : für D a m e n u n d H e r r e n ist 

Schlank werden -
k e i n P r o b l e m m e h r ! 

m i t der n e u e n O S M O S E - E n t f e t t u n g s - C r e m e (eine W e i t e r e n t w i c k l u n g 
d e r b e w ä h r t e n T o m a l l - E - C r e m e ) G e w i c h t s a b n a h m e n v o n J b is 5 P f d 
wöchentl ich s i n d erre icht w o r d e n was die e ingehenden A n e r k e n ­
n u n g s s c h r e i b e n i m m e r w i e d e r bestät igen 
V o r t e i l e der O S M O S E - E - C r e m e s i n d 

1. äußerl ich, örtl ich a n w e n d b a r 
2. d a d u r c h k e i n e Be las tung Innerer Organe . 
3. k e i n e n verpanschten M a g e n mit S o d b r e n n e i . 
4. k e i n A l t w e r d e n des Gesichts 
5. k e i n e Diät e r f o r d e r l i c h 
6. w i r k t bei A b n a h m e der Fet tpols ter g le ichze i t ig h a u t s t r a f f e n d 
7 völlige Unschädl ichkeit e r w i e s e n f ragen Sie Ihren A r z t 

Zögern S ie nicht m i t e iner B e s t e l l u n g — auch S ie w e r d e n heee ls ter i 
s e i n ! 
P r o b e p a c k u n g 3,40 2>» K u r p a c k u n g «30 2 « D o p p e l p a c k u n e i l i0 UM 
m i t G e b r a u c h s a n w e i s u n g fre i Haus bei N a c h n a h m e 80 Pf mehr 
E n t f e t t u n g s - B a d e s a l ? K u r p a c k u n g 6 50 W für 5 Wochen zur V e r m i n ­
d e r u n g des gesamten G e w i c h t s 

Kosmetik Günther Sokolowski, Abt 38 D (17 b) Konstanz 

H e i d e l b e e r e n 
IBlaubeeren), direkt frisch vom Wald 
an den Verbraucher, Ia trockene, 
saubere, handverlesene, zuckersüße 
Beeren. 20 Pfd.. Verpackung frei. 
13,50 DM, DelikateB-Prelselbeeren, 
20 Pfd., Verpackung frei, 16,50 DM. 
versendet ExpreBgut-Nachn. Viele 
Dankschreiben. Genaue Bahnstation 
angeben. Bruno Koch/724 

(13a) V/ernborg/Bayern 

LEIDEN SIE AN RHEUMA ? 
Gldit, Ischias? Dann schreiben Sie mir 
b i n « Garn* ver rat « ich Ihnen mein 
Mittal, das vielen geholten hat, auch 
in veralteten, sehr schwierigen Fällen 
ERICH ECKMEYER, Abt. E 1, München 27 

M au er kl r eherstraße 100 

V o r s c h U l e r i n n e n . 16—18 J a l l 
L e r n s c h w e s t e r n sowie ausgeb 
Schwestern f i n d e n A u f n a h m e 
in der Schwesternschaf t M a i n ­
gau v o m R o t e n K r e u z F r a n k ­
f u r t / M . . E s c h e n h e i m e r A n l a g e 
N r 4-8. B e w e r b u n g e n erbeten 
an die O b e r i n . 

Jetzt zugreifen! 
Gute Federbetten! 

Spottbillige 
Sommerpreise 

m i t G a r a n t i e u r k u n d e 
D i r e k t v o m H e r s t e l l e r ! 

F ü l l m a t e r i a l : Z a r t e H a l b d a u n e n 
I n l e t t : garant . d icht u . farbecht . 

rot , b l a u , grün 
Oberbet t , 130X200, 6 P f d H a l b d 

S o m m e r p r e i s n u r 61 ,— D M 
Oberbet t , 140X200, 7 P f d . H a l b d 

S o m m e r p r e i s n u r 7 1 , — D M 
Oberbet t , 160X200, 8 P f d . H a l b d 

S o m m e r p r e i s n u r 81,— D M 
K o p f k i s s e n , 80X80, 2 P f d H a l b d 

S o m m e r p r e i s n u r 17,— D M 
N a c h n a h m e v e r s a n d m i t Rück­
gaberecht! — A b 30,- D M por to ­
f r e i ! — B i t t e die gewünschte I n ­

le t t fa rbe stets a n g e b e n ! 

Otto Brandhofer 
B e t t e n s p e z i a l Versand 

Düsse ldor f -Kaiserswerth 
A r n h e i m e r S t r a ß e 58 

Wer sein Geld 
4 n n für seine G e s u n d h e i t gut a n -
I KM I e ß e n w i l l , der n i m m t n u r 

' n a t u r r e i n e n B i e n e n - H o n i g . 
D M f. 1 P r o b i e r - P ä c k c h e n (3 Sort . ) . 
5 P f u n d S a l b e i - H o n i g 12,75 D M 
5 P f u n d L i n d e n - H o n i g 15,25 D M 
( f r e i H a u s , N a c h n a h m e ) J o h . I n g -
m a n n , Kö ln-Osthe im 9/286. 

• la Preißelbeeren • 
m K r i s t a l l z u c k e r e ingekocht , t a fe l ­
f e r t i g h a l t b a r , s i n d soo g e s u n d ! 
K i m e r etwa 5 kg b r u t t o 12,— D M . 
Ia H e i d e l b e e r e n - ( B l a u b e e r e n ) - K o n f 
12.50 D M . Ia schwarze J o h a n n i s b -
K o n f . 14.50 D M ab h ier . b. 3 E i m e r n 
p o r t o f r N a c h n a h m e . M a r m e l a d e n -
Rpfme-«; O t i i r k b o r n (Holst) A b t . 4 

jetzt wieder lieferbar: 

333 Ostpuußiscke Späßehen 
Ein Buch zum Laehan und S*munzeln. 1««»"g"" jg 
lustigen Zeichnungen. In farbenfrohem Einband DM4,80 

Verlag Gerhard Raulenberg, Leer (Ostfriesland) 

D o p p e l 

c h l a f c o u d i 

2 8 5 . -

M ö b e l von Meister 

J A H N I C H E N 
S t a d e - S ü d H a l l e - O s t 

Bis 24 Monate Kredit 
• Angebot u K a t a l o g f r e u t4 

Ia goldgelber reiner 1 1 / \ | • /•» 

Bienen-Schleuder-H U NIU 
wunderbares Aroma 
4l/s kg netto (10-P»d.-Eimer) = DM 17,80 
2>/t kg netto (5-Pfd.-Eimer) = DM 9,80 
Keine Eimerberechn.1 Seit 35 3. Nachn. 
ab SEIBOLD & CO., 11 Nortorf (Holst.) D e r A g n e s - K a r l l - V e r b a n d b i l ­

det 
j u n g e Mädchen 

In der K r a n k e n p f l e g e aus. G u t 
ausgebi ldete 
S c h w e s t e r n u . O p . - S c h w e s t e r n 

w e r d e n e ingeste l l t . D i e B e w e r ­
b u n g e n s i n d a n d ie O b e r i n z u 
r i c h t e n , H a m b u r g 39, S ie r ieb ­
s t raße 85. 

Ostpreußen e r h a l t e n 1 H A L U W -
iFül lhal ter m . echt, g o l d p l a t t . F e d e r 
1 K u g e l s c h r e i b e r u . 1. E t u i zus. f 
n u r 2,50 D M , k e i n e N a c h n . 8 Tage z. 
P r o b e . H A L U W . A b t . 9 E . W i e s b a d 

F E D E R N 
(füllfertigl 
' j 2 kg handgeschlissen 
DM 9.30, 11.20. 12,60, 
15.50 und 17.— 

|<Q ungetdilltien 
DM 3.25, 5.25, 10.25 
13.85 und 16.25 

f e r t i g e B e t t e n 
jtepp-, Daunen-, Tagetdecken und 

Bettwäsche von der Fachfirma 

BLAHUT. Furth i. Wold 
Verlangen Sie unbedingt Angebot, 

bevor Sie Ihren Pedor anderweitig decken. 

2 0 0 0 0 0 0 0 
der weltbekannten Remlngton-Elelko-
rasierer surren tägl. in der ganze* Welt. 
Es gibt nichts Besseres alt diese erst­
klassigen Geräte. Remlngton.Four-Most 
erhallen Sie kostenlos 14 Tage zur 
Probe. Preis mit elegant, lederetui 66,-
Anzahlung nach Ablauf der Probezelt 6,-
u. 10 WoaYraten 6, - od. 8 Mon'raten 7,50 

PAX REMINOTON Versand-Abt. Ä1 
BREMEN • Am Weidedamm 193 

Haarausfall* 
Nein, kernt Glatze! 
Di* haarwuchsfördernden ärztlich 
erprobten Wirkstofft in AKTIV-4 Haar-
extrokt beseitigen Schuppen, 
Hoarschwund u -Ausfall sofortu.sicher. 
Neue Haare wachsen wiederI Hilft garant. 
in ölten, hartnäckigen Fällen • nachweisbar gute Erfolge. 
Zahlreiche dankerfüllte Zuschriften. Orig.-Fl DM 4.90, 
Kurfl DM 7.80, VOLLKUR mit Garantie DM 15.-
festellen Sit noch heute. - Prospekt* gratis von 

4'ott€«t-COto*tic Abtl «39 
Wupperta l -Vohwinkel • Postfach 509 

, S o , , n o Q u a , , , ä : Rasierklingen: Tausende Nochb. 
10 T a g « 

Probe 
?,9ä 5,70, 4,90 100 Stück 0,06 mm 4,10, 4,95, 5,40 

Kein Risiko, Rückgaberecht, 30 Tage Ziel 
Abt 16 KONNEX-Versandh.. Oldenburg i. O. 

Vertr iebene Landsleute IL 

1000 SCHREIBMASCHINEN 
stehen abrufbereit in unseren Lägern. 

lf GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 
z.Teil neuwertig u. aus Retouren 
im stark herabgesetzten Preisen 
trotzdem 24 Baien Alle Fabrikate' 

t

fordern Sie unseren Gratis- Katalog Kr. W85 1 
BjnTUBI - t » Deutschlands qro*r> I 

Güt t ingen I Essen I Hamburg] 
Weender Str. 11 I Gemorkenstr. St I Steinst, 

EI i t c -1 unghennen 
aus p u l l o r u m f r . S t ä m ­
m e n m . höchst . L e g e -
le is tg . , schwere weiße 
L e g h o r n , rebhf . I t a l . 
10 W o . 4 D M , 12 W o . 
4,50 D M , 14 W o . 5 D M , 
K r e u z . - V i e l l g . 50 P f 
m e h r . 8 T g . z . A n s i c h t . 

N a c h n . - V e r s a n d . L e b . A n k . garant . 
G e f l ü g e l f a r m F . Köcker l ing , N e u e n ­
k i r c h e n 55, ü b . Güters loh , T e l . 3 81. 

FAHRRÄDER ob 80.- DM| 
G r o ß e r Buntkatalog m. 
70Fahrradmodellenund | 
K inderrädern kostenlos. 
NÄHMASCHINEN 

ob 290,- DM | 
Nahm.-Prospekt gratis Günstige Teilzahlung 
GröSttr Fahrrad u Nahm -Versand Deutschlands! I 

VATERLAND, Abf. 407, Neuenrade i. W. 

Wie wirbt 
man um Liebe? 

A n t w o r t g ib t das B u c h v o n A . 
C a s s i n i , i n d e m es d ie M e t h o d e n 
u n d Wege b e k a n n t g i b t , d ie z u m 
L i e b e s e r f o l g f u h r e n . - E i n B u c h , 
das m a n bes i tzen m u ß . S ie er ­
h a l t e n es p o r t o f r e i f ü r 5,50 D M 
( A l t e r angeb ). B e i N a c h n a h m e 
+ 0,60, p o s t l a g . n u r gegen V o r ­
e i n s e n d u n g v o n 5,50 D M . 

BEATE U W E , Flensburg, 
Wilhelmstraße 12a 

Postscheckkonto 142433 Hamburg 

|iiiiiiinmiii.iliiüulfvtfllvP»^ui'^"y^!'^ 

Räumungsverkauf 
im größten Teppichhaus 

der Welt 
infolge Umbau, Gebäudeabbruch u. 
Hochhaus-Neubau. Billig. Abgabe v. 

S O O O T e p p i c h e n 
Bettumrandungen und Brücken. 

30/oRab.bel Barzahlung.Ratenkredit 
bis zu 18 Mon. A u c h o h n e A n ­
z a h l u n g . Mindestrate DM 10,-

Nutzen Sie diese wirklich 
einmalige Gelegenheit! 

Verlangen Sie 700 Originalproben 
und farbige Abbildungen portofrei 
auf 5 Tage zur Wahl m i t S o n -
d e r p r e i s l i s l e l U r d « n 

R ä u m u n g s v e r k m u l . 
Kein Vertreterbesuch. 

Teppiche für wenig Geld -vom größten 
Teppichhaus der Welt! 

Sonder-Angebot! 
Eine Sonderonfertigung (solange Vorrat) 
kräftiger strapazierfähig 

W a t e r p r o o f 
B e r u f s -
S t i e f e l 
D i r e k t v o m 
H e r s t e l l e r 
wasserdichtes Futter - Starke Lederbrandsohle 
Wasserlasche • Lederzwischen- und » c 
tederlaufs Gummiobs. Gr. 36-40 IX 8 3 

Gräfte « 1 - « ? nur DM 20,93 I ü f ~ 

Keine Nachnahme • kein Risiko 
Sie können erst prüfen und dann bezahlen oder 
bei Nichtgefallen einfach an uns zurücksenden. 
Rheinland-Schuh F 1.7 GoctVRId. 

G r a u e H a a r e 
nicht färben! HAAR-ECHT - watserhell - gibt 

Marmelade _ _ 
ca br s ka R O Q 

Eimer ' 
iMorm. m. Erdbeeren etc. 8,25, Mehrfracht 7,90 
Pflaumenmus süß 8,25 Zueker-Rab.-Slrup 5.95 

'ab ERNST NAPP. Abt. 8. Hamburg 39 

Aprikosen 

ergrautem Haarschnell u. unauffällig die Natur 
färbe dauerhaft zurück. „Endlich das nichtige", 
schreiben tausende zufriedtne Kunden. Unschädlich 
Orig.-PaVg. mit Garantie DM 5.60. Prospekt gratis 

^Otl'tMt-CttHufic Abt. G 439 
W u p p e r t a l - V o h w i n k e l > Pestfoch 50V 

• S o n d e r a n g e b o t ! • 

gs H O N I G 
garantiert naturrein würzig, aroma­
tisch. 5-kg-Postdose Inhalt 4.5 kg 
netto, n 16.75 D M . Dortofr Nachn 
Honig-Reimer». Quickbom fHolst) 
Abt 6 

Warum SELBSTMORD 
begehen? D i e h e u t i g e Z e l t stel lt u n ­
gewöhnl i ch h o h e Ansprüche an uns. 
P a u s e n l o s s i n d w i r v o n Lärm u m ­
g e b e n , h a s t e n u n d Jagen. Ist das 
n i c h t S e l b s t m o r d ? 
D i e N a t u r g a b u n s „Gelee Royale" 
u n d „ G i n s e n g " ! 
D i e N a t u r gab u n s d a m i t die Mög­
l i c h k e i t n e u e K r a f t z u schöpfen und 
e i n n e u e r M e n s c h z u w e r d e n . 
E s g i b t h e u t e schon v i e l e , die nach 
g e t a n e r A r b e i t f r i s c h u n d munter 
i h r e n F e i e r a b e n d genießen u n d es 
s i n d n i c h t I m m e r d ie Jüngs ten ! 
V i e l l e i c h t b e n e i d e n gerade Sie einen 
filteren M e n s c h e n , d e n Sie v o r e in i ­
ger Z e i t i n G e d a n k e n schon zum 
„alten E i s e n " gerechnet haben , heute 
u m s e i n e n n e u e n L e b e n s m u t und 
u m se ine V i t a l i t ä t . 
W o l l e n S i e l ä n g e r abseits stehen? 
N e i n ! S e n d e n S ie u n s noch heute 
d e n G u t s c h e i n , es genügt aber auch, 
w e n n S i e a u f e i n e r K a r t e bestellen 
u n d u n s d ie N u m m e r des G u t ­
scheins m i t t e i l e n . 

GUTSCHEIN Nr. 003046 
f ü r e i n e n V e r s u c h ohne R i s i k o ! 

S i e k ö n n e n d i e angebrochene K u r -
P a c k u n g i n n e r h a l b v o n lo Tagen 
z u r ü c k s e n d e n . S i n d sie zufr ieden, 
so se tzen S i e d i e K u r f o r t u n d sen­
d e n u n s d e n B e t r a g . 
O r i g i n a l - K u r - P a c k u n g „GELEE 
R O Y A L E - G I N S E N G " f ü r 50 Tage 
12,35 D M . 
H A L U W , W i e s b a d e n 6, Postfach 6001 

Uhren 
Bestecke 
Bernstein 
Katalog 
kottenlos 

letzt M Ü N C H E N - VATERSTETTEN 

] 
H a n s - J o a c h i m 

V o l l D a n k b a r k e i t u n d F r e u d e 
geben w i r d ie G e b u r t unseres 
ers ten K i n d e s b e k a n n t . 

H a n s - N o r b e r t T o u s s a i n t 

I n g e b o r g T o u s s a i n t 
geb. F i e h l e r 

München, den 3. J u n i 1958 
Lorschstraße 11 
f r ü h e r Königsberg P r . 

D i e glückliche G e b u r t 
V * e i n e r gesunden Tochter 

\ ^ ze igen h o c h e r f r e u t a n . 

M a r g r i t S y l l a , geb. K r u s e 

H a r t m u t S y l l a 

Großburgwedel (Han) 
den 5. J u n i 1958 

f r ü h e r Rödenta l , K r e i s L o t z e n 

U n s e r e n l i e b e n E l t e r n 

Albert Bonk 
O b e r l o k f . i . R . 

und seiner Ehef i au Luise 
geb. S c h w e i g e r 

f r . K ö n i g s b e r g P r . , D i n t e r s t r . 4 
je tzt Z i e g e n h a i n , B e z . K a s s e l 

A m F ü n f t e n A c h t 

z u r G o l d e n e n Hochze i t a m 3. J u l i 
1958 h e r z l i c h e Glück- u n d Se­
genswünsche 

v o n i h r e n K i n d e r n 
i n H a m b u r g , H e r f o r d 
u n d T r u t z h a i n 

U n s e r e n l i e b e n E l t e r n 

Walter Heise 
und Frau Charlotle 

geb. Hasse 

B r e m e n - B l u m e n t h a l 
K a p i t ä n - D a l i m a n n - S t r a ß e 58 

f r ü h e r Königsberg P r . 
K u n k e l s t r a ß e 14a 

z u i h r e r S i l b e r h o c h z e i t a m 
1. J u l i 1958 die herz l i chs ten 
Glück- u n d Segenswünsche . 

D i e t e r 
M a r i a n n e u n d P e t e r 

Brigitte Schwarz 
Ferdi Schadomski 

V e r l o b t e 

K r e f e l d - U e r d i n g e n O b e r h a u s e n 
H o h e n b u d b e r g e r R h e i n l a n d 
S t r a ß e 5 Wickstraße 
f rüher G e n o s s e n - N r . 22 
s c h a f t s - B r e n n e r e i 
L a b e r a u 
K r e i s N e i d e n b u r g 

. Ostpreußen 
V- J 

A m 26. J u n i 1958 f e i e r t e n u n ­
sere l i e b e n E l t e r n 

Walter Nitsch 
und Frau Martha 

geb. B r o s z e i t 

i h r e S i l b e r h o c h z e i t . 

Es g r a t u l i e r e n herz l i chs t 

B u r g h a r d 
u n d F r a n k - M i c h a e 1 

L i m b u r g / L a h n 
W e r n e r - S e n g e r - S t r a ß e 21 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g 
M i s c h e n e r W e g 21 

A m 29. J u n i 1958 fe ier t unsere 
l iebe T a n t e M a u d . G r o ß t a n t e 
u n d F r e u n d i n 

Gertraud Holtin 
f r ü h e r K u r h a u s R a u s c h e n 

S a m l a n d 
i h r e n 70. G e b u r t s t a g . 
Es g r a t u l i e r e n i h r h e r z l i c h 

F a m i l i e D i e c k m a n n 
F a m i l i e K a e m p f 
M i l a G l a g a u 

H a m b u r g 26. Hinr ichsens t raße 5 
z. Z . G e l s e n k i r c h e n - E r l e 
C r a n g e r S t r a ß e 250 
b e i D i e c k m a n n 

A m 27. J u l i 1958 f e i e r t u n s e r l i e ­
ber P a p a , m e i n l i e b e r S c h w i e ­
gervater u n d O p a 

L a n d w i r t 

Heinrich Daigorat 
J a s t o r f b . B e v e n s e n , K r U e l z e n 

f r ü h e r K e r k u t w e t h e n 
bei W i l l k i s c h k e n , M e m e l l a n d 

se inen 70. G e b u r t s t a g 
A m 8 A u g u s t 1958 fe ier t unsere 
l iebe M u t t i , meine l iebe S c h w i e ­
g e r m u t t e r u n d O m a . F r a u 

Helene Daigorat 
geb. Laußus 

i h r e n 65. G e b u r t s t a g . 
G l e i c h z e i t i g g e d e n k e n w i r a n 
d e m 35. G e b u r t s t a g u n s e i e r l i e ­
b e n H e r t a , d ie v o r 13'/s J a h ­
r e n v e r m i ß t ist . 

Es g r a t u l i e r e n in h e r z l i c h e r 
L i e b e u n d D a n k b a r k e i t 

W a l t r a u t S c h a a r 
geb. D a i g o r a t , S a a r l a n d 

E d i t h D a i g o r a t 
S c h w e d e n 

H a n s S c h a a r 
S a a r l a n d 

H a n s - J ü r g e n 
als E n k e l k i n d 

Z u m 80. G e b u r t s t a g a m 4. J u l i 
1956 recht h e r z l i c h e G l ü c k w ü n ­
sche u n s e r e r l i e b e n M u t t e r , 
S c h w i e g e r m u t t e r u n d O m a , F r a u 

Marie Schink 
geb. K e h l e r 

G e r m e r s h e l m (Rhein) 
R h e i n h a f e n 526 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
G e n e r a l - L i t z m a n n - S t r a ß e 105 

I h r e d a n k b a r e n K i n d e r 

R u d o l f u n d E r n a 
W i l l y u n d G e r t r u d 
W a l t e r , v e r m i ß t 

u n d R u t h 
als E n k e l H a n s - G e o r g 
u n d R e i n h a r d 

r \ 
Anläß l i ch m e i n e s 25 jähr igen B e ­
r u f s j u b i l ä u m s g r ü ß e ich alle 
V e r w a n d t e n u n d B e k a n n t e n so­
w i e m e i n e K o l l e g i n n e n aus Stadt 
u n d K r e i s A n g e r a p p recht herz­
l i c h . 
Ella Wirth, verw. Meck 
H e b a m m e 
R e n d s b u r g , R e v e n t l o w s t r a ß e 4 
f r ü h e r A n g e r a p p . Ostpreußen 

Ihre V e r m ä h l u n g geben b e k a n n t 

Siegfried Groß 

Sieq'inde Groß 
geb. M a y e r 

S c h w a i k h e i m , 20. J u n i 1958 

f r ü h e r T a p i a u S c h w a i k h e i m 
R i e s e n b u r g S u d e t e n s t r a ß e 4 

jetzt W i n n e n d e n 
D r o s s e l w e g 4 

U n s e r e m l i e b e n V a t e r , S c h w i e ­
g e r - u n d G r o ß v a t e r 

Emil Fleischmann 
M e i s t e r der G e n d a r m e r i e a . D . 

f r ü h e r M i s w a l d e u n d H o r n 
K r e i s M o h r u n g e n , Ostpreußen 
je tzt (23) M e l l i n g h a u s e n über 

S u l i n g e n , B e z i r k B r e m e n 

z u s e i n e m 75. G e b u r t s t a g a m 
27. J u n i 1958 die h e r z l i c h s t e n 
Glückwünsche u n d e i n e n w e i t e ­
r e n gottgesegneten L e b e n s ­
a b e n d . 

Se ine d a n k b a r e n K i n d e r 

H e l m u t u n d G e r d a 

A m 28. J u n i 1958 f e i e r t unser 
l i e b e r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r 
u n d O p a 

T i s c h l e r m e i s t e r 

Wilhelm Grewen 
W i t t e n (Ruhr) , W a n n e n b a c h 
f r . J o h a n n i s b u r g , Ostpreußen 

L u p k e r s t r a ß e 3 
se inen 70. G e b u r t s t a g . 
W i r wünschen i h m w e i t e r h i n 
e i n e n gesegneten L e b e n s a b e n d 
a n der Seite se iner l i e b e n F r a u , 
unserer l i e b e n O m a i n G e s u n d ­
hei t u n d Z u f r i e d e n h e i t . 
Es g r a t u l i e r e n i n h e r z l i c h e r 
D a n k b a r k e i t 

s e i n e K i n d e r , 
u n d E n k e l k i n d e r 
W i t t e n (Ruhr ) , Haupts t raße 49 
Witt laer -Düsse ldor f 
D r e s d e n . G o e t h e s t r a ß e 25 

Z u m 75. G e b u r t s t a g a m 3. J u l i 
1958 wünschen w i r u n s e r e r l i e ­
b e n M u t t e r . G r o ß m u t l e r u n d 
U r g r o ß m u t t e r , F r a u 

Elise Weber 
geb. S c h u l z 

f r ü h e r Königsberg P r . 
R i c h a r d s t r a ß e 2 

j . F ü r s t e n f e l d b r u c k (Oberbay) 
K r o n p r i n z - R u p p r e c h t - S t r a ß e 24 

w e i t e r h i n Got tes r e i c h e n Segen 
u n d noch v i e l e J a h r e bester G e ­
s u n d h e i t . 

D r . S i e g f r i e d W e b e r u n d L o t t e 
/ geb. K r o l l 

S i e g r i d u n d H a n s R e t z l a f f 
m i t S u l a m i t h u n d S u l e i k a 

W o l f g a n g W e b e r 
U t a W e b e r 
G e r t G u n t e r W e b e r 

L e i d e r k a n n i h r e Tochter 
G e r d a W e b e r d iesen E h r e n ­
tag n icht m i t e r l e b e n , s ie v e r ­
unglückte tödlich i m J a h r e 1947. 

A m 30. J u n i 1958 f e i e r t u n s e r e 
l i e b e M u t t e r , S c h w i e g e r - , G r o ß -
u n d U r g r o ß m u t t e r , F r a u 

Auguste Ewert 
geb. H i l l 

f r ü h e r E l s e n b e r g 
K r e i s H e i l i g e n b e l l , O s t p r e u ß e n 

j e tz t O p l a d e n 
H e r m a n n - L ö n s - S t r a ß e 22 

i h r e n 80. G e b u r t s t a g . 

W i r g r a t u l i e r e n h e r z l i c h u n d 
wünschen n o c h recht v i e l e ge ­
s u n d e L e b e n s j a h r e . 

I h r e 

d a n k b a r e n K i n d e r 

A m 30. J u n i 1958 f e i e r n w i r u n ­
sere S i l b e r n e Hochze i t u n d grü­
ßen aus diesem Anlaß a l le B e ­
k a n n t e n aus der H e i m a t . 

Julius Bandilla 
Grete Bandilla 
geb. G r o c h o w s k i 

F r i e s h e i m , K r e i s E u s k i r c h e n 
R h e i n l a n d 
f r ü h e r M o s t o l t e n , K r e i s L y c k 

' ~^ 
U n s e r e gel iebte M u t t e r , S c h w i e ­
g e r m u t t e r u n d O m i , F r a u 

Anna Scholz 
geb. H o l t z 

f e i e r t a m 29. J u n i 1958 i h r e n 
80. G e b u r t s t a g . 

Es g r a t u l i e r e n herz l i chs t i h r e 

K i n d e r u n d E n k e l 

W i e s b a d e n , S c h i e r s t e i n e r S t r . 17 
f r ü h e r A l l e n s t e i n , Ostpreußen 

U n s e r e l iebe M u t t e r u n d O m i , 
F r a u 

Marqarete Kohn 
München 45, S o n d e r m e i e r s t r . 86 
f r ü h e r G l a n d a u be i L a n d s b e r g 

Ostpreußen 
fe ier t a m 29. J u n i 1958 i h r e n 
70. G e b u r t s t a g . 
Es g r a t u l i e r e n 

F r a u C h a r l o t t e F e u e r a b e n d 
u n d D i e t e r 

F a m i l i e F r a n z B a t s c h k u s 

A m 30. J u n i 1958 f e i e r t unsere 
l iebe M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r 
u n d O m a , W i t w e 

Klara Kroll 
geb. A r n d t 

f rüh . B l a d i a u . K r . H e i l i g e n b e i l 
Jetzt D u i s b u r g . R u h r o r t e r S t r . 4 

i h r e n 70. G e b u r t s t a g . 

Es wünschen w e i t e r h i n Got tes 
Segen i h r e K i n d e r 

B e r t a T i m m 
E l i e s e R o t h e n b e r g e r 
E r n s t K r o l l 

P lötz l ich u n d u n e r w a r t e t f o l g t 
auf e i n e r U r l a u b s r e i s e m e i n e 
ü b e r a l les ge l i eb te , stets u m 
m i c h besorgte M u t t e r . F r a u 

Editha Scheller 
geb. Foelsche 

aus M e h l s a c k 
• 5. 8. 1905 t 29. 5. 1958 

In H e i l t g e n b e i l i n K o n s t a n z 
(Bodensee) 

u n s e r e m g u t e n V a t e r , d e r i m 
J u n i 1945 i m N a r v i k - L a g e r In 
D a n z i g v e r s t a r b , i n d i e E w i g ­
k e i t . 
I n t i e f e r T r a u e r 

Armin-Dieter Scheller 

D u i s b u r g , P r i n z e n s t r a ß e 112—114 

A m 16. A p r i l 1958 entschl ief u n ­
e r w a r t e t n a c h k u r z e r schwerer 
K r a n k h e i t m e i n herzensgutes 
M u t t c h e n , u n s e r O m c h e n , F r a u 

Martha Mecklenburger 
i m A l t e r v o n 83 J a h r e n . 

I n t i e f e m W e h g e d e n k e n w i r 
u n s e r e r L i e b e n 

Friedrich Mecklenburger 
i m F e b r u a r 1945 i m A l t e r von 
75 J a h r e n i n P o m m e r n ver ­
s c h o l l e n . 

Emil Mecklenburger 
und Frau Anita 
geb. J a g o m a s t 

d i e i m A l t e r v o n 32 u n d 38 Jah­
r e n , 1941 i m K Z v e r s c h o l l e n s ind, 

Kurt Vogel 
d e r i m A p r i l 1946 i m A l t e r von 
44 J a h r e n i n Gefangenschaf t ge­
s t o r b e n i s t . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
H e l e n e Vogel 
Klaus Vogel und Tochter 

R e g i n a 
S i e g w a r d Vogel und Frau 

H a n n e l o r e 
geb . K a m b a r t e l 

M i n d e n 1. W., K a h l e r S t raße 1 
f r ü h e r T i l s i t , Ostpreußen 

A m 15. M a l 1966 Ist plötzlich u n ­
sere Hebe Schwester , Schwäge­
r i n u n d T a n t e 

Schwester 

Frieda Büchler 
68 J a h r e , v e r s t o r b e n . 

Gertrud Büchler 
g e b . 1. 11. 1895 gest. 1. 5. 1952 
S i e r u h e n a u f d e m L u i s e n f r i e d ­
h o f B e r l i n . 

Charlotte Devittori-BUchler 
Oswald Devlttorl 
Rudolf Büchler und Frau 

Lieselotte 
Sohn Rolf 
Hans Baltruschat 
Anverwandte 

L u g a n o , J u n i 1958 
V i a B a g u t t l 31 

f r ü h e r J u c k n a t e n , Lasdehnen 
O s t p r e u ß e n 
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M ü h e u n d A r b e l t w a r D e i n L e b e n , 
R u h e hat D i r G o t t gegeben. 

F e r n se iner g e l l e b t e n os tpreußischen H e i m a t entschl ie f a m 
7. J u n i 1958 n a c h k u r z e r K r a n k h e i t i m 53. L e b e n s j a h r e m e i n 
l i e b e r M a n n , u n s e r Ruter t r e u s o r g e n d e r S c h w i e g e r - u n d G r o ß ­
vater , unser l i e b e r B r u d e r , S c h w a g e r u n d O n k e l , der 

L a n d w i r t 

G u s t a v M a e s e r 
S t o l z e n a u , K r e i s E b e n r o d e 

I n t i e f e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

M a r t h a M a e s e r , geb. E s c h m a n n 

Schlußdorf ü b e r O s t e r h o l z - S c h a r m b e c k , i m J u n i 1958 

D i e B e e r d i g u n g f a n d a m 11. J u n i 1958 auf d e m G r a s b e r g e r 
F r i e d h o f statt . 

A m 16. J u n i 1958 v e r s t a r b nach s c h w e r e r K r a n k h e i t 

H e r r S t a d t b a u o b e r i n s p e k t o r 1. R . 

R u d o l f P e t e r e i t 
f r ü h e r I n s t e r b u r g , P u l v e r s t r a ß e 4 

M i t m i r t r a u e r n u m i h n se ine K i n d e r . E n k e l k i n d e r 
u n d G e s c h w i s t e r 

H e l e n e P e t e r e l t 

Lübeck . D r . - J u l i u s - L e b e r - S t r a ß e 17/191 

N a c h l a n g e r U n g e w i ß h e i t e r h i e l t e n w i r die N a c h r i c h t , daß 
unser l i e b e r S o h n u n d B r u d e r 

F r i e d r i c h O b l u d a 
• * 18. 1. 1926 

u m d e n 8. J a n u a r 1945 i n B e l g i e n g e f a l l e n ist. A u f d e m deut­
schen M i l i t ä r - F r i e d h o f i n L o m m e l (Be lg ien) f a n d er jetzt seine 
letzte R u h e s t ä t t e . 

F a m i l i e Ot to O b l u d a 

D u i s b u r g - H a m b o r n , d e n 16. J u n i 1958 
Gr i l los t raße 58 

f r ü h e r N e i d e n b u r g , O s t p r e u ß e n 
Deutsche S t r a ß e 13 

W i e w a r sb r e i c h ' B e i n ganzes L e b e n , 
an Müh ' u n d A r b e i t , S o r g ' u n d L a s t , 
w e r D i c h g e k a n n t , m u ß Z e u g n i s geben 
w i e t r e u l i c h D u g e w i r k e t hast . 

G a n z plötzl ich u n d u n e r w a r t e t v e r s t a r b m e i n l i e b e r M a n n , 
unser t r e u s o r g e n d e r V a t e r . B r u d e r , S c h w a g e r u n d O n k e l , der 

L a n d w i r t 

P a u l G r a f f e n b e r g e r 
i m A l t e r v o n 61 J a h r e n . 

I n t i e f e m S c h m e r z 

F r i e d e r i k e G r a f f e n b e r g e r , geb. C h m i e l e w s k i 
E r i k a G r a f f e n b e r g e r 
B r u n o G r a f f e n b e r g e r 
u n d I r m t r a u t N i k o l o w i u s als B r a u t 
nebs t a l l e n V e r w a n d t e n 

L e v e r k u s e n - S c h l e b u s c h 
L i n i e n s t r a ß e 27 
f rüher G i e s e n , K r e i s T r e u b u r g 

E i n t reues M u t t e r h e r z hat a u f g e h ö r t z u sch lagen . 

— F e r n i h r e r g e l i e b t e n H e i m a t entsch l ie f plötzlich u n d 
u n e r w a r t e t unsere i n n i g g e l i e b t e herzensgute M u t t e r , 
S c h w i e g e r m u t t e r u n d O m a , F r a u 

A u g u s t e G r o t z k i 
geb. G r u d d a 

aus D r i g e l s d o r f , K r e i s J o h a n n i s b u r g 

geb. 29. 9. 1889 gest. 13. 5. 1958 

E i n S c h l a g a n f a l l beendete i h r L e b e n , das e r fü l l t w a r v o n 
L i e b e , P f l i c h t t r e u e u n d A u f o p f e r u n g . D u r c h i h r e späte A u s ­
s iedlung w a r es i h r l e d i g l i c h 15 M o n a t e vergönnt , b e i i h r e n 
L i e b e n z u w e i l e n . I h r l a n g e r s e h n t e r W u n s c h . G r o ß m u t t e r z u 
w e r d e n , e r fü l l te s ich a m 4. A p r i l 1958. 

In s t i l l e r T r a u e r E d e l t r a u t M a e r z , geb. G r o t z k i 
K u r t M a e r z u n d Söhnchen F r a n k 

B e r l i n N 65, B r i e n z e r S t r a ß e 11 

Die B e e r d i g u n g f a n d a m 19. M a l 1958 auf d e m G o l g a t h a - F r i e d ­
hof i n B e r l i n statt . 

W e r so g e w i r k t in s e i n e m L e b e n , 
w e r so e r f ü l l t e se in P f l i c h t , 
u n d stets se in Bestes h i n g e g e b e n , 
der s t i r b t auch selbst i m T o d e n ich t . 

A m 7. J u n i 1958 er lös te der T o d m e i n e l iebe gute Schwieger ­
mutter , unsere l i e b e G r o ß m u t t e r u n d U r g r o ß m u t t e r 

P o s t b e t r i e b s a s s i s t e n t e n - W i t w e 

K l a r a B r O Z i O geb. Simoneit 
aus A r y s , Os tpreußen 

i m A l t e r v o n fast 87 J a h r e n v o n i h r e m l a n g e n s c h w e r e n L e i ­
den. Sie r u h t a n der Se i te ihres g e l i e b t e n Sohnes E r n s t auf 
dem evange l i schen F r i e d h o f i n B e r g i s c h - G l a d b a c h . 

I n t ie fer T r a u e r 

B e r g i s c h - G l a d b a c h 
Dornröschenpfad 5 

E r n a B r o z i o , geb. K o h n , v e r w . G e r w i n 
E l se S c h w a m b o r n , geb. G e r w i e n 
W i l l i S c h w a m b o r n 
u n d K l e i n - K a r i n 

G o t t der H e r r hat m e i n e n l i e b e n M a n n , u n s e r e n t r e u s o r g e n d e n 
V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r . G r o ß v a t e r , B r u d e r u n d O n k e l 

K a r l F i s c h e r 
K r i e g s t e i l n e h m e r 1914/1918, I n h a b e r des E K II 

heute i m 87. L e b e n s j a h r e , f e r n se iner g e l l e b t e n H e i m a t , z u 
s ich g e r u f e n . 

I n t i e f e r T r a u e r 
E m m a F i s c h e r 
m i t K i n d e r n u n d E n k e l k i n d e r n 

F e r n e r g e d e n k e n w i r m e i n e s l i e b e n M a n n e s , unseres g u t e n 
V a t e r s 

A r t u r D a u t e r 
d e r I m März 1945 i n Ostpreußen g e f a l l e n ist . 

M a r g a r e t e D a u t e r , geb. F i s c h e r 
u n d K i n d e r 

G m u n d a m Tegernsee 
Wiesseer S t r a ß e 24 
f r ü h e r S o n n e n b o r n . K r e i s M o h r u n g e n 

A m 7. J u n i 1958 ist i m gesegneten A l t e r - v o n fast 85 J a h r e n 
unser l i e b e r V a t e r 

L e h r e r u n d K a n t o r 1. R . 

A u g u s t P e t t e r 
f r ü h e r i n Mühlhausen , Ostpreußen 

sanf t e n t s c h l a f e n . E r r u h t auf d e m G ö t t i n g e r F r i e d h o f n e b e n 
u n s e r e r l i e b e n M u t t e r 

Therese Petter 
geb. K r f l g e r 

v e r s t o r b e n a m 24. 11. 1951 
I m T o d e v o r a n g e g a n g e n ist I h m a u c h se in j ü n g s t e r S o h n 

Ehrhardt Petter 
v e r s t o r b e n a m 30. 3. 1956 i n F r a n k f u r t a m M a i n 

I m N a m e n der F a m i l i e 

Göt t ingen , R a s e n w e g 11 

M a r t h a K i i s s n e r , geb. P e t t e r 

A m 12. J u n i 1958 entschl ie f Info lge Herzsch lages m e i n l i e b e r 
M a n n , unser g u t e r B r u d e r , S c h w a g e r u n d O n k e l , der 

P o s t i n s p e k t o r a . D . 

W i l h e l m W e n d t 

tm 65. L e b e n s j a h r e . 

In s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r Angehör igen 

M e t a W e n d t , geb. R u d a t 

O s t e f h o l z - S c h a r m b e c k , Gärtenstra t te u 
f r ü h e r B a r t e n s t e i n . Ostpreußen, J o h a n n i t e r s t r a ß e 56 

Z u m G e d e n k e n 

A m 29. J u n i 1958 j ä h r t s i ch z u m f ü n f t e n M a l e der Todes tag 
m e i n e r g e l i e b t e n unvergeßl i chen Schwester 

M a r i a ( M i e z e ) H e n n i g 
geb. 4. 12. 1877 

S ie s tarb f e r n der H e i m a t nach l a n g e m s c h w e r e m L e i d e n . 

E m m y H e n n i g 

O b e r m a r c h t a l (Donau) 
K r e i s E h i n g e n , C a r i t a s - H e i m 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . . W i l h e l m s t r a ß e 6 

A m 4. M a i 1958 entschl ie f sanft nach l a n g e m , m i t großer G e d u l d 
g e t r a g e n e m L e i d e n m e i n e l iebe t reusorgende F r a u , gute M u t ­
ter . O m a . Schwester u n d Schwäger in 

A n n a K o s c h o r r e c k 
geb. W a c h o w s k i 

i m 76. L e b e n s j a h r e . 

S ie hat n u r f ü r andere gelebt u n d gesorgt u n d n ie a n sich 
gedacht. 

In t i e fer T r a u e r 
F r i e d r i c h K o s c h o r r e c k 
u n d Angehör ige 

N o r d h o r n , K r e i s B e n t h e i m , Quers t raße 35 
f r ü h e r R a s t e n b u r g , S e m b e c k s t r a ß e 16 
u n d R h e i n , Ostpreußen 

F e r n se iner ge l iebten H e i m a t 
entschl ie f plötzlich u n d u n e r ­
w a r t e t a m 29. M a i 1958 m e i n 
l i e b e r M a n n , unser guter V a ­
ter , S c h w i e g e r v a t e r , G r o ß v a t e r , 
B r u d e r . S c h w a g e r u n d O n k e l , 

A m 4 J u n i 1958 v e r s t a r b nach 
k u r z e r schwerer K r a n k h e i t u n ­
sere l i e b e gute M u t t e r , S c h w i e ­
g e r m u t t e r , G r o ß m u t t e r , Schwe­
ster, Schwäger in u n d T a n t e . 
W i t w e 

der 

B a u e r 
Maria Tennigkeit 

geb. J u r k s c h a t 

Friedrich Hartmann f rüh . N e u - S c h e c k e n / M e m e l l a n d 

i m 78. L e b e n s j a h r e i m 73. L e b e n s j a h r e 

I n t i e f e i T r a u e i W i r h a b e n sie a m 10. J u n i 1958 I n t i e f e i T r a u e i 
i n G e r a (Thür) z u r le tz ten R u h e 

J o h a n n e H a . t m a n n gebettet 
geb. M i r b a c h 

u n d Angehör ige I m N a m e n a l l e r K i n d e r 

(23) N e u b r u c h h a u s e n 
M a r g a r e t e J u r k s c h a t 

ü b e r B a s s u m 
f r ü h . Naßfe lde . K r . Schloßberg Grönwohld b e i T r i t t a u 

M i t u n g e s t i l l t e r Sehnsucht nach i h r e r ostpreußischen H e i m a t 
r i e f G o t t der Al lmächt ige i n die obere H e i m a t nach k u r z e n 
L e i d e n s t a g e n m e i n e l iebe M u t t e r . S c h w i e g e r m u t t e r . Tante , 
unsere gute O m a u n d U r o m a 

A u g u s t e W a r k 
geb. Haack 

i m 83. L e b e n s j a h r e . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r Angehör igen 

C h a r l o t t e Z i e r r a t h , geb. W a r k 

L a n g e n b e r g (Württ ) , K r e i s C r a i l s h e i m 
B ä c h l i n g e r s t r a ß e 151 
f r ü h e r Königsberg P r . 

Gustav Kerrutt 
L e b r e r i . R . 

• 14. 9. 1883 t 6. 3. 1958 

I m N a m e n der H i n t e r b l i e b e n e n 

H e l e n e K e r r u t t 
geb. S a b o t t k a 

H e l e n e S c h e m i o n e k 
geb. K e r r u t t 

P a u l S c h e m i o n e k 
S i e g f r i e d 
B r i g i t t e 
H a n s - G o t t h o l d 

D e l m e n h o r s t 
B r e s l a u e r S t r a ß e 89 
f r . R e i n k e n t a l , K r e i s T r e u b u r g 

D i e Sche ides tunde schlug 
z u f rüh , 
doch G o t t der H e r r 

b e s t i m m t e sie. 

Z u m z e h n j ä h r i g e n Todes tag 
m e i n e s l i e b e n M a n n e s , unseres 
g u t e n V a t e r s . S c h w i e g e r v a t e r s 
u n d Opas 

Erich Radau 
geb. 25. 3. 1892 gest. 30. 6. 1948 

I n s t i l l e m G e d e n k e n 

L u i s e R a d a u , geb. D o b b e r t 
G a t t i n 

K i n d e r u n d E n k e l 
K a l k u m / K a i s e r s w e r t h 
U n t e r d o r f s t r a ß e 26 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . - R a t s h o f 
K a p o r n e r S t r a ß e 1 

M e i n t r e u e r ge l i eb ter L e b e n s ­
k a m e r a d , der 

J u s t i z o b e r i n s p e k t o r 1. R . 

Emil Barth 
hat m i c h heute f ü r i m m e r v e r ­
lassen. 

I n t ie fs ter T r a u e r 

D o r o t h e a B a r t h 
u n d Angehör ige 

B e r l i n - F r i e d e n a u 
Menze ls t raße 13 
d e n 8. J u n i 1958 

D i e T r a u e r f e i e r f a n d a m F r e i ­
tag, d e m 13. J u n i 1958, u m 
13.15 U h r i m K r e m a t o r i u m W i l ­
m e r s d o r f , B e r l i n e r S t r a ß e 100. 
statt . 

A m 22. A p r i l 1968 v e r l o r ich 
d u r c h e i n e n t rag ischen U n ­
glücksfal l m e i n e n i n n i g g e l i e b ­
ten M a n n , unseren guten V a t i , 
u n s e r e n l i e b e n S o h n u n d 
S c h w i e g e r s o h n 

Karl-Heinz Neitzke 
i m 38. L e b e n s j a h r e . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

E l f r i e d e N e i t z k e 
geb. T o l i s c h u s 

W o l f g a n g u n d G e r h a r d 

Köln , B u r g u n d e r s t r a ß e 2a 
f r ü h e r W e h l a u , Ostpreußen 

N a c h l a n g e m s c h w e r e m , i n g r o ­
ß e r G e d u l d e r t r a g e n e m L e i d e n 
entschl ie f sanft unsere gel iebte 
M u t t e r . S c h w i e g e r m u t t e r . O m a 
u n d U r o m a 

Anna Mehlmann 
geb. S c h n e i d e r 

i m 80. L e b e n s j a h r e . 

In s t i l l e r T r a u e r 

C h a r l o t t e M e h l m a n n 
F r i e d a M e h l m a n n 
E r n a S z u k s . geb. M e h l m a n n 
W a l t e r S z u k s 
W a l t e r M e h l m a n n 

i n Rußland vermißt 
K u r t M e h l m a n n u n d F r a u 
M e t a M e h l m a n n , geb. K r e u t z 
acht E n k e l u n d z w e i U r e n k e l 

M e l d o r f (Holst) , den 8. J u n i 1958 
M i t t e l w e g 8 

f r ü h e r T i l s i t . Deutsche S t r a ß e 'J 

N a c h schwerer K r a n k h e i t Ist 
a m l . J u n i 1958 m e i n herzens ­
guter M a n n u n d t r e u s o r g e n d e r 
V a t i 
B u n d e s b a h n b e t r i e b s o b e r m e i s t e r 

Willi Stegen 
i m A l t e r v o n 50 J a h r e n f ü r i m ­
m e r v o n uns gegangen. 

I n t i e fe r T r a u e r 

F r i e d a Stegen 
geb. G r a b o w s k i 

u n d Tochter I n g r i d 

M a n n h e i m , d e n 3. J u n i 1958 
K a i m i t s t r a ß e 4 
f r ü h e r Osterode . Ostpreußen 
Memels t raße 8 
R . A . W . Osterode, Ostpreußen 

U n d w e n n s köstl ich gewesen 
ist, 
so ist es Mühe u n d A r b e i ; 
gewesen. 

I n der H e i m a t entschl ief a m 
30. M a i 1958 unser l i eber V a t e r , 
Groß- , U r g r o ß - u n d Schwieger ­
va ter 

Gottlieb Skrobucha 
In A l t - S c h a d e n , K r e i s Sensburg 

Ostpreußen 

i m 91. L e b e n s j a h r e . 

In s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r Angehör igen 

M i a M a c h o l d , geb. S k r o b u c h a 
F r e d y M a c h o l d 

H a m b u r g 4, Er ichs traße 55 

G o t t der H e r r n a h m a m 11. J u n i 
1958 u n e r w a r t e t m e i n e n l i e b e n 
M a n n , u n s e r e n g u t e n V a t i , 
S c h w i e g e r v a t e r , Großvater , 
Schwager u n d O n k e l 

Heinrich Flötke 
i m 81. L e b e n s j a h r e z u sich i n 
die E w i g k e i t . 

' i n "{iefe"r T r a u e r 

M a r t h a F l ö t k e , geb. R o g a l l a 
K i n d e r 
u n d A n v e r w a n d t e 

Düsseldorf , T a l s t r a ß e 52 
f r . A u l e n b a c h , K r e i s I n s t e r b u r g 

Stat t besonderer A n z e i g e 
A m 8. J u n i 1958 g i n g m i t t e n aus 
glücklichen F e r i e n t a g e n i n K ä r n ­
ten u n e r w a r t e t i n F r i e d e n h e i m 
unsere gel iebte M u t t e r , S c h w i e ­
g e r m u t t e r , G r o ß m u t t e r . S c h w e ­
ster, Schwäger in u n d Tante , 
F r a u 

Elisabeth von Larisch 
geborene v o n S p e r b e r 

I n t i e fer T r a u e r 
K a r l v o n L a r i s c h 

O b e r s t l e u t n a n t a. D . 
A s t a v o n L a r i s c h 
N i k o l a u s v o n L a r i s c h 

Por tugies i sch A n g o l a 
M a r i e U r s u l a v o n L a r i s c h 
M a r g a r e t e v o n L a r i s c h 

geb. v o n Rosenst ie l 
R o s e m a r i e v o n L a r i s c h 

geb. v o n H a u g s d o r f 
H e l g a u n d Sab ine v o n L a r i s c h 
E l i s e D ü r r e 

als l ang jähr ige treue Be ­
g l e i t e r i n der F a m i l i e 

D i e B e i s e t z u n g hat a m 21. J u n i 
1958 u m 14 U h r i n O b e r n k i r c h e n 
s ta t tge funden . 

A m 11. J u n i 1958 ist auf tragische 

Weise m e i n L e b e n s g e f ä h r t e 

L a n d w i r t 

Kurt Bindert 
f r . H e n g s t e n b e r g , Ostpreußen 

aus d e m L e b e n geschieden. 

L i e s b e t B i n d e r t , v e r w Giesc 

Hinr i chshöm 

Post H a n e r a u - H a d e m a r s c h e n 

B e r i c h t i g u n g 

L a n d w i r t 

Erich Groppler 
f r ü h e r W a l d h e i m 

K r e i s A n g e r b u r g , Ostpreußen 

jetzt Pöl i tz über B a d Oldes loe 

H o l s t e i n 
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In Erfüllung trauriger Pflicht geben wir geziemend Kenntnis 
von dem in Northeim erfolgten Ableben unseres lieben 
Corpsbruders 

Dr. med. 

Wilhelm Cartsburg 
aktiv S S 1928 

Wir haben einen Corpsbruder verloren, der in stets bewährter 
Treue eng mit uns verbunden war. 

Verband alter Königsberger Balten 
1. A . D r . P o h l m a n n 

Ich hab den Berg erstiegen, 
der Euch noch Mühe macht; 
drum weinet nicht ihr Lieben, 
Gott hat es wohlgemacht 

Fern unseiei gelifüien Heimat entschlief sanft nach kurzem 
schwerem Krankenlager am 5. Juni 1958 mein herzensguter 
Mann, unser liebevolle unvergeßliche Vater, Schwiegervater, 
Opa, Uropa und Onkel 

Landwirt 

Daniel Parakenings 
früher Gruten, Kreis Elchniederung 

* 13. 9. 1873 t 6. 5. 1958 

Er folgte seinem Schwiegersohn 

Otto Eigenfeld 
Mühlenkreuz, Kreis Elchniederung 

der am 12. September 1944 nach einer schweren Verwundung 
in Warschau gestorben ist. 

In tiefer Trauer Elisabeth Parakenings, geb. Naujok 
Isernhagen 

als Kinder 
Meta Naujok, geb. Parakenings, und Mann 

Isernhagen-
Otto Parakenings, Ostbevern (Westf) 
Max Parakenings und Frau, Isernhagen 
Witwe Emma Eigenfeld, geb. Parakenings 

Gr.-Gießen bei Hildesheim 
Ida Meier, geb. Parakenings, und Mann 

Lengde (Harz) 
Heinrich Parakenings und Frau 

Isernhagen 
und alle Enkelkinder und Urenkelkinder 

Isernhagen, den 8. Juni 1958 

A m 8. Juni 1958 geleiteten wir ihn vom Trauerhause aus zur 
letzten Ruhe auf dem Friedhof in Isernhagen bei Hannover. 

t 
Nach kurzem, mit großer Geduld und Glaubenskraft ertrage­
nem Leiden verschied am 16. Juni 1958 mein treuer Lebens­
gefährte , unser guter Vater, Schwiegervater, Großvater und 
Bruder 

Otto Hellwich 
im Alter von 80 Jahren. 

In tiefer Trauer 
Emma Hellwich 
Prof. Dr . med. H . W. Janz und Frau Antonia 

geb. Hellwich 
Dr. med. A . Connor und Frau Vera 

geb. Hellwich 
Juliane und Olaf als Enkel 
Thea Domning, geb. Hellwich 

Dülmen (Westf), Adolf-Kolping-Straße 21 
Die Beerdigung hat in aller Stille am 
funden. 

18. Juni 1956 stattge-

A m Sonntag, dem 15. Juni 1958, verstarb nach langem schwe­
rem, mit großer Geduld ertragenem Leiden unser lieber Bru­
der, Schwager und Onkel, der 

frühere Hausbesitzer 

Walter Below 
im 81. Lebensjahre. 

In stiller Trauer Greta Bonn, geb. Below, Hamburg 
Emma Below, geb. Jacob, Berlin 
Dr. med. Martin Bonn 
Gudrun Bonn 

Hamburg 
Hans Didzoneit 
Margarete Didzoneit. geb. Below 

Lübeck 
Erich Lehmann 
Charlotte Lehmann, geb. Below 

Berlin 

Berlin-Tegel, den 16. Juni 1958 
Schlieperstraße 53 
früher Tilsit, Hohe Straße 84 

Gott der Herr hat gestern meine geliebte Mutter, unsere 
liebe Oma und Schwiegermutter. Frau 

Johanna Morgenroth 
geb. Müller 

Tierarztwitwe 

nach kurzer schwerer Krankheit in Dresden, wo sie auf 
Besuch bei ihrer Schwester weilte, zu sich genommen. 

In tiefer Trauer 

Ursula Naudszus, geb. Morgenroth 
Leopold Naudszus 
Gabriele und Rosemarie als Enkelkinder 

Heidenheim (Brenz), den 8. Juni 1958 
Bahnhofstraße 25 
früher Hohenstein. Ostpreußen 

A m 8. Juni 1958 entschlief nach 
langem schwerem Leiden mein 
lieber Mann, unser guter Vater, 
Schwiegervater. Großvater und 
U r g r o ß v a t e r 

Sattlermeister 

Emil Wittke 
Im Alter von 82 Jahren. 
In tiefer Trauer 

Marie Wittke, geb. Hermann 
und Kinder 

Odisheim am See 
Kreis Land Hadeln 
f rüher Kumehnen 
Kreis Samland, Ostpreußen 

Nach kurzer schwerer Krank­
heit entschlief am 23. Mai 1958 
meine liebe treusorgende Frau 

Anna Nowoczin 
geb. Klick 

im 56. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 

Hermann Nowoczin 
und Angehörige 

Bad Oldesloe (Holst) 
Meddelskamp 4 
früher Friedrichshof 
Kreis Orteisburg, Ostpreußen 

N a c h j a h r e l a n g e m , mit g r o ß e r Zuvers icht auf B e s s e r u n g g e t r a g e n e m Le iden 
ist a m 6. Juni 1958 u n e r w a r t e t m e i n g e l i e b t e r Va te r , unser l i e b e r Bruder und 

O n k e l 

Fritz Block 
M i t t e l s c h u l l e h r e r i. R 

im 73. L e b e n s j a h r e in G o s l a r , se ine r W a h l h e i m a t e n t s c h l a f e n . 

Er f o l g t e se iner nach d e r Flucht aus Tilsit 1945 h e i m g e g a n g e n e n Frau 

Se in L e b e n w a r unermüd l i ches Schaf fen u n d s e l b s t l o s e L i e b e für a i e S e i n e n . 

In g r o ß e m Schmerz 

Irma Block 

G r e t e B a l t r u s c h a « . g e b . Block 
M a l a P o d s i u w e i t , g e b Block 
Anna Sil!, g e b Block 
David Block und Frau Liesbeth 
und A n g e h ö r i g e 

H a m e l n . L a n g e s Kreuz 16, d e n 16. Juni 1958 

A n einem Herzschlag verschied am 9. Juni 1958 in 
Montreux-Territet mein inniggeliebter Mann, unser ge­
liebter treusorgender Vater, Schwiegervater, Groß­
vater. Schwager und Onkel 

Oberstudienrat i . R. 

Heinrich Klingenberg 
f r ü h e r Königsberg Pr.. Kör te -Ober lyzeum 

im Alter von 63 Jahren. 

In tiefer Trauer 

Margarete Klingenberg, geb. K r u g 
Universitätsdozent 
Dr. med. Hors t -Günter Klingenberg 
Irmgard Klingenberg, geb. Lieb 
Georg, Hans und Heinrich Klingenberg 

Essen, Bi l l rothstraße 20 
Graz (Osterreich), Bergmanngasse 28 
den 16. Juni 1958 

Die Trauerfeiei fand am 12. Juni 1958 im Krematorium 
in der Kapelle zu St. Martin in Vevey statt. Die Beiset­
zung der Urne erfolgt in Graz. 

Von Beileidsbesuchen bitte ich Abstand zu nehmen. 

Mein lieber treusorgender Mann, unser guter Sohn, Bruder, 
Schwager und Onkel 

Bauer 

Otto Berg 
f rüher Adelau, Kreis Elchniederung. Ostpreußen 

ist am 1. Juni 1958 nach schwerer Krankheit im Alter von 
53 Jahren in die Ewigkeit abgerufen worden. 

In stiller Trauer 

Gönningen (Würt t ) 
Lindenstraße 29 

Hildegard Berg, geb. Walz 
mit allen Angehörigen 

A m 10. Juni 1958 entschlief plötzlich und unerwartet nach einer 
schweren Operation mein lieber Mann und Papi, mein herzens­
guter Sohn. Bruder und Onkel, der 

Zahnarzt 

Helmut Pucknat 
im blühenden Alter von 34 Jahren. 

In unsagbarem Schmerz im Namen aller Angehörigen 

Als Mutter Frau Henriette Pucknat, geb Heinrich 
Als Schwester Frau Herta Heß, geb. Pucknat 

Osterode (Harz), B r e m k e s t r a ß e 17 
früher Schirwindt. Kreis Schloßbevg 

A m 8. Juni 1958 entschlief nach kurzer schweier Krankheit 
unser lieber Vater. Schwiegervater und Großvater , der 

f Landwirt 

Fritz Grapentin 
f rüher Gut Reichwalde, Kreis Pr.-Holland 

im 90. Lebensjahre. 

Er folgte seiner Ehefrau, unserer lieben Mutter 

Frieda Grapentin 
geb. Wilhelm 

gestorben am 9 November 1955 
in die Ewigkeit. 

In stiller Trauer 
Elsa Muschinski, geb. Grapentin 

Kiel-Wik 
Max Sellin und Frau Lotte, geb. Grapentin 

Horst (Holstein) 
Dr. Helmut Grapentin und Frau Rosemarie 

geb. Czygan 
Rolf und J ü r g e n 

Jever i . O. 

Fern seiner ostpreußischen Heimat wurde plötzlich und uner­
wartet am 4. Juni 1958 mein lieber Mann, unser guter Vater, 
Schwieger- und Großvater . Bruder. Schwager und Onkel 

Landwirt 

Gustav Walter-Ossafurt 
Kreis Insterburg 

im 76. Lebensjahre heimgerufen. 

Im Namen aller Trauernden 

Rotenburg (Fulda), im Juni 1958 
Sommerweg 6 

Ida Walter, geb. Hellwich 

A m 3. Juni 1958 nahm Gott der Herr meinen lieben Mann, 
unseren guten Vater, Schwiegervater, G r o ß v a t e r , Bruder, 
Schwager und Onkel 

Adolf Breitfeld 
L o k o m o t i v f ü h r e r 1. R. 

f rüher Lyck. Ostpreußen. Lycker Garten 42 

im 76. Lebensjahre in die Ewigkeit. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 

Charlotte Breitfeld, geb. Buczylowski 

Lauterbach (Hessen), B a h n h o f s t r a ß e 95 
Die Beerdigung fand am Sonnabend, dem 7 Juni 1958, in aller 
Stille von der Ehrenhalle des Friedhofes in Lauterbach statt 

t 
Wie war so reich Dein hartes Leben, 
an Müh' und Arbeit, Sorg' und Last, 
wer Dich gekannt, muß Zeugnis geben 
wie treulich Du gewirket hast 

A m 3. Juni 1958 um 20 25 Uhr rief Gott der Herr meinen lieben 
Mann, unseren Vater, Schwiegervater und Großvater nach 
einem arbeitsreichen Leben erfüllt von Liebe und treuer Für­
sorge für uns alle, der 

Provinzia l -Obers t raßenmeis ter a. D . 

Edwin Gerlach 
Im 79. Lebensjahre zu sich in die ewige Heimat. 

In stiller Trauer 

E m m a Gerlach, geb. Kuhn 
Helmut Gerlach und Frau Helga 

geb. Schröter 
Horst Gerlach und Frau Ella 

geb. Seifert 
J ü r g e n , Marianne und Ulrich 

als Großkinder 
Ahlten (Han), Im Juni 1958 
B a h n h o f s t r a ß e 87 
früher Mehlsack. Ostpreußen. Kreis Braunsberg 

Meber uS^%£S^^£ , k u r Z e r » * * e r e r Krankheit mein 

vater. Opa. B r u d e " r s c h w 7 g e r T n d 0 r r J n k e f ' V ' t e r < S c h w i ^ e r " 

Fleischbeschauer 

Gottlieb Sanio 
aus Neuendorf, Kreis Lyck 

'm 78. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 

Julie Sanio, geb. Karrasch 
und Kinder 


